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TAGE S S C HAI 


Hautu Inder Ubergangsregierung 

S über eine 

J^ration des Landes durch ku- 
(Sgf* Guerrilla-Einheiten. 

Festnahmen; Bei einer Großrazzia 
r 3 :. die französische Sicher- 
heitspolizei im Zusammenhang 
mit der jüngsten Altentatserie 50 
Personen aus Nahost festgenom- 
men. (S. 2) 


POLITIK 



■o-“ “<6wivms ucj jLsxaiauon 

im Golfkneg bei den westeuropäi- 
schen Ländern verstärkt darauf, 
ihre Beziehungen zu Iran zu nut- 
zen, um Teheran an den Verhand- 
lungstisch zu bringen. Die Ara- 
bische Liga teilte mit, zur Zeit ge- 
be es entsprechende Sondierun- 
gen in den meisten Hauptstädten 
der EG-Länder. Die arabischen 
Botschafter berieten in Bonn über 
eine Erklärung zum Golikrieg. 

Deportiert: Der litauische Prie- 
ster Matulionis ist nach Sibirien 
deportiert worden. Er war in ei- 
nem ..Untergrund" -S eminar aus- 
gebildet worden. 


Nene Heimat: Die Bundesregie- 
rung hat eine finanzielle Unter- 
stützung des gewerkschaftseige- 
nen Unternehmens entschieden 
abgelehnt. Das Kabinett war sich 
nach den Worten von Regierungs- 
sprecher Ost darin einig, daß der 
DGB für das Schicksal der Neuen 
Heimat verantwortlich sei. Zur 
Sanierung des Gewerkschafts- 
konzems würden keine Bundes- 
mittel bereitgestellt 

Verteid ig u n g: Für die rasche Ent- 
wicklung eines europäischen 
nichtatomaren Verteidigungssy- 
stems hat sich Bundesverteidi- 
gungsminister Manfred Wörner 
ausgesprochen. (S. 12) 

Laser: Für den Aufbau einer eige- 
nen französischen Raketenab- 
wehr hat sich eine Studienkom- 
mission des französischen Vertei- 
digungsministeriums ausgespro- 
chen. Dabei setzten die Experten 
weniger auf Anti-Raketen-Rake- 
ten, die gegnerische Flugkörper 
während ihrer ballistischen Phase 
zerstören sollen, sondern auf neue 
Waffen, die bereits während der 
Antriebsphase angreifen. 


Exklusiv in der WELT 

SERIE PHILIPPINEN 

Auf den Philippinen tobt ein Machtkampf zwischen Marcos 
und der Opposition. Kommunistische Rebellen kontrollieren 
-.0 Prozent des Staatsgebiets. Welche Risiken ergeben sich für 
die US-Basen? Eine Serie von heute an in der WELT. Seite 7 

BARSCHELS WARNUNG AN DIE ARD 
Der schleswig-holsteinische Ministerpräsident Uwe Barschei 
sieht das ZDF gefährdet, falls die ARD ihre Dritten Pro- 
gramme bundesweit verbreitet. In einem Beitrag für die 
WELT warnt Barschei vor den Folgen einer „ungeordneten 
Konkurrenz um die besten Reichweiten“. Seite 6 

GRUNDIG IM AUFWIND 

Unter der Führung von Herraanus Koenig wurde die Firma 
Grundig binnen zwei Jahren neu formiert - mit großem 
Erfolg. Ein Porträt des Konzernschefs. Seite 14 


WIRTSCHAFT 


Coustructa *8& Als zukunfts- 
trächtigen Markt hat Bundesbau- 
rainister Schneider die Renovie- 
rung und Modernisierung der 
Bausubstanz bezeichnet (S. 13) 

US-Defizit: Nach einer Umfrage, 
die das „Wall-Street-Joumal“ 
durchgeführt hat halten nur 31 
Prozent der Amerikaner die Haus- 
haltsdefizite, die in den vergange- 
nen Jahren mit jeweils mehr als 
200 Milliarden Dollar zu Buche 
schlugen, für ein nationales Pro- 
blem. Zwar fühlt sich die große 
Mehrheit nicht ganz wohl ange- 
sichts dieser gewaltigen Za hlen, 
zu schmerzhaften Eingriffen ist 
sie jedoch nicht bereit Allerdings 
sind alle Amerikaner -für weitere 
Kürzungen der Bundesausgaben. 

Verschuldung: Die IWF-Haltung 
gegen Peru verhärtet sich. Eine 
Warnung hat das Direktorium des 


Internationalen Währungsfonds 
Präsident Garria ins Haus ge- 
schickt Danach verliert Peru das 
Recht Kredite zu ziehen, wenn 
nicht bis Mitte April überfällige 
Zahlungen in Höhe von 75 Millio- 
nen Dollar eingegangen sind. Auf- 
gelaufen sind Rückstände seit 
September. Die Aktion gegen Pe- 
ru ist harscher ausgefallen als er- 
wartet Garda sollte auf seine 
Pflichten hinge wiesen werden. 

Börse: Die deutschen Aktien- 
märkte schlossen gestern bei der 
schwächerem Gesamteindruck 
erneut uneinheitlich. Auf dem 
Rentenmarkt hielt sich die 
freundliche Stimmung. WELT- 
Aktienindex 284,59 (283,99). BHF 
Rentenindex 105,485 (105,400). 
BHF Performance Index 101,089 
(101,402). Dollarmittelkurs 23605 
(2,3789) Mark. Goldpreis je Fein- 
unze 337,25 (335,80) Dollar. 


KULTUR 


„Blaubart": Hellmuth Matiaseks 
In szeni erung am Münchner Gart- 
meip teta hinterließ Zweifel, Offen- 
bachs Musik klang bei der Pre- 
miere noch etwas struppig. (S. 20) 


Kapitol: Die Wände stehen nicht 
mehr lotrecht der Glockenturm 
neigt sich zur Seite, und die Fun- 
damente sinken ab. Verfallser- 
scheinungen in Rom. (S. 20) 


SPORT 


Ski Alpin: Markus Wasmeier 
(Schliersee) und Regina Mösen- 
lechner (Inzell) gewannen die Ab- 
fahrtstitel bei den Deutschen Mei- 
sterschaften in Todtnau (Schwarz- 
wald). (S. 11) 


Tennis: Wolfgang Popp (130. der 
Weltrangiiste) kritisierte beim 
Turnier in Boca West (Florida) 
Wimbledonsieger Becker: „Mit 
ihm will derzeit keiner Doppel 
spielen.“ (S. 11) 


AUS ALLER WELT 


Gesundheit: Die Zulassung von 
Araaeiimtteln und ihre Überpm- 

_ « h' uSJlUke Na. 



sundhefcsamt in Berlin beschleu- 
nigen. Dem Amt sind 57 neue Sto- 
len bewilligt worden, so daß m e 
Untersuchungen fordert werden 
können. (S. 22) 


Schnee: Ein Chaos haben die 
stärksten SchneefaUe" seit dem 
Khtestrophenwinter von 1929 in 
Österreich verursacht Die Nie- 
derschläge hatten seft Samstag ei- 
nen Bieter Schnee gebracht Zahl- 
reiche Gehöfte mußten auch ge- 
stern noch mit Hubschraubern 
versorgt werden. (S. 22) 


Außerdem lesen Sie in die ser Ausgabe; 


Meinungen: Das Dilemma der 
; Tories - Leitartikel von J&oner 
Gatennann “* 

Noidirtand: Friedenslrampf^ 
neri Belfr Williams und Mairead 
Corrigan sind verfeindet S.3 

Asyl: Stuttgart - 

schwappen“ des Unmuts w der 
Bevölkerangbearchtet 

Frankreich: Chirac holt sich Bei- 
fell durch ehrliche Aussagen - 
Von Peter Rüge S* 9 

Sch n ee «ad 
leeerfOr 


Nordafrika: Politische Tricks und 

Taktik sind im Maghreb zu Hause 
-Von Achim Bernde . S.7 

Umwelt-Forschung-Technik: - 

Englan d prüft Hane für neues 
Öberschali-Flugzeug S. Ifi 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages . S.10. 

Fernsehen: Bewährtes aus Mainz 
mit R. Appel wieder im ZDF - 
Jetzt fragen Journalisten S.2Ö 

'.Wir bitten die 
oa VentSndnis. 


Heute entscheidet sich das 
Schicksal von Intendant Loewe 

Auch die Bundes-CDU sucht nach einer Losung der Probleme beim SFB 


hrkJfec. Berlin/Bonn 

Das spektakulärste personal poli- 
tische Ereignis in der Nachkriegsge- 
schichte des deutschen Rundfunks 
steht heute vormittag in Berlin bevor. 
Erstmals wird ein Rundfunkrat über 
die Abwahl eines Intendanten ent- 
scheiden: Es geht um die mögliche 
Ablösung von Lothar Loewe, der seit 
1. März 1983 den Sender Freies Berlin 
(SFB) leitet und dessen Amtsführung 
wiederholt zu Auseinandersetzungen 
im Hause und in der Öffentlichkeit 

geführt hat 

Ein Tag vor der geheimen Abstim- 
mung zeichnete sich gestern ein Vor- 
stoß aus der Mitte des Rundfunkrats 
ab, den Berliner Senatssprecher Win- 
fried Fest als Nachfolger zu gewin- 
nen. Eine Gruppe von „Grauen" - sie 
stellen mit 23 Mitgliedern die Mehr- 
heit der 31 Rundfünkräte - will dem 
Vornehmen nach Fest selbst aufsu- 
chen und ihn bitten, einer Kandidatur 
zuzustimmen. 

Weder Feste Dienstherr, der Regie- 
rende Bürgermeister Eberhard Diep- 
gen, noch CDU-Generalsekretär 
Klaus Landowsky wünschen dem 
Vernehmen nach eine solche Lösung. 
Diepgen selbst besitzt ein verständli- 
ches und dringendes Interesse daran, 
angesichts der für ihn außerordent- 


lich schwierigen politischen Situa- 
tion seinen Berater nicht zu verlieren. 
Landowsky wiederum hält Fest an- 
scheinend nicht für „hart“ genug. In 
der CDU -B und eszentrale befürchtet 
man, Fest könne zu parteifem agie- 
ren. Dort wird eher der Lösung zuge- 
neigt RIAS-Intendant Peter Schiwy 
(„Unser Traumkandidat“) zu präsen- 
tieren und den RIAS künftig vom 
heutigen NDR-Programmdirektor 
Olaf von Wrangel führen zu lassen. 

Die „Grauen“ im Rundfiinkrat wol- 
len sich angesichts des Machtverfalls 
von Loewe aber nicht länger hinhal- 
ten lassen. Für Fest gäbe es eine si- 
chere Zweidrittel-Mehrheit, da er bis 
ins linke Spektrum hinein Stimmen 
bekäme. Wenige Stunden vor der Ab- 
stimmung über den Abwahlantrag 
werden intern Rechnungen aufjge- 
macht die eine relative Mehrheit für 
die Abwahl von 12 gegen 10 Stimmen 
bei etwa vier Enthaltungen sehen. 
Wie immer die Wahl jedoch ausgeht - 
Loewes Plan, bereits am 17. Februar 
auf einer weiteren Sitzung seinen 
Chefredakteurs-Wunschkandidaten 
Jürgen Engert durchzu bringen, dürf- 
te scheitern. Loewes Gegner können 
jederzeit durch Auszug aus der Sit- 
zung oder Nichterscheinen das Gre- 


mium beschlußunfähig machen. Dies 
ist bereits intern angedroht worden. 

Wie ernst die Bundes-CDU die Vor- 
gänge im SFB nimmt, zeigt sich in 
der Tatsache, daß es in den vergange- 
nen Wochen mehrmals Gespräche 
zwischen Berlin und dem CDU- Vor- 
sitzenden Bundeskanzler Kohl gege- 
ben hat In der Union wurden auch 
Altemativ-Modelle diskutiert In die- 
se Überlegungen wurde der NDR ein- 
bezogen, in dem die CDU gewisse 
Personal-Reserven hat Ferner wurde 
der Name des Chefredakteurs von 
ARD- Aktuell, Edmund Gruber, ge- 
nannt Grober hatte sich bereits ein- 
mal um den Intendantenposten beim 
SFB bemüht 

Für die CDU ist in diesem Jahr das 
Problem Berlin der zweite neural- 
gische Punkt ihrer Medienpolitik. Die 
Erwartungen, die sie in den - von ihr 
gewollten - WDR-Intendanten Fried- 
rich Nowottny setzte, haben sich 
nicht erfüllt Nowottny entschied sich 
weder bei der Auswahl seines Fem- 
sehdirektors (Günter Strave) noch 
bei der Benennung seines TV-Chefre- 
dakteurs (Rolf Schmidt-Holz) für ei- 
nen Kandidaten aus dem Unions- 
spektrum. Unter den Medienpoliti- 
kern der CDU ist bereite von „Ent- 
täuschung“ über Nowottny die Rede. 


Terrorist Abu Nidal in Ost-Berlin? 

Hinweise auf Behandlung durch Spezialisten des TJ DPR“-Regiernn gskrankenha nses 


W. K. Berlin/Wien 

Der palästinensische Kommando- 
führer Abu Nidal, der als Drahtzieher 
der Anschläge auf die Flughäfen von 
Rom und Wien gilt hält sich in Ost- 
Berlin auf. Das Wurde im Z usammen - 
hang mit der Einladung des „DDR“- 
Staatsratsvo rsitzend en Erich Honek- 
ker an FLO-Chef Yassir Arafat am 
XL-SED-Parteitag im April in Ost- 
Berlin teilzunehmen, bekannt 
„DDR“-Stellen ließen ausländische 
Diplomaten durch offiziöse Kanäle in 
Wien wissen, bei einem Besuch .Ara- 
fats werde es nicht'zu einem Gipfel- 
treffen der Kontrahenten im Kampf 
um die palästinensische Nationalbe- 
wegung kommen. 

Der Aufenthalt des als Anstifter 
zahlreicher schwerer Tenoranschla- 
ge und Attentate verdächtigten 
49jährigen Palästinensers in der 
„DDR“ hängt offenbar mit dessen 
schwerer Krankheit z usamm en. Dem 
B und eskriminalamt lagen im Dezem- 
ber 1985 Erkenntnisse vor, wonach 
Abu Nidal sich zeitweise nur mühsam 


bewegen könne. Aus Nahost wurde 
zudem gemeldet, der Kommandofüh- 
rer, der mit bürgerlichem Namen Sa- 
bri al Banna heißt, leide an Leber- 
krebs. Über die Gründe seines gegen- 
wärtigen Aufenthaltes in der „DDR“ 
und die Ursache seines Leidens ist 
bisher weder von palästinensischer 
Seite noch von „DDR“-Stellen etwas 
bekanntgegeben worden, 

Abu Nidal wird vermutlich von 
Ärzten des „DDR“-Regierungskran- 
kenhauses behandelt, das von der 
75jährigen Alt-Kommunistin Profes- 
sor Helga Mucke-Wittbrodl geleitet 
wird. Dem Klinikum in Berlin-Buch 
stehen alle westlichen Medikamente 
und modernste medizinische Appara- 
turen zur Verfügung. Die Kosten der 
Behandlung werden aus einem Bud- 
get bestritten, das nach Nidals Anga- 
ben ein nicht genannter arabischer 
Öl-Staat der „Fatah-Bewegung-Revo- 
lutionärer Rar zur Verfügung stellt 
Aus diesem Fonds werden offenbar 
auch die Kosten der Betreuung ver- 
wundeter Terroristen in „DDR“- 


Krankenhäusem und Heimen bestrit- 
ten. Der Palästinenser kann sich in- 
nerhalb der „DDR“ so sicher wie an 
keinem anderen Ort im Nahen Osten 
fühlen. Der Staatssicherheitsdienst 
schirmt ihn ab. 

Bei einem geheimen Treffen mit 
Libyens Staatschef Khadhafi Anfang 
1985 hatte Abu Nidal eine Anschlag- 
strategie gegen amerikanische, bri- 
tische, israelische und ägyptische 
Personen und Einrichtungen beraten. 
Der „Fatah-Revolutionsrat“ wollte 
auch gegen libysche Regimegegner 
vorgehen. Für die Kommandos von 
Khadhafi wurde angeblich ein Jah- 
resetat von insgesamt rund sechs Mil- 
lionen Dollar zur Verfügung gestellt 

Das n DDR“-Verte(dfgiingsmixuste- 
rium hatte im Herbst 1985 durch den 
inzwischen verstorbenen Minister 
Heinz Hoffmann (SED) den Palästi- 
nensern Unterstützung versprochen. 
Dazu gehört die Ausbildung von Dü- 
senjägerpiloten auf „DDR"-Flughä- 
fen. 


Reagan sieht „Anschein von Fälschung“ 

Vorsichtige Reaktion auf die Vorgänge in Manila / Hab ib sondiert auf den PMKppinen 


FRITZ WffiTH, Washington 

Mit betonter Vorsicht und Zurück- 
haltung hat Präsident Reagan wäh- 
rend seiner jüngsten Pressekonferenz 
zur umstrittenen Wahl auf den Phi- 
lippinen Stellung genommen. Er ver- 
mied jeden direkten Knmmi»ntar zur 
den Spekulationen über den Wahl- 
ausgang und stellte fest: „Wir werden 
mit jeder Regierung Zusammenarbei- 
ten, die vom philippinischen Volk ge- 
wählt worden ist“ 

Reagan spielte außerdem die Be- 
richte über angebliche Wahlbetrüge- 
reien herunter. Er sprach davon, daß 
es einen „Anschein von Fälschun- 
gen“ bei dieser Wahl gegeben habe, 
Haß aber bisher keine schlüssigen Be- 
weise dafür Vorlagen und schloß 
nicht aus, daß diese Fälschungen von 
beiden Seiten in der Wahl begangen 
sein konnten. Reagan berief sich bei 
dieser Einschätzung auf Berichte sei- 
ner Wahlkommission unter Leitung 
von Senator Richard Lugar, die die 
Wahlen auf den Philippinen beobach- 
tet hat 

Mitbegründer der 
Grünen ausgetreten 

p. p. Bonn 

Rechtzeitig vor der Bundesver- 
sammlung am Wochenende in Hagen 
erhält die Bundesgeschaftsstefle der 
Grünen heute von einwn der Partei- 
Gründungsmitglieder die Austritts- 
Erklänmg: Der Arzt Martin Schata, 
der die Grünen einst mit aus der Tau- 
fe hob und zeitweise Geschäftsführer 
ihrer Bundestagsfraktion war, rech- 
net auf zwei Seiten mit seinen bisheri- 
gen Parteifreunden ab. „Eine perso- 
nell sich kaum austauschende Funk- 
tionärsclique hat sich einen Partei- 
apparat geschaffen, der unter dem 
Deckmantd'der Basisdemokratie zur 

fth stnrEmnngg. und AkklamationS- 

maschme verkommen ist“, heißt es in 
seinem Austrittsschreiben unter an- 
derem. Und: „Der Umweltschutz ist 
gingst auch Anliegen der anderen 
Parteien geworfen.“ Die Grünen 
seien statt dessen „vor allem für jun- 
ge Menschen zu einem bedenklichen 
Täuschungsapparat“ geworden. 

Seit« 2: Am En de des grünec Weges 


Wie von Mitarbeitern im Weißen 
Haus belichtet wurde, hat Reagan 
diesen vorsichtigen Kurs auf Anraten 
Lugais eingeschlagen. Lugar fürchtet 
offensichtlich, daß jede massive Kri- 
tik an der Wahl zu einem Zeitpunkt, 
da das offizielle Wahlergebnis noch 
nicht vorliegt, die gegenwärtig bris- 
ante innenpolitische Situation auf 
den Philippinen weiter destabilisie- 
ren oder zur Folge haben könnte, daß 
Präsident Marcos die Wahlen annul- 
liert. 

Präsident Reagan kündigte ferner 
an, daß er den Diplomaten Peter Ha- 
bib nach Manila entsenden wird, um 
dort die „Wünsche und Nöte der Bür- 
ger“ dieser Wahl einMJsnhStapn- 
Habib ist ein erprobter „Troubleshoo- 
ter“ im State Department, der in den 
letzten Jahren vor allem im Nahen 
Osten eingesetzt würfe. 

Bemerkenswert zurückhaltend äu- 
ßerte sich Reagan zur Freilassung des 
sowjetischen Bürgerrechtlers Anatoli 
Schtscharanski. „Ich habe keine 
Möglichkeit, ihre Motive dafür zu er- 

Herold in 
Berlin beschimpft 

DW. Berlin 

Als in ihrer jetzigen Form „unzu- 
lässig und nicht ver&ssungskon- 
form“ hat der frühere Chef des Bun- 
deskriminalamtes (BKA), Horst He- 
rold, die Entwürfe der neuen Sicher- 
heitsgesetze bezeichnet Auf einer 
Veranstaltung In der Berliner Akade- 
mie der Künste zum Thema „Sicher- 
heit als destruktives Ideal“, sagte He- 
rold, diese Gesetze seien zwar not 
wendig, die vorgelegte Form reiche 
aber nicht aus, „um den Maßstaben 
des Verfassungsgerichtes zu errtspre- 
chen“.Die Gesetze seien so jn keiner 
Weise ein Fortschritt“, sondern müß- 
ten in der Frage der „Übermittlung" 
von Daten präzisiert werfen. 

Die Veranstaltung war von einer 
kleinen Gruppe von Demonstranten 
gestört worden. Sie verspritzten übel- 
riechende Saure und beschimpften 
Herold auf Flugblättern - als 
„Schwein“ und Verantwortlichen für 
„Stammheim, Todesschüsse, Hochsi- 
cherheitstrakt und Rasterfehndung“. 


mittein“, sagte Reagan. „Ich weiß 
nur, daß spjt. dem Genfer Gipfel mehr 
Leute als in vielen Jahren zuvor frei- 
gelassen worden sind. Ich bin davon 
ermutigt Wir können nur hoffen, daß 
dies ein Beginn ist“ 

Zu den Terminproblemen um sei- 
nen nächsten Gipfel mit Gorba- 
tschow sagte Reagan, daß er nach wie 
vor einen Tennin im Juni bevorzuge. 
Spekulationen darüber, daß die So- 
wjets versuchen könnten, als Gegen- 
leistung für einen den Amerikanern 
genehmen Gipfeltennin Konzessio- 
nen bei den Abrüstungsverhandlun- 
gen zu erreichen, wies Reagan zu- 
rück. „Ich glaube nicht, daß eine der- 
artige Koppelung Erfolg haben wür- 
de.“ 

Von den insgesamt 34 Fragen, die 
Reagan auf dieser Pressekonferenz 
gestellt wurden, bezogen sich zwei 
Drittel auf innenpolitische Probleme. 
Reagan betonte dabei erneut daß 
Steuererhöhungen zur Reduzierung 
des amerikanischen Defizitproblems 
nicht in Frage kämen. 

Gericht entscheidet 
für Wackersdorf 

DW. München 

Die Arbeiten zum Bau der geplan- 
ten Wiederauferbeitungsankge für 
Kernbrennstoffe im oberpfälzischen 
Wackersdorf können fortgesetzt wer- 
den. Der Bayerische Verwaltungsge- 
richtshof in München lehnte einen 
Antrag auf Verfügung eines Bau- 
stopps ab, den vier Anwohner gestellt 
hatten. Die Antragsteller hatten ihre 
Forderung nach Aufhebung des So- 
fortvollzugs der Baugenehmigung in 
erster Linie damit begründet daß die 
Baugenehmigung rechtswidrig erteilt 
worden sei. Nachdem der Stellvertre- 
ter des seinerzeit eikrankten Land- 
rats von Schwandorf die Unterschrift 
unter die Genehmigung verweigert 
hatte, war sie auf dem Umweg über 
das neugeschaffene „Selbsteintntts- 
recht“ der bayerischen Staatsregie- 
rung auf Anweisung von Innenmin i- 
ster Kart Hillermeier am 11. Novem- 
ber des letzten Jahres vom Regie- 
rungspräsidenten der Oberpfalz, Karl 
Krampol, geleistet worden. 


DER KOMMENTAR 


Klassen-Kämpfer 


PETER PHILIPPS 


D ie Arbeitslosenversiche- 

rung zahlt den Ausgesperr- 
ten keine Arbeitslosenunter- 
stützung“, denn die „Pläne“ der 
Bundesregierung zur Novellie- 
rung des Paragraphen 116 sä- 
hen vor, daß „Kurzarbeitergeh 
kalt ausgesperrten Arbeitneh- 
mern grundsätzlich und überall 
verweigert werden soll“ 

Diese Behauptungen sind 
falsch, aber sie finden sich nicht 
in irgendeinem hastig zusam- 
mengeschmierten Pamphlet, 
sondern in einem 72 Seiten 
starken Materialband für die 
Schulen - für den freilich die 
Kultusministerien nichts kön- 
nen; die Lehrergewerkschaft 
GEW hat das Stück fabrizieren 
lassen und an ihre Mitglieder 
zur Verwendung im Unterricht 
verschickt. 

Die Falschdarstellungen sind 
nicht etwa dadurch zustande- 
gekommen, daß irgendein welt- 
fremder Pauker ein ihm unbe- 
kanntes Thema anpackte. Viel- 
mehr hat die GEW sich den Text 
einfach von den Kollegen der 
IG Metall geben lassen. Die Ar- 
beitgeberseite oder gar die Bun- 


desregierung hatten keine 
Chance, etwas beizutragen. Sie 
wurden erst gar nicht gefragt 

Das Fälschungswerk ist ein 
Korapleraentärstück zu einer 
jetzt in den Kommunen anlau- 
fenden SFD-Kampagne, mit 
dem der für die Normalbürger 
unverständliche Schrei nach 
dem Recht auf Griff in die 
Staatskasse popularisiert wer- 
den soll. So ist es schon ein 
Lehrstück für die Jugend - ein 
Lehrstück dafür, wohin pädago- 
gische Verantwortungslosigkeit 
und politische Einäugigkeit 
führen können. Eine andere 
Frage ist es, ob Kinder und El- 
tern es sich bieten lassen müs- 
sen, daß Klas se nkämp fer im öf- 
fentlichen Dienst die von Amts 
wegen den Zugriff haben, den 
Unterricht umgestalten. 

D ie Kultusminister können 
Sehr wohl diszip linari sch 
gegen Lehrer vorgehen, die den 
Unterricht für parteiliche Agita- 
tion mißbrauchen. Und wo sie 
es nicht tun, sollten Eltern sich 
zusammenschließen und sich 
notfalls an die Gerichte wenden. 
Ihre Kinder sind kein Freiwild 
für Agitatoren. 
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Bundeskanzler 
traf Strauß 
in München 

DW. München/Bonn 

Bundeskanzler Kohl und der baye- 
rische Ministerpräsident Strauß ha- 
ben sich am Dienstag in München zu 
einem Meinungsaustausch getroffen. 
Fttit»»! haiten der Unterredung wur- 
den nicht bekannt Strauß deutete je- 
doch gestern in seiner Passauer Rede 
an, daß über die Behandlung der sie- 
ben Sicherheitsgesetze gesprochen 
würfe, gegen die von der FDP noch 
teilweise Bedenken erhoben werfen. 
Strauß sagte, der Koalitionspartner 
wäre gut beraten, wenn die Gesetze 
so verabschiedet würden, wie dies 
von den Parteivorsitzenden verein- 
bart worden sei Unterdessen bekräf- 
tigte CSU-Landesgruppenchef Theo 
Waigel, daß es bei der Bundestags- 
wahl 1987 „keine Erbhofe“ für die 
FDP gebe. Dies gehe auch für das 
Außenministerium. Solange Strauß 
politisch tätig sei, so Waigel, werfe 
man ihn nicht von der Bonner Bühne 
abschreiben können. 

Seite 3: Die Sorgen des FJS 

„Journalistenschule 
Axel Springer“ 

DW. Berlin 

Ke Axel Springer Verlag AG will 
eine „Journal istensch ule Axel Sprin- 
ger“ gründen. Das kündigte Vor- 
standsvorsitzender Peter T amm auf 
der ersten Hauptversammlung nach 
Umwandlung des Verlages in eine 
PubUkumsgesellschaft in Berlin an. 
Damit wolle man ein Markenzeichen 
für die Branche schaffen. „Praxisnä- 
he als oberstes Gebot“ werde das 
Motto der Schule sein. Die Volontärs- 
Stellen wurden um 15 Prozent erhöht 

Die Gründung sei ein entscheiden- 
der Beitrag, die Herausforderung der 
Mprüpngulninft pub lizistisch zu be- 
wältigen. Der Hauptversammlung 
liegt der Geschäftsbericht für das er- 
ste Halbjahr 1985 vor, als noch die 
alten Beteiligungsverhältnisse galten. 
Beite 15: Die Hauptv e r sammhm g 


Staatsanwalt 
erhebt Anklage 
gegen Antes 

DW. Berlin 

.Die Berliner Staatsanwaltschaft 
hat gestern Anklage gegen den frühe- 
ren Charlottenburger Baustadtrat 
Wolfgang Antes und sieben Mitange- 
schuldigte erhoben. Nach Angaben 
eines Justizsprechers wird dem am 
Dienstag aus der CDU ausgetretenen 
Antes Bestechlichkeit, Erpressung 
und Untreue vorgeworien. Er sitzt 
seit dem 4. November 1985 in Unter- 
suchungshaft 

Die Ermittlungen im Zusammen- 
hang mit weiteren Bestechungsvor- 
würfen gegen Antes dauern nach An- 
gaben des Sprechers an. Sie richteten 
sich gegen insgesamt 37 Beschuldigte 
und die acht Angeschuldigten. Von 
den jetzt Angeschuldigten sitzen drei 
in Untersuchungshaft und einer in 
Strafhaft. Drei der Angeschuldigten 
wurde Haftverschonung gewährt 
Ebenfalls in Untersuchungshaft sit- 
zen drei weitere Beschuldigte. 

Seite 4: Korruptionsaffäre 

SPD trägt Streit um 
116 in Kommunen 

p. p. Bonn 

Die SPD hat den politischen 
Kampf gegen den Regierungsentwurf 
zum „Streikparagraphen“ 116 im Ar- 
beitsforderungsgesetz nicht nur auf 
die Ebene ihrer Bonner Zentrale und 
der Bundestagsfraktion beschränkt, 
sondern ist auch in den Kommunen 
aktiv geworfen. Über die Partei- 
„Arbeitsgememschaft für Kommu- 
nalpolitik“ sind die SPD-FTaktionen 
in allen Stadt- und größeren Gemein- 
de-Parlamenten mit fest gleichlauten- 
den Anträgen angetreten. Der kom- 
munale Bezug des Paragraphen 116 
wurde dadurch hergestellt, daß in 
den Vorlagen hieß, „eine Änderung, 
wie die derzeit von der Bundesregie- 
rung vorgesehene, verschiebt die Ge- 
wichte zu Lasten der Sozialämter bei 
den Kommunen“. 
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Trend zum Positiven im 
innerdeutschen Reiseverkehr 

„DDR“ erlaubt mehr Rentnern vorübergehende Ausreise 


BERND HUMMEL, Eschwege 

Neue Besserung im innerdeut- 
schen Reiseverkehr Mehr als 3,6 Mil- 
lionen Besucher aus der Bundesrepu- 
blik Deutschland fuhren im vergan- 
genen Jahr in die „DDR“. Dies ent- 
spreche gegenüber 1984 einer Steige- 
rung von 3,7 Prozent, erklärte ein 
Sprecher des Innerdeutschen Mini- 
steriums in Bonn. 

Mit diesem Rekord 1985 sei die Ge- 
samtzahl der Reisenden von 1979 
noch übertroffen worden. Wie stark 
die erhöhten Umtauschsätze den Rei- 
severkehr beeinträchtigten, so das 
Ministerium, habe sich 2982 deutlich 
erkennen lassen. Damals sei mit 2^- 
Millionen Reisenden ein Tiefstand er- 
reicht worden. Deshalb bemühe sich 
die Bundesregierung nach wie vor in 
Gesprächen um eine Reduzierung 
der erhöhten Umtauschsätze. 

Die Reisebilanz des vergangenen 
Jahres weist noch eine andwe Beson- 
derheit au£ Mit 1,6 Millionen Reisen- 
den -dies entspricht einer Steigerung 
von 3,9 Prozent gegenüber dem Vor- 
jahr - wurde der Höchststand an 
Rentnerbesuchen aus der „DDR“ er- 


zieh. Gleichzeitig genehmigte die 
„DDR“ in einem bisher nicht dLagewe- 
senen Umfang West-Besuche in drin- 
genden Familienangelegenheiten. 

Mit 66 000 Genehmigungen im Vor- 
jahr (1984 = 61000) wurde nicht nur 
eine Steigerung um 8,2 Prozent, son- 
dern auch die höchste Zahl seit In- v 
krafttreten dieser Regelung im Jahrjjß 
1972 erreicht Dessen ungeachtet er- 
wartet das Innerdeutsche Ministen- 
um, daß sich Ost-Berlin an die An- k ' > 
Kündigung hält und die Genehmi- ' ■ ' 
gungspraxis für Westreisen in Fami- V 
lienangelegenheiten erleichtert 

Einen statistischen Rückgang der* ' 
Besucherzahlen hat das Ministerium 
allerdings bei den Tagesreisen in die 
grenznahen Bereiche der „DDR“ fest- 
gestelft Bei ihnen ging die Gesamt- 
zahl um mehr als sieben Prozent auf 
318 000 zurück. Der Grund dafür Seit 
August 1984 gestattet die „DDR“ 
den grenznahen Reiseverkehr den| 
Aufenthalt bis null Uhr des auf die 
Einreise folgenden Tages. Seither 
sind Übernachtungen möglich, 
daß die Besucher zwar länger bk 
ben, dafür aber nicht so oft fehren. 
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anc ige Tageszeitung fcr Deutschland 

Keine Fernzensur 

Von Fritz Wirft 

sich Präsident Reagan in seiner Pressekonfe- 
pip a? Sachen Philippinen gab - die politische Strate- 

tv. CQ i^ r „ ^enkanischen Politik gegenüber diesen 

Sfr?* schalt sich immer deutlicher heraus. Obwohl diese 
s ^ ce amerikanische Komponente hatten 



i- , ,. "«wiungiuu ruem geneigt, nun naentrag- 

“rL~ e "J 11 ® Zensors, Kritikers oder Schiedsrichters im 
unguten Nachspiel dieser Wahlen zu spielen. 

Die Reagan-Administration, die in den letzten Monaten be- 
sonaers bei außenpolitischen Zuspitzungen stets der pragmati- 
senen Losung den Vorzug gab, geht auch in diesem Falle nicht 
von diesem Kurs ab. Sie sucht einen Modus vivendi mit der 
neugewählten Regierung in Manila, wer immer es sein mag. 

Sjollte diese Regierung weiter von Marcos geleitet werden, 
bedeutet die Kooperationsbereitscbaft keine Billigung der Po- 
litik dieses M a n nes - weder in der Sache noch in der Methode; 
man betrachtet Marcos in Washington ganz schlicht als das 
geringere Übel zu der Alternative, einen Bürgerkrieg gegn 
Marcos zu fordern, wie indirekt auch immer. 

Marcos war und bleibt für Washington ein Problem. Nach- 
dem es mit Hilfe der Wahlen nicht gelöst werden konnte, setzt 
man in Washington auf die Zeit Das Risiko an dieser Politik: 
Niemand kann sagen, ob die demokratischen Gegner dieses 
Mannes auf den Philippinen die ungewisse Zeitspanne zu 
überstehen imstande und ob sie sie abzuwarten gewillt sind. 

Denn so viel ist trotz aller Verwirrungen und Unübersicht- 
lichkeiten bei der Wahl klargeworden: Die Ära des Diktators 
geht zu Ende. Es gibt in diesem Inselreich unwiderstehliche 
Strömungen und Sehnsüchte nach ungetrübter Demokratie. 
Das ist es, worauf Reagan langfristig setzt. Das Warten auf die 
gewaltlose Selbsterledigung des Problems Marcos ist ein 
Drahtseilakt Fehltritte können in den gleichen Abgrund füh- 
ren, der sich seinerzeit nach der angeblichen Erledigung des 
Problemfalls Schah in Iran auftat 

Polnische Rechtswindung 

Von Peter Dittmar 

W ar es ein normales Verfahren? Oder ein groteskes? Eine 
solche Frage ist in Polen absurd, denn das Normale ist 
dort immer zugleich grotesk. Das wurde jetzt wieder in Danzig 
vorgefuhrt, wo Lech Walesa angeklagt war, die Wahlkommis- 
sion am 14. Oktober 1985 beleidigt zu haben, weil er andere 
Zahlen über die Wahlbeteiligung nannte, als sie die Kommis- 
sion offiziell verkündete. 

Vor Gericht verlas Walesa unaufgefordert die knappe Erklä- 
rung „Es war nicht mein Interesse, irgend jemanden zu verlet- 
zen. Ich wollte niemanden erniedrigen.“ Die Richter flochten 
aus diesen dürren Worten ein Tau für ihren Seiltanz zwischen 
Parteigehorsam und aufmerksamer Weltöffentlichkeit Sie 
setzten das Verfahren aus, denn wenn Walesa niemanden 
beleidigen wollte, fanden sie, könne man ihn auch nicht wegen 
Beleidigung belangen. 

Damit haben sich die hohen Herren als echte Polen erwie- 
sen Sie haben über etwas geurteilt was nicht zur Debatte 
stand, indem sie sich auf einen Text bezogen, der von etwas 
ganz anderem redete. 

Es ist selbstverständlich, daß Walesa niemanden beleidigen 
wollte. Sonst hätte er Schmähworte verwendet Tatsächlich 
gebrauchte er nur Zahlen. Peinlich für die Regierung, weil es in 
Polen eine Menge Leute gibt die eher dem Bürger Walesa als 
dem General Jaruzelski glauben Deshalb sollte ein Exempel 
statuiert werden 

Nur dummerweise hatten sich die Warschauer Herren damit 
in eine Zwichmühle manövriert Denn einerseits erzählen sie 
aller Welt daß es bei ihnen ganz demokratisch zugehe, auch 
vor Gericht. Andererseits können sie ihre Glaubwürdigkeit 
nicht von einem Mann in Zweifel ziehen lassen, der ihrer 
Version nach nur ein ganz gewöhnlicher polnischer Bürger ist. 

Und wie löste das Gericht dies Dilemma? Es hielt sich an 
jenen Rabbi aus Polen, der sich einen Kläger anhörte und 
sagte: „Du hast recht.“ Dann hörte er sich den Beklagten an 
und sagte: „Du hast recht.“ Als sich daraufhin seine Frau 
pi nmis chte: „Also beide können doch nicht recht haben“, sagte 
der Rabbi: „Du hast auch recht.“ 

Finger frei 

Von Enno v. Loewenstern 

B undesjustizminister Hans Engelhardt warnt davor, den 
Ladendiebstahl als „Kavaliersdelikt“ zu bagatellisieren: 
„Das Eigentum von Warenhauskonzemen und Einzelhändlern 
ist kein Eigentum zweiter Klasse; auch dieses Eigentum wird 
von unserer Rechtsordnung geschützt . . . Die Öffentlichkeit 
ist aufgerufen, den Ladendienstahl nicht zu verharmlosen.“ 
Das klingt, so richtig und dankenswert Engelhardts Aufruf 
auch grundsätzlich ist, insofern etwas irreführend, als „die 
Öffentlichkeit“ den Ladendiebstahl weder verharmlost hat, 
noch daran denkt, ihn zu verharmlosen. Das Rechtsempfinden 
der Bürger ist glücklicherweise noch durchaus intakt Da sind 
vielmehr Kräfte am Werk, die der Öffentlichkeit einzureden 
versuchen, daß das Eigentum der Kaufleute vogeifrei und der 
Griff in die Regale mit keinem Risiko mehr verbunden sei 
Im „Spiegel“ vom 20. Januar erschien eine Darstellung, die 
möglicherweise Engelhardt zu seiner Stellungnahme inspiriert 
hat; sie hat jedenfalls erhebliche Unruhe in der Wirtschaft 
ausgelöst Darin heißt es in äußerst wohlwollendem Ton, daß 
„Justizminister und Generalstaatsanwälte mehrerer Bundes- 
länder empfohlen“ hätten, „die Kleinkriminellen beim ersten 
Mal laufen zu lassen.“ 

Das stimmt insofern, als tatsächlich gewisse Bundesländer 
das Eigentum der Kaufleute für vogelfrei halten. „Am 
schlimmsten ist es in Bremen“, erfährt man dazu aus der 
Justizbehörde eines anderen Landes, wo das Gesetz noch gilt 
Als Ausrede wird ange boten, daß die Leute in den Super- 
märkten ja zur „Wegnahme“ von Sachen aufgefordert würden 
- „wenn auch gegen Bezahlung“ wie verschämt angemerkt 
wird. Der unvergleichliche Rechtspolitiker Rudolf Wasser- 
mann wird zitiert mit einer mißmutigen Äußerung über „den 
Eifer, die Sachen an den Mann zu bringen“. Ausrede Nummer 
zwei: dem Hamm er Generalstaatsanwalt Geißel wird die Ein- 
sicht nachgesagt: „Wir brauchen unsere Leute dringend für die 
zeitraubenden Wirtschaftsstraisachen.“ 

Welche? Beim Ladendiebstahl gingen 1984 in 341 800 Fällen 
Waren für mindestens 37 Millionen DM perdu. Wenn es sich 
erst herumspricht daß der Diebstahl in gewissen Ländern 
freigegeben ist dann werden die zeitraubenden Sachen des 
Generalstaatsanwalts Geißel bald die Bagatellen sein. 



Frischer Wind auf den Philippinen 


KLAUS BÖHLE 


Das Dilemma der Tories 


Von Reiner Gatermann 

D ie Liste jener, die angeblich 
den eines Tages von Margaret 
Thatcher abgelegten Mant el des 
Pärteioberhauptes und möglichst 
auch des Regierungschefs über- 
nehmen wollen, ist überraschend 
lang: Sie reicht vom jetzigen Partei- 
vorsitzenden Norman Tebbit über 
den Ex-Verteidigungsminister Mi- 
chael Heseltine bis hin zu den am- 
tierenden Ministem Peter Walker 
(Energie}, Sir Geoffrey Howe (Au- 
ßen) und Douglas Hurd (Innen). 
Zudem soll es noch einige Joker 
geben, mit Umwdtschutzmimster 
Kenneth Baker (auch zuständig für 
die Gemeinde politik) an der Spitze. 

Ihnen allen fehlt jedoch der Mut 
jetzt wo die Konservative Partei 
tief in der Krise steckt Frau That- 
cher, die sie vor genau elf Jahren an 
ihre Parteispitze gewählt haben, of- 
fen herauszufordem. Denn keiner 
ist derzeit in der Lage, Frau That- 
chers Mantel zu schultern. Sie hat 
in den vergangenen Monaten über- 
raschende Schwächen gezeigt sie 
traf in den sechseinhalb Jahren als 
Prenuerministerin Fehlentschei- 
dungen und verärgerte einen Teü 
ihres Fußvolkes. Dennoch: Unterm 
Strich bleibt eine beachtlich positi- 
ve Bilanz - und eine bemerkens- 
wert starke Persönlichkeit 
Als Frau Thatcher 1979 die poli- 
tische Führung des Landes über- 
nahm, befand es sich wirtschaftlich 
in einem desolaten Zustand, viel 
schlimmer, als vor allem Opposi- 
tionspolitiker heute wahrhaben 
wollen. Es bedurfte brachialer Ge- 
walt die Weichen umzulegen, da- 
mit die Wirtschaft neue Impulse 
bekam und das Volk aus seiner Le- 
thargie wachgerüttelt wurde. 

In den Thatcher-Jahren hat sich 
die Produktivität der - verbliebe- 
nen - Industrie erheblich verbes- 
sert Daß sie dabei stark schrumpf- 
te und auch heute noch wöchent- 
lich etwa fünftausend Arbeitsplät- 
ze verliert, ist nur zum geringeren 
Teü der Regierung anzulasten. Die 
fest unbegrenzte und unkontrol- 
lierte Macht der Gewerkschaften 
wurde gebrochen, was zur Folge 
hatte, daß Großbritannien 1985 die 
niedrigste Streikrate der letzten 
fünfzig Jahre verbuchen konnte. 

Die Regierung beschnitt über- 
dies die ausschweifende Ausga- 
benpolitik der Gemeinden, wobei 
sich vor allem die sozialistisch re- 
gierten hervortaten. So ist es in 
London zum Beispiel finanziell 
schon von großer Bedeutung, in 
welchem Borough man sich nieder- 


läßt In den von Labour beherrsch- 
ten liegt die Gemeindesteuer, die 
auf Grundstücke und Gebäude er- 
hoben wird, nicht selten 100 bis 200 
Prozent über den Sätzen der Tory- 
Boroughs, ohne daß ein größerer 
Unterschied in den Leistungen 
festzustellen ist 

Ferner wurde die Privatisierung 
des beträchtlichen staatlichen In- 
dustriesektors eingeleitet Vor al- 
lem aber Frau Thatcher zögerte 
nicht so riskant es auch war, in den 
Krieg gegen Argentinien um die 
Faikland-Inseln einzutreten. Mit 
dem gleichen politischen Risiko 
handelte sie vor ein paar Monaten 
das anglo- irische Abkommen aus, 
mit dem zumindest der energische 
Versuch unternommen wird, die 
Situation in Nordirland zu normali- 
sierea Und schließlich der jüngste 
Meilenstein ihrer Politik: die Un- 
terzeichnung des Bauvertrages fin- 
den Kanalturm ei 

Auf der Negativseite sind zu ver- 
buchen die rund 3,5 Millionen Ar- 
beitslosen, eine verhältnismäßig 
hohe Inflationsrate, die mangelnde 
Bereitschaft zu einem sinnvollen 
Engagement in einer privat-staatli- 
chen „Misch Wirtschaft“ sowie die 
durch die bisher undifferenzierte 
Ausgabenbeschneidung entstande- 
nen sozialen Härten in verschiede- 
nen Bevölkerungsgruppen. In die- 
ser Situation kann es zudem nicht 
richtig sein, einer Steuersenkung, 
finanziert aus dem Verkauf von 
Staatsuntemehmen und aus den 
Öleinnahinen aus der Nordsee, 
höchste Priorität einzuräumen. 
Dennoch bleibt immer wieder fest- 
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Noch wird der Konkurrent über- 
strahlt: Heseltine foto: dpa 


zustellen, daß die entschlossene 
und häufig ra dikal e Politik der 
Margaret Thatcher unbedingt not- 
wendig war und imme r noch ist, 
um Großbritannien wieder auf eine 
gesündere Volkswirtschaftsbasis 
zu stellen. Die resolute Regierungs- 
chefin müßte sich jetzt, nach sechs- 
einhalb Jahren in Downing Street 
Nr. 10, allerdings überlegen, ob es 
nicht an der Zeit ist, nach der gro- 
ben Holzhackerei mit der Fein- 
schleiferei zu beginnen. 

Daß sie in der großpolitischen 
Linie auf dem richtigen Weg ist, 
bescheinigt ihr inzwischen auch 
die Opposition, indem sie in Vorbe- 
reitung ihrer Wahlplattform immer 
seltener verspricht, Regierungsent- 
scheide, etwa zur Arbehsmarktpo- 
litik oder zur Privatisierung, rück- 
gängig zu machen, wie dies noch 
vor ein paar Monaten üblich war. 
Die größte Gefahr droht Frau That- 
cher faktisch nicht von der Opposi- 
tionsbank, sondern aus den eige- 
nen Reihen. Mit Elan und Eleganz 
wies sie erst am Dienstag in der 
Fragestunde des Unterhauses La- 
bour-Chef Neü Kinnock in die 
Schranken, aber Unruhe und Miß- 
mut im eigenen Lager vermochte 
sie noch nicht zu dämpfen. 

Doch ist es überzogen, von „Re- 
bellion“ zu sprechen, wenn im Un- 
terhaus rund dreißig Tories gegen 
die Regierung stimmen. Denn die 
Konservativen verfügen - ganz oh- 
ne Zweifel dank Frau Thatcher - in 
der Kammer über eine Mehrheit 
von 140 Abgeordneten. Deswegen 
können sie großzügig mit dem 
Fraktionszwang verfahren. 

Bis zur nächsten Wahl vergehen 
voraussichtlich noch zwanzig Mo- 
nate. Bis dahin sollte Frau That- 
cher genügend Zeit bleiben, ihr 
Haus wieder in Ordnung zu brin- 
gen. Entschlossen dazu ist sie; sie 
hält an ihrem Ziel, eine dritte Wahl 
ohne Unterbrechung zu gewinnen, 
fest Nun muß sie nur das Fin- 
gerspitzengefühl aufbringen, um 
das Vertrauen ihrer engeren Umge- 
bung in ihre Führungsqualitäten 
zurückzugewinnen, und sie muß 
die Wähler durch Taten überzeu- 
gen, daß soziale Gerechtigkeit 
mehr als eine Parole ist Übrigens. 
Warum spricht man in letzter Zeit 
so häufig vom Alter der Premiermi- 
nisterin? Ihre sechzig Jahre sollten 
für sie der letzte Grund sein, das 
Handtuch zu werfen. 


M GESPRÄCH Martin Schata 
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Am Ende des grünen Weges 

Von Peter Philipps 


F ür die traditionsreiche SPD ist 
dies m'etit neu: Jungen Leuten 
mit fipm Drang möglichst radi- - 
knlpn gesellschaftlichen Veränderun- 
gen geht es mil der alten Arbeiterpar- 
tei nicht schnell genug - sie spalten 
gjg h ab. Von der USPD über die SAP 
(mit dem jungen Willy Brandt) und 
den Tntprnatfonaferi Sozialistischen 
Kamp fb und Willy Hehlers reicht die- 
se Kontinuität bis zu einem erhebli- 
chen Teil der Grünen von heute. Und 
bisher sind die meisten eines Tages 
reumütig in den Schoß ihrer alten 
Partei zuröckgekehrt 
Auch Martin Schata, inzwischen 
Arzt an einer Klinik, war einst Sozial- 
demokrat »nd wurde dann zum 
rimnrf ^mgRmitg lipd der. Grünen. Nun 
hat er das Ende des grünen Weges 
erreicht und seinen Austritt erklärt - 
nicht ohne noch gründlich mit den 
Weggefährten abzurechnen. 

Der Vterunddreißigjährige war 
Mitglied im ersten Landesvorstand in 
Nordrhein-Westfeten und im Bundes- 
hauptausschuß, er war mehrfach Par- 
teitagspräside und Fraktionsge- 
schäftsführer im Bundestag. Er sah 
die von ihm mitbegründete Partei als 
„ Hoffhungstrager“ sowohl „zur Über- 
windung der drohenden ökologi- 
schen Menschheitskatastrophe“ als 
auch „zur Überwindung der gesell- 
schaftlichen Verhältnisse in Frei- 
heit“. 

Was ist aus den Träumen gewor- 
den? „Eine austauschbare Funktio- 
närsclique“ hat sich, nach seinen 
Worten, „einen Parteiapparat ge- 
schaffen, der unter Hem Deckmantel 
der Basisdemokratie zur Absthn- 
mungs- und Akklamationsmaschine 
verkommen ist“. Der Umweltschutz 
ist bei den etablierten Parteien inzwi- 
schen besser aufgehoben. „Die Grü- 
nen sind zu einem bedenklichen Täu- 
schungsappaxat geworden“, vor al- 
lem für Jugendliche. 

Natürlich wird spätestens am Wo- 
chenende in Hagen die verbale Ab- 
rechnung mit dem Aussteiger erfol- 
gen. Doch einer, der so genau die 



Für Afghanistan hatten die Grünen 
nichts übrig: Schata 

FOTO: FRANK DAROHNGBt 

Innenverhältnisse grüner Macht- 
strukturen kennt wie Schata, ist mit ^ 
yiniT Kritik nicht so leicht in die 
Ecke zu stellen. Kommt doch, wenn 
er im Gespräch alles noch einrnal Re- 
vue passieren läßt, noch einiges zu 
den brieflichen Gedanken h inz u: 

Schata ist Mitbegründer und Mit- ' 
Vorstand noch einer weheren 
Gruppe, der seit 1983 existierenden 
Afghanistan- Nothilfe“ deutscher 

Arzte. Und er rechnet vor, daß er 
bisher von allen etablierten Parteien 
Unterstützung — auch fina n ziel l e- für 
d feswn Verein erhalten hat. Die Grü- 
nen allerdings, so der Arzt, za h l en . 
zwar jährlich hunderttausende von 
Mar k an Hip Sandinis ten in Nicaragua . 
und die Revolutionäre in El Salvador/ 
alles aus der durch die „Wahlkampf- 
erstattung“ der Europa-Wahl prall ge- 
füllten Kasse; aber keinen Pfennig für 
Hilfe in Afghanistan: Es gebe halt zu 
viele „Moskau-Ori entwerte“ auch in 
der Bundestagsfraktion, zuckt ein 
Desülusionierter am Ende seines grü- 
nen Weges die Schultern. 

Man muß kein Prophet sein, um 
vorauszusehen, daß Schata nicht der 
letzte sein wird, der Konsequenzen 
rieht 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Der raftUwjpuAiraiaw«r«i mrf «tor r.llwrfk- . 
kerBrtcfee stand Im Mtttelponfct der Kam- 
mentaie: 


STUTTGARTER 

NACHRICHTEN 

Warum haben Washington und 
Moskau das Spektakel so bewußt 
inszeniert? Es steckte Absicht dahin- 
ter, ein massives Publizitäts-Interesse 
beider Seiten. Allerdings waren diese 
Interessen gewiß sehr gegensätzli- 
cher Natur. Die Sowjets wollten de- 
monstrieren, daß der Bürgerrechtler 
Schtscharanski, die Hauptperson des 
Tauschgeschäfts, nur im Rahmen ei- 
nes Austauschs von Spionen freikam 
. . . Demgegenüber Amerika und der 
Westen: sie wollten der Welt vorfuh- 
ren, daß der persönliche Einsatz von 
Präsident Reagan für Schtscharanski 
zum Erfolg geführt hat 


Bisher gehörte Diskretion zur Ge- 
schäftsgrundlage jenes seit über zwei 
Jahrzehnten funktionierenden Agen- 
tenaustauschs zwischen Ost und 
West bei dem sich ganz unterschied- 
liche Interessen mischen: Mensch- 
lichkeit und Devisenbedarf Loyalität 
gegenüber den eigenen Leuten im an- 
deren Lager und das eiskalte Kalkül 
von Menschenhai: dlem. Diesmal war 
alles ganz anders. (Freibarg) 


— Mannheimer 

MorgeS 


Daß der nach dem Friedensnobel- 
preisträger Sacharow bekannteste so- 
wjetische Oppositionelle nach neun- 


jähriger Haft in den Westen ehtlassen 
wurde, zeigt erneut wie wichtig die - 
Anteilnahme der westlichen Öffent- £ ’ 
lichkeit am Schicksal der aufrechten 
Kampfer für die Einhaltung vertrag- 
lich zugesicherter und für unsere Be- 
griffe selbstverständlicher Men- 
schenrechte ist Gleichzeitig wird 
deutlich, wie leicht es der Sowjetuni- 
on fällt in ihren Gefängnissen und 
Lagern „Tauschobjekte“ für enttarn- 
te Spione zu finden. 

BRAUNSCHWEIGER . 
ZEITUNG 

Beim Geschäft auf der Glienicker 
Brücke sollten die Sowjets noch ei- 
nen besonderen Effekt erzielen; In-- . 
dem sie. den jüdischen Regimekräi- 
ker Anatolij Schtscharanski in 
weiterhin leicht anrüchige Agentei- 
Tauschpaket e inschnürte n. versuch- 
ten sie ihm noch einmal den Stempel . 
eines Verräters aufzudrücken. Doch 
wenn um diesen Preis auch der nach 
Gorki in die Verbannung geschickte 
Nobelpreisträger Sacharow in die _ 
Freiheit geschleust werden könnte, 
dann müßte er gezahlt werden. Die 
ganze Welt läßt sich von Moskau oh-- 
nehin nicht hinters Licht führen. 


LE QUOTID1EN DE PARIS 

Schtscharanski ist zwar frei, doch 
die sowjetische Gefängniswelt be- 
steht weiter. Und wenn sich die Tu-, 
ren für ein paar Sekunden geöffnet * 
haben, so schlossen sie sich ebenso 
schnell wieder. 


Die Zusammenarbeit der drei Terror-Staaten 


Protektion für Abu Nidal, Asala und Dschihad / Von Jürgen Liminski 


A uch Terroristen aus Nahost 
operieren nach bekanntem 
Schema in Gruppen, wechseln 
häufig Pässe, Namen, Orte und 
Bärte. Neuerdings betätigen sie 
sich mit Vorliebe im gemütlichen 
Europa. Schauplatz der jüngsten 
Attentatsserie war das Asylan- 
tenparadies Paris. Die Sicherheits- 
behörden sammeln nun aufge- 
schreckt Erkenntnisse - nachdem 
sie erst einmal ein paar Terroristen 
entkommen ließen. 

Feststellungen in Italien, Frank- 
reich, der Bundesrepublik, Israel 
und anderen terrorgeprüften Lan- 
dern fugen sich zu einem interes- 
santen Puzzle. Im Vordergund ste- 
hen drei bekannte Organisationen, 
Abu Nidal, Asala und der Isla- 
mische Dschihad. Ihre Besonder- 
heit: Alle drei operieren gemein- 
sam, und hinter ihnen steht ein 
Staatentrio, das sich um Überein- 
künfte im Leben der Völker wie 
Recht, Konventionen und Suche 
nach Frieden herzlos wenig küm- 
mert Der amerikanische Außenmi- 
nister Shultz nannte bei anderer 
Gelegenheit die internationale Ter- 


rorgesellschaft schon einmal beim 
Namen. Syrien, Libyen und Iran 
führten einen unerklärten terrori- 
stischen Krieg gegen die freie Welt 
Shultz äußerte sich nach einem At- 
tentat als die Wogen der Empö- 
rung in Amerika besonders hoch 
schlugen. Einzelheiten nannte er 
damals nicht 

Aus den gesammelten Erkennt- 
nissen der Europäer geht nun her- 
vor, daß die armenische Terroror- 
ganisation Asala ein Abkommen 
mit dem syrischen Zweig der 
Gruppe Abu Nidal abgeschlossen 
hat um gemeinsam Operationen in 
Europa durchzufuhren. Arrangiert 
hatte das Te rro risten- Agreement 
der Chef des Nachrichtendienstes 
der syrischen Luftwaffe, Moham- 
med Khuli, ein enger Vertrauter 
des syrischen Präsidenten Assad. 
Beide Organisationen haben ihr 
Hauptquartier in Damaskus. 

Der libysche Zweig der Terror- 
Hydra Abu Nidal hat natürlich sein 
Hauptquartier in Tripolis. Abu Ni- 
dal stellt nun die Infrastruktur, die 
vorzüglich sein soll, und die unver- 
dächtiger aussehenden Armenier 


sorgen für Transport der Waffen 
und des Sprengstoffs. 

Über den geheimnisvollen Abu 
Nidal weiß man inzwischen noch 
mehr. Er kennt Khadhafi schon aus 
den frühen siebziger Jahren, als 
seine Gruppe noch „Schwarzer Ju- 
ni“ hieß und in Rom eine vollbe- 
setzte PanAm Maschine sprengte 
und eine von der Lufthansa im 
Flug nach Kuweit kaperte. 1978 
richtete er sich häuslich in Tripolis 
ein, um Khadhafis Revolutionären 
die E rfahr ungen des terroristi- 
schen Krieges zu vermitteln. Dann 
zog er nach Bagdad, kam aber An- 
fang der achtziger Jahre wieder 
nach Tripolis. Gleichzeitig eröfTne- 
te er pin seither oft in Anspruch 
genommenes Büro in Damaskus. 

Im November schließlich wurde 
er mit KThnrihafi auch handelseinig. 
Für pine Killer-Gage von rund drei- 
ßig Millionen Mark per annum bil- 
det er seither Kommandos in Li- 
byen und in der von Syrien kon- 
trollierten libanesischen Bekaa- 
Ebene aus. Dort trainieren auch die 
Extremisten von Asala und des Is- 
lamischen Dschihad. 


Die mittlerweile gelernten Tech- 
niken und Methoden werden nun 
in Europa angewandt Sie zeichnen 
sich durch besondere Brutalität ge- 
genüber Zivilisten aus. Allein im 
vergangenen Jahr zählten die Stati- 
stiker bei den Sicherheitsbehörden 
neunzehn Attentate mit rund neun- 
zig Toten und dreihundert Verwun- 
deten aus insgesamt einundzwan- 
zig Ländern. 

Abu Nidal ist schwer krank. Sei- 
ne Organisationen aber sind auch 
ohne ihn sehr lebendig. Sie stehen 
unter der besonderen Obhut von 
Tripolis und Damaskus. Der liby- 
sche Zweig war an den Attentaten 
in Rom und Wien beteiligt. Der Mo- 
dus operandi war typisch für diese 
Gruppe. Zwei Pässe der Terrori- 
sten von Wien waren tunesischer 
Herkunft Die tunesischen Behör- 
den bestätigten, daß es sich um 
Pässe handelte, die tunesischen Ar- 
beitern von libyschen Behörden 
bei der Ausweisung abgenommen 
worden waren. 

In Paris ist die Ratlosigkeit groß. 
Hatte man sich nicht jahrelang 
schon um gute Beziehungen zu Sy- 
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rien und Libyen bemüht? Hatte 
man nicht den Khadhafi keines- 
wegs unfreundlich gesonnenen frü- 
heren Nahost-Korrespohdenten 
von „Le Monde“, Eric Rouleau, 
zum Botschafter in Tripolis ge- 
macht? Sollte die Reise Mitter- 
rands nach Damaskus umsonst ge- 
wesen sein? Die Bundesrepublik £ 
Deutschland wiederum wird offen- 
sichtlich als Transitland benutzt 
Deutsche Auto-Kennzeichen und 
deutsche Papiere und vielerlei Er- 
kenntnisse lassen mutmaßen, daß 
sich die iranischen Terroristen hier 
zu bewegen wissen. 

Iran läßt sich die Ausbildung sei- 
ner Euro-Terroristen etwas kosten. 
Teheran gibt nach Zeitungsberich- 
ten rund hundert Millionen Dollar 
pro Jahr dafür aus. Die Zusammen- 
arbeit mit Abu Nidal ist darüber 
hinaus kostensparend. „ 

Und politisch fürchtet man die 
Europäer sowieso nicht Die. jüng- 
ste Anti-Terror- Erklärung der EG - 
war für die Revolutionäre in Tehe- 
ran und Tripolis und für den arabi- 
schen Einiger in Damaskus eher 
eine Bestätigung, auf dem einge- 
schlagenen Weg fortzufahren. 
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Für 35 Gulden kommen „Pate 
und „Gigolo“ ins Haus 


Pay-TV, auch 

Abonnentenferusehen genannt, 
Kt in den USA schon ein „alter 
Hut“, in der Bundesrepublik 
Deutschland wird noch geplant, 
m den Niederlanden ist es schon 
nach einem Jahr der große 
Renner. Und das, obwohl die 
Holländer bis zu 10 
Fernseh-ProgTamme emp fan gen 
können. 

Von HELMUT HETZEL 
w as i hilft gegenjtälte? „Gegen 


W Kälte hilft Fiimnet.“ Man 
muß nur noch ein „z" hinzu- 
fügen und hat dann auch gleich die 


ujiu nai aann aucn gleich die 
deutsche Übersetzung für den hollän- 
dischen Namen des Pay-TV oder 
Abonnentenfemsehens. wie es hier- 
zulande auch genannt wird: Filmnetz. 
Dieses Abo-TV. so die Eigenwerbung 
weiter, „bringt in der kühlen Jahres- 
zeit erst recht ein Programm, das auf- 
heizt 

Mit solchen markigen Werbeslo- 
gans wendet sich die erste und bisher 
noch immer einzige private Pay-TV- 
GeseDschaft der Niederlande in ih- 
rem Februar-Programmheft an ihre 
Kunden, die zahlenden rund 65 000 
Zuschauer. 

In der Tat, so beweist ein Blick ins 
Programmheft weiter, das Angebot 
an Filmspielen für jung und alt ist 
nicht von der billigsten Sorte oder 
vor. vorgestern. Aktualität und Quali- 
tät sind bei diesem kommerziellen 
Femsehanbieter innerhalb seines en- 
gen und ganz auf Unterhaltung kon- 
zentrierten Angebotes keine Fremd- 
wörter. Der „American gigoio“ tritt 
da genauso auf wie der „Pate“. Neue- 
ste niederländische Filmproduktio- 
r.en wie „Brennende Liebe“ sind 
ebenso vertreten wie alte Holly- 
wood-Klassiker ä la Hitchcock. Es 
gibt sogar Serien für Kinder und 
Zeichentrickfilme unter dem ein- 
prägsam klingenden Titel „Anna und 
Bella“. Klar, daß James Bond auf 
dem ersten Femsehkanal für Abon- 
nenten auch regelmäßig in Aktion 
tritt. 


Zahl der Abonnenten 
steigt ständig 


„Wir bieten eben ausschließlich 
Unterhaltung^, sagt Monique van 
Scher.delen bei einem Gespräch mit 
der WELT in der Amsterdamer Kei- 
rergracht wo die privaten Femseh- 
ur.terhalier ein feudales Bürgerhaus 
bezogen haben. Rund 45 feste und 
noch einmal soviel freie Mitarbeiter 
sind liier beschäftigt. Sie sorgen da- 
für, „daß der Laden läuft“. Sie tun es 
offensichtlich auch erfolgreich, wie 


ständig steigende AbonnentenzahJen 
beweisen. 

Seit dem Start von Filmnet vor 
rund einem Jahr in Den Haag ist der 
Spielfilm-Kanal, den man zu einem 
Preis von 35 Gulden pro Monat abon- 
nieren kann, auf Expansionskurs. 
Mehr als 65 QOÜ zahlende Zuschauer 
leisten sich in Holland derzeit diesen 
Luxus. Dabei wird eine landesweite 
Verbreitung voraussichtlich erst En- 
de dieses Jahres realisiert sein. 

Natürlich haben fast alle Großstäd- 
te der Niederlande, darunter Amster- 
dam. Den Haag, Rotterdam, Eindho- 
ven und Groningen, den Spielfilm- 
Kanal inzwischen in ihr Kabelnetz 
eingespeist Zu empfangen aber ist 
Fiimnet nur mit einem Zusatzdeco- 
der am Fernsehgerät der beim zah- 
lenden Kunden zum einmaligen Preis 
von 95 Gulden von den zuständigen 
Fiimnet -Technikern jedoch im Nu an- 
geschlossen wird. 

Von 17.00 Uhr. sonn- und feiertags 
bereits ab 15 Uhr, bis spät in die 
Nacht - Sendeschluß ist in der Regel 
nicht vor 1.30 Uhr - strahlt Fiimnet 
dann über Satellit aus der Sendezen- 
trale im belgischen Liederkerke sein 
buntes Spielfilmprogramm aus. „Wir 
haben Pläne“, sagt Monique van 
Sehendelen optimistisch, „nach dem 
gelungenen Start hier unser Pro- 
gramm in naher Zukunft auch in Bel- 
gien und Luxemburg, in Schweden, 
Finnland und Dänemark anzubie- 
ten.“ Auch der Schritt hinüber nach 
Deutschland sei „im Prinzip“ denk- 
bar. Allerdings: „Das Zuschauerpo- 
tential in den Niederlanden ist noch 
lange nicht ausgeschöpft.“ Monique 
van Schendelen, deren Optimismus 
grenzenlos zu sein scheint hält eine 
Abonnentenzahl von zwei Millionen 
Filranet-Zuschauem allein in Holland 
langfristig für realisierbar. Auf Wer- 
bung aber verzichtet das Abo-Femse- 
hen. 

Der ganz große Coup und vielleicht 
der erste Schritt zum Durchbruch in 
breite Publikumsschichten gelang 
den Filmnet-Leuten kürzlich, als sie 
es nach zähen Verhandlungen ge- 
schaßt hatten, sich mit dem „König- 
lich-Niederländischen Fußballbund“ 
(KNVB) vertraglich zu einigen. Ge- 
gen die stolze Summe von umgerech- 
net rund vier Millionen Mark erwarb 
das Rlmnet-Femsehen die Exklusiv- 
rechte zur Übertragung eines Fuß- 
ballspiels der 1. Liga in voller Länge 
einmal wöchentlich. Jeden Sonntag 
ab 15.30 Uhr haben James Bond und 
Rambo daher 90 Minuten Pause. 
Dann regiert König FußbalL Außer- 
dem seien Überlegungen im Gange, 
das Sportangebot im Programm aus- 
zubauen. 

Mit diesem zunächst auf zwei Jahre 
befristeten Vertrag mit dem KNVB 
ist Fiimnet gegenüber der öffentlich- 
rechtlichen Femsehanstalt NOS jetzt 
aber schon deutlich im Vorteil. Die 


NOS zeigt in ihrer Sportschau am 
Wochenende nämlich nur kurze Zu- 
sammenfassungen der wichtigsten 
Begegnungen eines Spieltags der hol- 
ländischen Fußball-Bundesliga. 1 zu 
0 für Fiimnet also. 

Der Erfolg von Fiimnet in Holland 
ist mehr als überraschend, wenn man 
bedenkt, daß im am dichtesten verka- 
belten Land der Welt, das in Sachen 
technischer KommunikationsmÖg- 
lichkeiten gerne eine Vorreiterrolle in 
Europa spielt, fast überall mindestens 
sechs, meistens sogar mehr als zehn 
Progr amm e über die Kabelnetze di- 
rekt in Millionen von Haushalten ge- 
liefert werden. Allein in Den Haag 
sind beispielsweise zwei niederländi- 
sche, drei deutsche, zwei belgische, 
zwei britische und ein französisches 
Programm sowie der beinahe aus- 
schließlich die neuesten Pop- Video- 
dips ausstrahlende Sky Channel zu 
empfangen. 


„Unsere Kunden sehen 
länger fern“ 


Der Zuspruch für Fiimnet läßt sich 
zumindest durch zwei Dinge ansatz- 
weise erklären: Die von Fiimnet aus- 
gestrahlten Spielfilme sind allesamt - 
bei anderen Sendern nicht immer üb- 
lich - in Holländisch untertitelt. Und 
zudem scheinen Filmnet-Abonnen- 
ten mehr Zeit als der „Durchschnitts- 
niederländer“ vor dem Büdschirm zu 
verbringen. „Aus einer in unserem 
Auftrag durchgeführten Studie“, so 
die Filmnet-Sprecherin, „geht klar 
hervor, daß unsere Kunden mehr 
fernseben als die übrigen Niederlän- 
der.“ 

Sollte dieses Ergebnis zu verallge- 
meinere sein, dann hieße das, daß die 
Akzeptanz des Publikums für andere 
Programme durch das Filmnet-Spiel- 
filmangebot nicht wesentlich beein- 
trächtigt wüd. Man verzichtet also of- 
fensichtlich nicht auf die Nachrich- 
tensendungen, sondern verbringt ein- 
fach mehr Zeit vor dem Bildschirm. 

Finanziert und getragen wird das 
niederländische Pay-TV von drei An- 
teilshalle m. Da ist zunächst die 
■tOprozentige Beteiligung des schwe- 
dischen Konzerns Esselte. weitere 40 
Prozent hält die VNU. ein Zusam- 
menschluß zahlreicher holländischer 
Verleger, und mit den restlichen 20 
Prozent ist United International Pic- 
rures (LTP), in der die drei großen ■ 
Hollywood-Filmgesellschaften MGM j 
United Artists. MCA Universal und 
Paramount Pictures zusammenge- 
schlossen sind, mit von der Partie. 

Mit Holland, wo über 70 Prozent ] 
aller Haushalte bereits verkabelt sind, 
so scheint es. haben sich diese Kapi- 
talgeber den richtigen Testmarkt für 
ihr Projekt ausgesucht 
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Der Partei ehe# als AlleinunSeritalter:,, Lieber lang und gut als kurz und schlecht. Unsere Berechtigung erfischt erst dann, wenn es Bessere gibt.“ - s 
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Die Sorgen des FJS 




Zu Aschermittwoch pflegen 
sich die Stimmungs-Wagen zu 
glatten. Nicht so in Passau: Dort 
kommt erst richtig Stimmung 
au£ wenn der CSU-Chef Franz 
Josef Strauß volksnah seine 
politische Abrechnung 
präsentiert Doch vor der 
Nibelungenhaile gab es diesmal 
auch Mißtöne. 

Von PETER SCHMALZ 


D rinnen im monströsen Saal der 
Fassauer Nibelungenhalle 
grüßen natürlich wieder die 
Peiner, die diesmal sogar 221 Mann 
hoch aus Niedersachsen gekommen 
sind und ihrem politischen Idol in 
Sichtweite ein Transparent von der 
Empore hängen, mit dem sie ihre tie- 
fe Aschermittwoch-Verbundenheit 
bekennen: „Nachdem wir Peiner seit 
10 Jahren traditionell nach Passau 
fahren, laden wir F.J. Strauß sehr 
herzlich ein, beim Wahlkampf unser 
Gast zu sein.“ Und die Junge Union 
aus dem westfälischen Verl kündet 
gar munter: „Wir fordern bayerische 
Entwicklungshilfe für NRW.“ 
Draußen vor den Türen, die schon 
Stunden vor Beginn der Reden ge- 
schlossen sind, nachdem gut 10000 
den fußbalifeldgroßen Saal überfüll- 
ten, werden auch Transparente in die 
Höhe gereckt Aber die sind schwarz, 
und auf ihnen stehen so garstige Sät- 
ze wie „Vor der Wahl wird schön ge- 
dichtet, nach der Wahl wird hinge- 
richtet“ oder „Wer an Strauß glaubt 
glaubt auch an den Weihnachts- 
mann“ oder „Worte fällen in Passau 
viele, doch Taten sind jetzt unsre Zie- 
le“. Männer mit Trauerflor an den 
Wintermänteln skandieren „Strauß 
und Kohl harn die Hosen voll“ und 
halten Mahnwache an einem halben 
Dutzend schwarzer Sarge, die Strauß, 
als er wenige Minuten nach 11 Uhr 
aus seinem dunkelblauen BMW 
steigt nur deshalb nicht sieht, weil er 
nicht über die Treppe des Hauptein- 
ganges, sondern durch eine Seitentür 
die Nibelungenhalle betritt 
Die Männer und die wenigen 
Frauen, die rauhen Transparent-Stan- 
gen in den Händen, haben nichts ge- 
meinsam mit jenen Krawallmachern, 
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Das Angebot von Fi tautet: Spielfilme bis lief io die Nacht 



die im Taxoldener Forst bei Wackers- 
dorf mit der Polizei Katz und Maus 
spielen. Sie ähneln vielmehr jenen 
bodenständigen Niederbayern, die 
der CSU Wahlergebnisse um 70 Pro- 
zent zur Tradition werden ließen. Sie 
kommen aus dem nahen Ort Hauzen- 
berg, wo die Christsozialen bei der 
letzten Landtagswahl mit 58 Prozent 
leicht über und die Genossen mit 28 
Prozent deutlich unter dem Landes- 
durchschnitt geblieben sind. Sie 
kommen von dem Holzwerk Hauzen- 
berg, dessen Initialen H. W. PL treuen 
Aschermittwoch-Pilgern deshalb in 
guter Erinnerung sind, weil sie auf 
den Fahnen der Werkskapelle stan- 
den, zu deren Klängen Franz Josef 
Strauß in den früheren Jahren in den 
Saal zog. 

In diesem Jahr spielt die Passauer 
Stadtkapelle, denn den Kollegen von 
H. W. H. ist der Spaß an harmoni- 
schen Tönen vergangen. Die Kapelle 
ist aufgelöst, die meisten der einst 600 
Beschäftigten sind gekündigt, und 
die verbliebenen 230 werden bis März 
die blauen Briefe erhalten. „Wir wol- 
len Strauß zeigen, wie schlimm und 
verzweifelt unsere Lage ist“, begrün- 
det Betriebsratsvorsitzende Margare- 
the Valtner den Protestausflug von 
fast allen früheren und jetzigen 
H. W. H.-Mitar beitem nach Passau. 

Beim Stichwort Wiesbaden 
stöhnt die Menge gequält 

Als Strauß um 11.55 Uhr ans Red- 
nerpult tritt, schiebt er aber Hauzen- 
berg erst einmmal beiseite und rückt 
schnell die Welt in Ordnung, wie das 
die 221 Peiner und die 9779 restlichen 
Zuhörer von ihm erwarten, sagt, was 
dif» meisten im Saal ohnehin denken 
und aus dem Mund des Vorsitzenden 
auch schon gehört haben: Daß die 
Gründung der CSU ein Glücksfell der 
deutschen Geschichte sei und ein Mo- 
dell Hessen für Bonn das schiere Ge- 
genteil wäre, nämlich ein TrauerfalL 
Allein die Erwähnung der rot-grünen 
Koalition von Wiesbaden läßt die Zu- 
hörer gequält aufstöhnen. Mit viel 
Beifall zeigen sie dem Redner, daß sie 
gewillt sind, an dem Glücksfall weiter 
teilzuhaben, und mit Strauß einer 


O. k., in allen Punkten schuldig im Sinne der Anklage 
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Vor «»hu Jahren schienen Betty 
Williams und Mairead Corrigan 
Nordirland einen Ausweg aus 
dem Bürgerkrieg weisen zu 
können. Zehntausende „Peace 

People“, Menschen beider 

Konfessionen, gingen auf die 
Straße, um den Haß zu 
überwinden. Die beiden Frauen 
an der Spitze der Bewegung 
wurden mit dem 
Friedens-Nobelpreis geehrt 
Heute reichen sie sich nicht 
mehr die Hand- 

Von SIEGFRIED HELM 

S ie waren Symbolgesteto der 
Hoffnung für NordirlMd. Sym- 
bolisch war nun auch die Pleite, 
mb der eine bemerkenswerte Sen- 
dung der kommerziellen Anstalt 
Yorkshire Television“ begann, in 
der die beiden Frauen wieder a^arn- 
mengeführt werden sollten. Betty 
Williams (vom Fernsehen agenso«- 
geflogen aus ihrer neuen Heimat ^o- 
rids) und Mairead Corngan, dieemst 
Schulter an Schulter -Frauen tader 
Konfessionen mobilisiert hatten, 
kehrten einander den Kucken zil 
M airead weigerte sich, Betty dg 
Hand zu reichen oder auch mir mit 

ihr zu reden. • 

So tief und bitter igder Unfriede 
zwischen den beiden Frauen, die ge- 
meinsam den Friede^Nobelpreis 
bekamen. Als damals das Gdd an- 

teün, eine Riesensumme für die 


Frauen aus bescheidenen sozialen 
Verhältnissen, da begann hinter den 
Kulissen der Femsehauftritte das Ge- 
rangel im Führungskomitee der 
„Peace People“. Der Journalist da- 
ran McKeown, zum Chefideologen 
der Bewegung aufgestiegen, lag den 
Frauen in den Ohren, ihre 310 000 
Mark und die dann aus aller Welt 
anrollenden Hunderttausende an 
Spendengeldem für ähnliche Zwecke 
in der Dritten Welt zu spenden und 
Ulsters Friedensbewegung zu einer 
universellen zu machen. 

Betty W illiams im Rückblick: „Ich 
habe meine Hälfte behalten. Ich 
brauchte das Geld. Ich war völlig ab- 
gebrannt Absolut pleite. Meine Fami- 
lie hatte Schwierigkeiten, meine Ehe 
war kaputt daran wollte alles in die 
Dritte Welt schicken. Ehrlich: Ich hat- 
te es ZU jenem Zeitpunkt nötiger als 
die Dritte Welt Ich will mich nicht 
entschuldigen. Ich habe es so leid, die 
Frage nach dem Verbleib des Geldes 
zu beantworten. Ich hab's behalten. 
Ja, ich bin schuldig.“ 

Nur noch 200 Mitarbeiter 
bei der Friedensbewegung 

Zur Friedensbewegung hat Betty 
W illiams ihre Brücken ebenso abge- 
brochen wie daran McKeown, des- 
sen Buch über die Bewegung in Ver- 
leumdungsklagen steckenblieb und 
der nicht mehr als Journalist, son- 
dern als freiberuflicher Setzer arbei- 
tet Nur Mairead Corrigan geht immer 


noch von Tür zu Tür und verkündet 
die frohe Botschaft die längst auf 
taube Ohren trifft. Auf weniger als 
200 Mitarbeiter ist die Bewegung ge- 
schrumpft, die von „Fredheim“, dem 
von norwegischen Spenden erworbe- 
nen Jfriedenshaus“, aus unter Lei- 
tung von HstpI Senior das Werk sozu- 
sagen auf Sparflamme förtsetzt Auf 
der Straße verkaufen sie ihre kleine 
Zeitung „Peace by Peace“, ein Wort- 
spiel mit Stück für Stück. 

Seit 1981 lebt Betty Williams in 
Amerika, wo sie in zweiter Ehe mit 
dem Mineralöl-Manager James Per- 
lons verheiratet ist Als Trägerin des 
Friedens-Nobelpreises ist sie eine ge- 
fragte TV-Persönlichkeit, deren An- 
sichten zu humanitären Fragen in al- 
ler Welt man gerne in Talkshows ein- 
holt. Über Ulster redet sie nicht Da 
ist sie wie ausgebrannt 

In Ulster hat man sie als „Verräte- 
rin“ beschimpft Ihre Antwort „Da 
haben die vielleicht recht Ich bin 
nicht von Ulster fortgezogen, ich ha- 
be es fluchtartig verlassen. Ich hatte 
keine Kraft mehr zum Geben. 0. k. In 
allen Punkten: Schuldig im Sinne der 
Anklage.“ 

Auch Ciaran weigerte sich, mit Bet- 
ty zusammenzutreffen. Sie sagte wei- 
nend: „Ich möchte Mairead in die Ar- 
me nehmen und ihr sagen, daß ich sie 
liebe. Ich möchte das gleiche mit Cia- 
ran tun. Ich möchte, daß auch sie 
mich lieben. O Gott, wie sehr ich sie 
vermisse.“ 

Sie konnten zusammen nicht kom- 
men. Mairead Corrigan, tatkräftiger 


Apostel christlicher Nächstenliebe, 
konnte nicht über diesen Schatten 
ans der Vergan genh eit springen. Mit 
leuchtenden Augen, fast überirdisch 
verklärt erzählt sie von ihrer Arbeit 
Ein glücklicher Sisyphus, könnte 
man glauben. 

Mit dem Nobel-Preis 
kam der Niedergang 

Doch dann ihre Begegnung mit 
Gerry Adams, dem ehemaligen 
IRA-Kämpfer, der für Sinn Fein ins 
Londoner Unterhaus gewählt wurde, 
seinen Sitz aber aus Protest gegen die 
imperialistische Besatzungsmacht“ 
England nicht einnimmt Mairead 
versucht ihm ihre Infonnationsbro- 
schüre zu verkaufen. Er habe kein 
Geld, kommt die Antwort Die Füh- 
rung der „Peace People“ sei diskredi- 
tiert sagt er. Plötzlich blanker Haß in 
den Blicken der beiden katholischen 
Aktivisten. 

Mairead: „Weü Betty damals ihr 
Geld behalten wollte, habe ich wider- 
strebend auf Ciaran gehört meine 
Hälfte auch zu behalten. Sonst hätte 
unser gutes Einvernehmen womög- 
lich geötten. Von meinen Angehöri- 
gen hat keiner profitiert Zu mir ka- 
men viele Leute, die für Projekte in 
der G emeinsc haft Geld brauchten. 
Ich habe Schecks ausgestellt“ 

In Ulster fiel das bittere Wort: Der 
Friedens-Nobelpreis war da 1 Anfang 
vom Ende der „Peace People“. Von 
den Querelen der Führung abgese- 


Meinung sind, daß die CSU in Bayern 
zwar schon lange, aber längst noch 
nicht zu lange regiert „Lieber lang 
und gut als kurz und schlecht“, dich- 
tet Strauß und formuliert auch gleich 
noch den möglichen Endpunkt der 
weiß-blauen CSU-Regiemng: „Unse- 
re Berechtigung erlischt erst dann, 
wenn es Bessere gibt." 

Solche aber mag der CSU-Chef 
weit und breit nicht sehen. Schon gar 
nicht in Gestalt der SPD. deren Zu- 
stand er so grausig malt daß sie ihm 
derzeit nicht einmal für jene Rolle 
geeignet erscheint die er den Genos- 
sen am liebsten durch Vertässungs- 
rang sichern wurde: „Ich bin ein lei- 
denschaftlicher Anhänger einer gu- 
ten Opposition, deshalb bin ich ja so 
unglücklich, wenn ich nach München 
und Bonn schaue.“ 

Nein, diese „Slalompartei mit 
Rückwärtsgang“, deren Parteiorgan 
am besten von „Vorwärts“ in „Rück- 
wärts“ umzubenennen sei. diese SPD 
eigne sich kaum zum Opponieren. 
wie sollte sie dann regieren - und das 
auch noch mit einem Kanzlerkandi- 
daten, dessen „kollegial joviale An- 
der Redner zu schätzen vorgibt, dem 
aber, so Strauß, „das Kanzlerhemd 
um drei Halskragennummem zu groß 
ist“ und dessen Kanzlerkandidaten- 
schuhe so überdimensioniert sind, 
daß er sich „darin umdrehen kann, 
ohne daß sich die Richtung der Schu- 
he ändert“. Strauß sieht Rau im Nie- 
mandsland. und der „Bayernkurier", 
der druckirisch auf den Biertischen 
liegt wähnt den SPD- Kanzlerkandi- 
daten am Bettelstab. 

Insgesamt habe die SPD in den 
letzten Jahren einen „Quantensprung 
nach linksradikal“ unternommen 
und sei heute nicht einmal mehr zu 
einer Großen Koalition fähig, an der 
sie wegen ihrer parteiimmanenten 
Spannung zwischen rechts und links 
zerbrechen würde. 

Mit den Freidemokraten geht der 
Aschermittwoch-Matador ein wenig 
schonender um und schreibt der klei- 
nen Koalitionspartei nur ins Fasten- 
buch, sie sei „so klein, daß sie aus drei 
Richtungen besteht“: aus denen, die 
mit der jetzigen Regierung einver- 
standen sind, aus jenen, die liberal-so- 
zialistischen Zeiten nachtrauem, und 
schließlich aus jenen, die nicht wis- 


hen, gab es Neid. Als sich berum- 
sprach, daß die Geehrten ihren 
„Reichtum“ für sich behielten, wur- 
den sie zur Zielscheibe übler Nachre- 
de. 

Die kleine Mairead Corrigan scheut 
als einzige der drei Hauptinitiatoren 
der „Peace People“ auch als gebrann- 
tes Kind nicht das Feuer. Das mag 
auch daran liegen, daß sie in ihrem 
Privatleben aufs engste mit den Ur- 
sprüngen der einstigen Massenbewe- 
gung verbunden ist, einem der 
schwarzen Tage in der blutigen Ge- 
schichte der Unruheprovinz. Am 10. 
August 1976 geriet ein Fluchtwagen 
von IRA-Terroristen bei der Verfol- 
gung durch eine n Landrover von der 
Straße ab und raste in eine Gruppe 
von Passanten. Es war Maireads 
Schwester Anne McGuire mit ihren 
Kindern. Zur Beerdigung der drei 
Kinder pilgerten 10000 Menschen 
zum Friedhol Dort lernte Mairead 
Betty Williams kennen. Maireads 
Schwester Anne konnte den Verlust 
ihrer Kinder nicht verwinden. 1980 
nahm sie sich das Leben. Ein Jahr 
später heiratete Mairead den Witwer 
Jadrie McGuire. 

Aus Norwegen, wo der Friedens- 
Nobelpreis vergeben wird, flössen die 
Spenden besonders reichlich. Es ist, 
als wollten viele mit Gewalt glauben, 
daß die beiden zu Symbolgestalten 
für den Frieden erhobenen Frauen 
Betty Williams und Mairead Corrigan 
mehr als eine Episode sein könnten in 
de m ungelösten Konflikt auf der Grü- 
nen Insel (SAD) 


Mt 


sen, ob sie das eine oder andere wün- u " 
sehen dürfen. Im übrigen können^ 2 " 
sich die Liberalen wohl zu jenen zäh- ” n 
len, über deren Aschermittwoch- Ver- ne 
anstalt ungen Strauß höhnt, dies seien en 
„komödienhafte Nebenveranstaltun- jj? 
gen - , wo doch weltbekannt sei. daß 11 " 
es nur einen politischen Ascherm:tt- e I! 
woch gibt, und der ist in Passau. wo. 
„politische Klarheit für Bayern und,! 1 " 
Deutschland“ geschaffen wird. 

Zu dieser Klarheit zählt die Forde- ^ 
rung nach einer weiteren Steuerre- m . 
form, die nach einem vom bayeri- ihr 
sehen Finanzminister Max Stre j bl j er 
ausgearbeiteten „Tarif 90“ eine Sen- 
kung der Steuer- und Abgabenlast jj, 
vorsieht ebenso wie die Mahnungen. 
Leistung und Bildung wieder z 1 .: 
koppeln und den innovativen Wert- 
lauf mit Japan und Amerika nicht ■ 
von vornherein als verloren aufzuge-H 

Nette Worte und eine 9 

Warnung an die Bauern M 

Auch Wackersdorf darf nicht fen-B 
len an diesem Aschermittwoch. ..;:B 
dem der sozialdemokratische £ Bf 
zenkandidat Karl-Heinz Hiersemar-r.B 
iin nahen Viishofer. die Wiederau;ar-B 
oeitungsanlage zur Wahikampfmur.i-B 
tion umfunktioniert und Strauß j.B 
Passau den Sozialdemokraten vor-B 
hält, Ihre gesamte Bundestagsfrak- B 
tion habe früher für diese Anlage g?-B 
stimmt „Was wir heute hier voliiit-B 
hen. ist das Energieprogramm eir.erB 
sozialistischen Bundesregieru n g. B 

Und jetzt tritt dieser Herr Hierse-B 
mann auf und verbindet sich mit denB 
Chaoten.“ B 

Inzwischen zeigt die Uhr über dem Bf 
Haupteingang 30 Minuten nach 14 |H 
Uhr. Der Redner siganilisiert denB 
Bauern mehr als Verständnis für ihreBj 
Probleme mit der EG, warnt sie vorjlp 
einem „Eigentor von ungeheurem 
Ausmaß“, falls sie bei der nächsten^® 
Wahl der CSU ihre Stimme fcnmehenggjä 
sollten, und fordert eine möglichst*^ 
starke Christlich-Soziale Union. 

Da bleibt keine Zeit mehr für dieBh 
Hauzenberger Holzwerker. Die sindpä|S 
mit ihren Särgen und TransparentenMjj| 
ohnehin schon wieder abgezogen. IR 




ri? 








Als sie noch gemeinsam kämpften: Betty Williams (f.), Mairead Corrioc 
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Asyl-Frage schlägt in 

Stuttgart hohe Wellen 

nUberschwappen“ des Unmuts in der Bevölkerung befurchtet 

HANS KRUMP. Stuttgart 


soDte ^ Thema eines 
Vortrages des Stuttgarter Staatsse- 
kretärs Matthias Kleinert in Offen- 

2^. in der Diskussion 

ollten die Zuhörer weniger über 
AlUchpreise oder Butterbetge wissen, 
über die sprunghaft angestiege- 
nen Asylantenzahlen und die Mög- 
lichkeiten eines Stopps dieser Entr 
Wicklung. Regierungssprecher Klei- 
nert „Was ich da von den Leuten zu 
hören bekam, möchte ich hier nicht 
zitieren.“ 

Das Erlebnis von Späths Staatsse- 
kretär ist wohl nicht untypisch für die 
derzeitige Stimmung in der Bevölke- 
rung zwischen Neckar und Bodensee. 
Seit Stuttgart im Sommer 1985 ver- 
büßte. Asylbewerber wegen der über- 
füllten Sa mmel lager teilweise in den 
Kommunen unterzubringen, ist das 
Klima im Lande gereizter geworden. 
Bei der Landesregierung häufen sich 
die Briefe besorgter Bürger, die be- 
troffenen Kommunen (mehr als 
10 000 Einwohner) haben erhebliche 
Probleme, die Asylanten im Verhält- 
nis 2,3 pro tausend Einwohner unter- 
zu bringen. Etwa die Hälfte der insge- 
samt 10900 Asylanten (1984: 5400 
Asylbewerber, 1983: 2700), die Ba- 
den-Württemberg 1985 aufnehrnen 
mußte, wurde an die Gemeinden wei- 
tergeschickt. Angesichts der weiter 
steigenden Anträge (allein im Januar 
1150 im Land) soll die Zuteil ungsquo- 
te ab 1 .April auf 2,9 angehoben und 
auch Gemeinden unter 10 000 Ein- 
wohnern zur Unterbringung von Asy- 
lanten verpflichtet werden. 

Asylanten unzufrieden 

„Noch ist die Stimmung nicht 
übergeschwappt“, sagt Staatssekre- 
tär Kleinert, „doch sollte die Strapa- 
zierfähigkeit nicht überdehnt wer- 
den.“ Auf Unverständnis bei den Ba- 
denern und Schwaben stießen Zei- 
tungsmeldungen wie diese: 

• In Waldbronn/Landkreis Karlsru- 
he blockierten vier irakische Asylan- 
ten eine Straße, weil sie mit der Un- 
terkunft nicht einverstanden waren. 


Einem Polizisen wurde in die Hand 
gebissen. 

• In Rheinfelden/Kreis Lörrach be- 
setzten 15 Asylanten, darunter acht 
Kinder, eine Kirche, um für bessere 
Unterbringung zu demonstrieren. Sie 
ließen sieb auf keinerlei Gespräche 
ein und mußten von der Polizei aus 
der Kirche gedrängt werden. 

In Stuttgart hofft man, durch (.kon- 
sequente Maßnahmen“ ein „Uber- 
schwappen“ der Stimmung zu ver- 
hindern. Nach Angaben von Minister- 
präsident Späth haben sich die An- 
sichten inzwischen im Bundesrat und 
in der Bonner Koalition gewandelt 

Problem Folgeanträge 

Er gebt davon aus, daß den maß- 
geblich auch von Stuttgart einge- 
brachten Bundesratsinitiativen (u. a. 
Arbeitverbot während des Verfah- 
rens; ständige Überprüfung der Asyl- 
voraussetzungen auch nach Gewäh- 
rung; Unterbringung in Gernein- 
schaftsunterkünften; Sozialhilfe als 
Sachleistung) nichts mehr im Wege 
stehe. Sorge machen der Landesre- 
gierung die sogenannten „Folgean- 
träge", mit denen abgewiesene Asyl- 
bewerber beim Bundesamt in Zirn- 
dorf neue Anträge - oft ohne weitere 
Fakten - stellen, um der Ausweisung 
zu entgehen. Innenminister Dietmar 
Schlee hat jetzt die Ausländerbehör- 
den angewiesen, direkt über Folgean- 
träge zu entscheiden und das Verfah- 
ren so zu beschleunigen. Sollten der- 
artige Maßnahmen nicht greifen, 
steht für Stuttgart auch der Artikel 16 
des Grundgesetzes (politisch Verfolg- 
te genießen Asylrecht) „ernsthaft auf 
dem Prüfstand“ , so Kleinert 
Für die Anhörung vor dem Bun- 
destags-Innenausschuß zur Bundes- 
ratsinitiative am 24. Februar hat Ba- 
den-Württemberg einige gute Argu- 
mente parat: Stuttgart praktiziert die 
verlangte Gemeinschaftsunterbrin- 
gung. das Sachleistungsprinzip und 
das Arbeitsverbot konsequent selbst 
seit Jahren. Folge: Nur ein Drittel 
aller Asylanten, die Stuttgart entspre- 
chend seiner Quote von 15,2 Prozent 
aufnehmen muß. hat den Asylantrag 
im Land selbst gestellt. 


Gerät jetzt auch Bausenator Franke 
in den Sog der Korruptionsaffäre? 

Räume des größten Berliner Bauingenieur-Büros durchsucht / Heute Parlamentsdebatte 


HAN5-R. KARUTZ, Berlin 

In der Stadt wächst unter dem Ein- 
druck einer neuen großen Durchsu- 
I chungsaktion der Staatsanwaltschaft 
beim größten Bauingenieuxbüro an 
der Spree der Verdacht, daß der 
CDU-Bauskandal higher nur die 
„Spitze des Eisbergs“ freigelegt bat 
Das Abgeordnetenhaus beschäftigt 
sich heute in seiner Sitzung auf 
Wunsch der SPD erneut mit dieser 
größten Korruptions- und Beste- 
chungsaffare der Berliner Nach- 
kriegszeit 

30 Kriminalbeamte beschlagnahm- 
ten am Dienstag in den Dienst- und 
Privaträumen des 66jährigen Heinz 
Ruths kistenweise Material. Ruths 
steht im Verdacht an einer Beste- 
chung des früheren Baustadtrats 
Wolfgang Antes beteiligt gewesen zu 
sein. Der Ex-Kreischef von Charlot- 
tenburg trat inzwischen aus der 
Union aus. Er schrieb: „Es tut mir in 
der Seele weh, daß ich zur Zeit für die 
CDU eine Belastung bin." 

Dem neuen Schlag der 22 hochspe- 
zialisierten Beamten der Sonderkom- 
mission, die die Affäre aufrollt 
kommt auch politische Bedeutung 
zu: Denn Ruths, der sich zur Kur 
befindet ist ein guter Bekannter von 

Sicherheitsgesetze 
weiter umstritten 

rtr, Bonn 

In einer Bundestags-Anhörung 
über die Gesetze Zur Einführung fäl- 
schungssicherer und maschinenles- 
barer Personalausweise haben sich 
die Datenschutzbeauftragten Hes- 
sens und Hamburgs gegen die Daten- 
speicherung bei Schleppnetzfahn- 
dungen ausgesprochen. 

Klaus Henning Schapper (Ham- 
burg) sagte, daß die Gesetze die Ver- 
arbeitung von Massendaten gestatte- 
ten und davon in großem Umfang 
auch unbescholtene Bürger betroffen 
seien. Der hessische Datenschutzbe- 
auftragte Spiros Simitis bezweifelte, 
ob die geplanten Regelungen dem 
Prinzip der Verhältnismäßigkeit ent- 
sprächen. 


Bausenator Klaus Franke (CDU). Er 
kaufte 1982 von Ruths eine Eigen- 
tumswohnung nahp dem Zürichsee. 
Franke - jahrelang Vorsitzender des 
parlamentarischen Baoa uss cfausses. 
Direktor einer städtischen Woh- 
mmgsbaugeseHsehaft und Parla- 
ments-Vizepräsident - verkaufte die- 
se Immobilie nach kurzer Zeit, weil 
sich Probleme mit der „Ausländerbe- 
willigung“ ergaben. 

Wegen dieses Kaufe sah sich der 
Bausenator schon 1985 Vorwürfen 
des SPD-Bausprechers Wolfgang Na- 
gel ausgesetzt Der SPD- Abgeordnete 
(er geht auch in den geplanten Unter- 
suchungsausschuß) behauptete Zu- 
sammenhänge zwischen dem Woh- 
nungskauf und der Vergabe der ge- 
samten Projektsteuerung für die im 
Bau befindliche „Kleine Philharmo- 
nie“. Der Bau soll zur 750-Jahr-Feier 
Berlins 1987 fertig sein. Der Senator 
selbst war bisher vom Sog der CDU- 
Bauaffare verschont geblieben, 
wenngleich gegen zwei seiner Spit- 
zenbeamten ermittelt wird und einer 
von ihnen vom Dienst suspendiert ist 
Der jüngste Stand im Skandal und 
seiner politischen Aufar beitun g stellt 
sich so dar: 

„DDR“ setzt auf 
die Kernenergie 

AP, Berlin 

Die „DDR“ will den Einsatz von 
Kernenergie wesentlich beschleuni- 
gen. Dies sei die wesentliche Aufgabe 
der „DDR “-Kernforschung, erklärte 
der Direktor des „DDR a -Zentralinsti- 
tuts für Kernforschung in Rossen- 
dorf, Günter Flach. Besonders das 
Eindringen der Mikroelektronik in 
den Prozeß des „Beherrschens kern- 
energetischer Prozesse“ müsse vor- 
angetrieben werden. 

Ein wichtiges Forschungsvorha- 
ben befasse sich mit der prozeßdiag- 
nostischen Überwachung in Kern- 
kraftwerken. Das Kernkraftwerk 
Nord in Lubim bei Greifswald weide 
noch vor April über eine solche Anla- 
ge verfügen. 


• Die FDP-Fraktion billigte jetzt ei- 
nen Textentwurf für den Auftrag, den 
der parlamentarische Untersu- 
chungsausschuß vom 27. Februar an 
erledigen soll Die SPD legte ihrer- 
seits ein Papier vor. in dem allein 18 
große Bauobjekte aufgeführt, werden, 
die überprüft werden sollen. 

• Vor der Staatsanwaltschaft räumte 
dar suspendierte CDU-Baustadtrat 
Jörg Herrmann ein, von dem beste- 
chungsverdäcbtigen Bauträger Kurt 
Franke 15 000 Mark genommen und 
für „kulturelle Zwecke“ ausgegeben 
zu haben. 

• W j«L«g»nso>iaftLgspnfltf> r W ilhelm Ka. 

wenig arbeitet im Auf hage des CDU- 
Landesvorstands an einem Strate- 
giepapier für seine Partei, die einen 
politisch gelähmten Eindruck macht 

• Inzwischen beschloß der CDU- 
Landesvorstand, den für den 31. Mai 
einberufe nen Nominierungs-Partei- 
tag für die elf Berliner CDU -Bundes- 
tagsabgeordneten zu verschieben. 
Auf diese Weise soü offenbar für hohe 
CDU-Politiker, möglicherweise aus 
dem Senat, ein Platz im Bonner Auf- 
gebot freigehalten werden, felis sich 
schon bis dahin erste Konsequenzen 
anc der Affäre 

DGB fordert 
Finanz-Spielraum 

dpa, Düsseldorf 

Für eine Verbesserung des Finanz- 
spielraumes der Kommunen gegen- 
über Bund und Ländern hat sich der 
nordrhein-westfälische Landesbezirk 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes 
(DGB) ausgesprochen. Nach Ansicht 
seines Vorsitzenden Dieter Mahlberg 
könne eine aktive Beschäftigungspo- 
litik nur von finanzstarken Gemein- 
den geleistet werden. Dazu bedürfe es 
einiger Korrekturen bei den Finanz- 
zuweisungen an die Städte und Ge- 
meinden. 

Der Gewerkschafter forderte auch 
Rücksichtnahme auf die strukturell 
unterschiedlichen Probleme der Ge- 
meinden. Dies gelte besonders für 
das Ruhrgebiet. 


DIE WELT - Nr. 37 -'Donnerstag, 13. Februar 1986 


Borken: Tauziehen um 
ein geplantes Kraftwerk 

Preußenelektra erwägt Standortverlegung nach Niedersacbsea 


MICHAEL JACH, Hannover 

Wie mit einer Eiste roher Eier bal- 
ancieren Hegferungs poiifikpr und an- 
dere Interessenten in der niedersäch- 
sischen Landeshauptstadt seit Mona- 
ten mit einem Gegenstand, der sich 
möglicherweise als spektakulärer 
Fall von „Industrieabwanderung aus 
dem rot-grünen Hessen“ ins nörd- 
liche Nachbarland entpuppen könn- 
te: Das Vorhaben des in Hannover 
ansässigen Stromversorgungs-Unter- 
nehmens Preußenelektra, im nord- 
hessischen Borken südlich Kassel an 
Stelle ihres derzeit dort noch betrie- 
benen Braunkohlekraftwerks einen 
Kernreaktor zu bauen. 

Gefahr für Börner 

Der Braunkohlen-Tagebau in Bor- 
ken wind bis 1993 erschöpft, das dar- 
aus befeuerte Kraftwerk dann stillzu- 
legen sein. Frühere hessische Pläne, 
zusätzlichen Brennstoff durch Abtra- 
gung des benachbarten Hohen Meiß- 
ners zu erschließen, verschwanden 
dank um weltpolitischer Vernunft 
längst im Reißwolf. Zur wirtschaftli- 
chen Sicherung der Strom-Grundlast 
für ihr Versorgungsgebiet Nordhes- 
sen setzt die Preußenelektra seither 
auf KerokrafL Die Bauanträge liegen 
der hessischen Landesregierung vor. 

Bei einer rot-grünen Regierung in 
Wiesbaden gibt jedoch niemand dem 
Projekt »ine ernsthafte Chance. Emst 
Welteke, Vorsitzender der hessischen 
SPD-Landtagsfraktion, hat es eben 
erst in einem Zeitungsinteiview be- 
kräftigt' An einem Ja zu dem Kern- 
kraftwerk müßte die Wiesbadener 
Koalition zeihrechen. Zudem stehe 
die „Beschlußlage der SPD auf Bun- 
desebene“ dagegen. Welteke schlägt 
als Brennstoff für ein neues Kraft- 
werk Steinkohle vor. was die Preu- 
ßenelektra jedoch aus ökonomisch 
Gründen ablehnt 

Angesichts solcher Eindeutigkei- 
ten werden in Hannover die Hinweise 
gezielt lanciert die Preußenelektra 
werde einen Ausweichstandort in 
Niedersachsen suchen. Die Unter- 
nehmensspitzeläßt aber steif und fest 
behaupten, sie spreche mit nieman- 


dem über Borken außer mit den Zu- 
ständigen in Hessen. Im Dünstkreis 
des medersächsischen Wirtschaftsmi- . 
msteriums ist offizielles. Redeverbot - 
verhängt doch unter den Schreibt^ 
sehen werden die Hände gerieben. . ; 

. Ein Loch in den Nebel riß vergarn 
gene Woche der hessische CDU-Vor- ij 
sitzende Walter Wallmann. ln abend- 
lieber Runde teilte er Journalisten in 
Hannover mit Gespräche mit Auf- 
sichtsräten der Preußenelektra ließen 
erwarten, daß diese nach ei n er Wie- 
derwahl von Ministerpräsident Emst 
Albrecht offen in Hannover vorstellig 
werde. Ähnliches ließ Welteke in ei- 
nem zeitgleich gegebenen Interview 
verlauten. Die „Frankfurter ! Rund- 
schau“ indes zitierte einen. Preußen- 
elektra-Sprecher mit der Äaßenmg, 
Wallmann habe „Unsinn" geredet 
Auf Nachfrage der WELT sagte der ’• 
Untemehmenssprecber, er sei miß- ~ 
verstanden worden. 

Prestige-Objekt 

Das Knäuel der diskreten IncÜskre- . . 
tionen entwirrt sieb angesichts der - 
unterschiedlichen Interessendetails 
in Niedersachsen und Hessen. Nie- 
dersachsens Landesregierung würde 
nur allzu gern den Prestigeerfolg ehü 
fahren, den Hessen das Kraftwerks- 
projekt abzujagen. Dies jedoch erst . 
nach der l^ndtagswahl, um den . 
Wahlkampf nicht mit einem unkalku- 
lierbaren Reizthema anzureiehem. . . 
Die Preußenelektra ihrerseits vermei- 
det offensichtlich alles, was den 
Druck auf Hessens Landesregierung ^ 
zur Unzeit mindern könnte. 

Walter Wallmann und die Hessen- 
CDU schließlich befinden sich in ei- 
nem Zwiespalt: Einerseits kommt ih- 
nen mit Blick auf die hessische Land- 
tagswahl 1987 die bedrohliche Aus- 
sicht gelegen, daß aus Borken einige 
hundert Arbeitsplätze ab wandern 
konnten. Andererseits würde ein 
CDU-Wahlsieg auch für Borken ande- 
re Voraussetzungen schaffen. Höchst 
zweifelhaft aber bleibt, ob die Preu- 
ßenelektra darauf warten und somit 
nochmals eine Unbekannte in ihr 
Kalkül setzen wilL 
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Das „Börsentraining ’86“ der ’Wirtschaftswoche T läuft „real time“ ab: Alle Aufträge der Teilneh- 

Wie im richtigen 

mer werden mit den aktuellsten Notierungen verbucht So kann man sich täglich telefonisch über 

Börsianer-Leben. 


Ausführung seiner Transaktionen vom Vortag , Kontostand und eigene Pla 2 ierung informieren. 


Teil nah me- Unterlagen gibts bei 
der ’Wirtschaftswoche’, 
Tel.: 02 11-83 SS/3 78 oder 3 88. 
Und in vielen Geschäftsstellen 
der Deutschen Bank. 



MIT VORSPRUNG IN DIE NÄCHSTE WOCHE 


Nord-CDU fordert fairen 
Wettbewerb für Seehäfen 

FDP will wieder über „Freihandelszonen“ diskutieren 


hs. Hamburg 

Die meisten deutschen Werften ha- 
ben nur noch bis zum Sommer feste 
Aufträge. Angesichts dieser an- 
gespannten Lage forderten die Vor- 
sitzenden der CDU-Fraktionen der 
vier Küstenländer und Berlins ein ge- 
meinsames Vorgehen ihrer Landesre- 
gierungen gegenüber dem Bund. 
„Wir wollen keine Subventionen“, 
sagte der Vorsitzende da - schleswig- 
holsteinischen CDU-Fraktion, Klaus 
Kribben, bei einer gemeinsamen Sit- 
zung der Fraktionschefs gestern in 
Hamburg. Von dem letzte Woche von 
den Wirtschaftsmicistern in Auftrag 
gegebenen Gutachten zur Situation 
im Schiffbau erwarten die Fraktions- 
chefs endlich ein schlüssiges Rezept, 
wie den Werften geholfen werden 
kann. 

Der Hamburger Oppositionsführer, 
Hartmut Perschau forderte namens 
seiner Kollegen, daß die Wettbe- 
werbsverzemingen im Güterverkehr 
zu Lasten der deutschen Seehäfen 
endgültig beseitigt werden müßten. 
Die Bundesregierung habe zwar ei- 
nen Teil der Versäumnisse aus der 
Zeit der SPD/FDP-Koalition aufge- 
holt, dennoch hatten die deutschen 
Häfen immer noch das Nachsehen, 
weil der Transport über ausländische 
Häfen in der EG billiger sei als über 
deutsche Häfen. Diese „ordnungspo- 
litisch bedingten Wettbewerbsverzer- 
rungen*' soß Bonn umgehend abbau- 
en. 

Der angestrebte Medien-Staatsver- 
trag - so Werner Remmers (Hanno- 
ver) - ist so unrealistisch, daß sich die 
CDU-Fraktionschefe damit gar nicht 
mehr beschäftigten. Remmers beton- 
te, daß die CDU in Norddeutschland 
an einem Erhalt von ARD und ZDF 
interessiert sei. Doch die öffentlich- 
rechtlichen Aktivitäten wie „3 SAT“ 
und „Eins plus“ bedeuteten eine Ge- 
fährdung. Remmers betonte: „Wir 

Beamte fordern 
sechs Prozent 

dpa, Bonn 

Der Deutsche Beamtenbund 
(DBB) wird am 18. Februar mit Bun- 
desinnenminister Friedrich Zimmer- 
marin (CSU) über eine Regelung zur 
Anpassung der Bezüge für Beamte 
sprechen. Der DBB wies darauf hin, 
daß er sich mit seiner bereits im No- 
vember 1985 beschlossenen Sechs- 
Prozent-Gesamtforderung für eine li- 
neare Erhöhung um 5.5 Prozent vom 
1. Januar an einsetze. Darüberhinaus 
befürwortet der Beamtenbund Ver- 
besserungen wie die Rücknahme 
„ungerechtfertigter Sparmaßnah- 
men“ der vergangenen Jahre. 

Die ÖTV hatte sich mit Zimmer- 
mann über eine lineare Erhöhung der 
für Arbeiter und Angestellte 
im öffentlichen Dienst um 3,5 Prozent 
und über Stmkturverbesserungen ge- 
einigt 


woDen auf jeden Pall den privaten 
Anbietern eine Chance schaffen.“ 

mj. Hannover 

Norddeutschlands Freie Demokra- 
ten woDen aus dem mißlichen Um- 
stand, derzeit weder in Hannover 
oder Kiel noch in Bremen und Ham- 
burg mitzuregieren, eine Tugend ma- 
chen. Nach einer Konferenz, an der 
auch die FDP- Vertreter aus Berlin 
teilnahmen, präsentierten sich die 
FDP-Länderspitzen jetzt in Hannover 
als Mahner wider den „Länder-Egois- 
mus“, als Motor einer gemeinsame 
Interessen betonenden Wirtschafts-, 
Umwelt- und Medienpolitik. 

So habe die Bremer Konferenz der 
norddeutschen Wirtschaftsminister 
in der Vorwoche angesichts der Werf- 
tenkrise nichts weiter vermocht, als 
„neue Gutachten anzufordem“, rügte 
der hannoversche FDP-Fraktions- 
chef Walter Hirsche. Anstelle von 
Subventions-Alleingängen nach dem 
Vorbild Schleswig-Holsteins bedürfe 
es eines „abgestimmten“ Kapazitäts- 
abbaus: Subventionen seien „gleich- 
mäßig“ und getreu dem EG-Recht für 
Exportaufträge sowie Produktions- 
umstellungen auszuteilen. 

Als Medizin gegen zwangsläufige 
Arbeitsplatz- Verluste an der Küste 
wie zur Wirtschaftsförderung im Nor- 
den überhaupt brachte der Kieler 
FDP-Landesvorsi tzende Dieter 

Zumpfort erneut „Freihandels“- und 
„Industrie-Sonderzonen“ ins SpieL 

Scharf ins Gericht gingen die Par- 
teiliberalen mit der Medienpolitik 
von „CSU und Teilen der CDU“. Die- 
se konzentrierten sich mittlerweile ei- 
gensüchtig auf eine öffentlich-recht- 
liche „Südschiene“ unter Unions- 
Einfluß. Damit forderten sie die Län- 
der der „Nordschiene“ heraus, ge- 
fährdeten die ARD und drängten die 
Privaten ins Abseits. 

Gesetz soll 
Bürokratie abbauen 

AP, Bonn 

Mit dem Ziel eines raschen Abbaus 
von Bürokratie hat das Bundeskabi- 
nett gestern den Entwurf eines Zwei- 
ten Rechtsbereinigungsgesetzes ver- 
abschiedet Mit dem in 37 Artikeln 
vorgelegten Entwurf des Bundesin- 
nenministeriums sollen zwölf Geset- 
ze und Verordnungen ganz aufgeho- 
ben und weitere 27 „einfacher und 
kürzer gefaßt“ werden, teilte der Par- 
lamentarische Staatssekretär Horst 
Waffenschmidt mit 

Der Entwurf soll durch die Auflok- 
kerung und Verlagerung von Zustän- 
digkeitsregelungen dem Bürger, der 
Wirtschaft und der Verwaltung Er- 
leichterungen ermöglichen. Ferner 
sollen Doppelzuständigkeiten besei- 
tigt und Genehmigungs- und Anzei- 
gepflichten in verschiedenen Berei- 
chen aufgehoben werden. 


Zweifel an 
Autorität der 
Rechnungsprüfer* 

dos, Hannover 
Der Landesrechnungshof in Nie- 
dersachsen muß nach Ansicht des " 
Bundes der Steuerzahler seine Posi- 
tion gegenüber der Landesregierung 
deutlich verstärken. Voraussetzung 
dafür, so der Vorstandsvorsitzende 
des Steuerzahlerblindes Niedersach- 
ren/Bremen, Axel Gretzinger, sei eine 
Änderung der Beruflingspraxis der 
Rechnungshof-Spitze. Bislang wur- 
den in Niedersachsen der Präsident 
und der Vizepräsident des Rech- 
nungshöfe, anders als im Bund und in 
einigen lände rn, von der Landesre- 
gierung ernannt 

Um die Unabhängigkeit und Auto- 
rität der Prüfer zu festigen, soll die 
Besetzung der beiden Ämter künftig 
durch Wahlen im Parlament erfolgen. {* 
Einen entsprechenden Gesetzesvor- 
schlag hat der Steuerzahlerbund die- 
ser Tage den im Niedersächsischen 
Landtag vertretenen Fraktionen zu- 
geleitet 

Gretzinger begründet seine Initiati- 
ve mit der Mißachtung von Beanstan- 
dungen des Land esrechn ungsho fs 
durch die Regierung. Eine Sammlung 
von Failbeispielen aus der laufenden 
Legislaturperiode beweise, daß vom 
Rechnungshof vorgetragenene Kri- 
tik, Empfehlungen und Vorschläge 
nur zögerlich und lückenhaft beant- 
wortet würden. Stellung nahm en der 
Landesregierung ließen oft jahrelang 
auf sich warten. Die Prüfung von dis- * 
ziplinarrechtlichen Verantwortlich- 
keiten und des Schadensersatzes un- 
terbleibe zumeist meint der Steuer- 
zahlerbund und macht seine Vorwür- 
fe an einigen Beispielen fest 

Da gab es jenen Fall aus dem Jahre 
1981, als der Rechnungshof die An- 
schaffung einer Datenstation durch 
das Ministerium für Wissenschaft 
und Kunst im Wert von 47 670 Mark 
bemängelte, weil Tischrechner den 
gleichen Zweck erfüllt hätten. Zu- 
dem standen die Geräte zwei Jahre 
lang ungenutzt im Keller des Ministe- 
riums. 

Die Antwort der Landesregierung 
folgte im Herbst 1983. Die Anschaf- 
fung der Bildschirmcomputer sei 
„notwendig, zweckmäßig und wirt- 
schaftlich“ gewesen. Durch den frü- 
hen Kaufzeitpunkt seien Rabatte er- 
langt worden, hieß es mit Blick auf 
die zweijährige Einkellerungszeit 
„Teilweise fahrlässiges Verhalten“ 
erkannte der Rechnungshof 1982, 
nachdem die Bewilligungsbehörden 
mehreren Gemeinden Mittel für Stra- 
ßenbauarbeiten auszahlten, die nicht 
förderungswürdig waren. Die Kom- 
munen hatten Kleinvorhaben als 
Fortsetzungsmaßnahmen eines grö- 
ßeren Projekts deklariert 
Der zuständige Minister für Wirt- 
schaft und Verkehr antwortete An- 
fang 1984, der Vorgang werde 2 ügig 
bearbeitet Koppelungsforderungen 
sollten künftig unterbleiben. Auf das 
Problem der Haftung und der Straf- 
barkeit wird nicht eingegangen. 
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Chirac holt sich Beifall 
durch ehrliche Aussagen 

rrcviiiiTt 


PETER RÜGE, Paris 
r^-!?? ardeß Hun ^ 
ünd ^ommt dafür 

^ hätte ^ 

von Frankreichs Hardliner, dem 

Gauilistenche f Jacques Chirac. Der 
erste Anwärter auf den Premierpo- 
sten, wenn die Franzosen in fünf Wo- 
chen wählen, fühlt sich sichtlich wohl 
m derMysttre 20, in diesem 850 Kilo- 
meter schnellen Privat Jet, den seine 
Partei, das Rassemblement pour la 
Rdpublique (RPR), für ihn mietete. 

Wahlkampf auf amerikanisch - der 
ehemalige Harvard-Absolvent mit 
den Gesichtszügen eines Zehnkämp- 
fers vor dem Start hat sich viel voree- 
nommen: East jeden Abend schaßt er 

zwei Departements - und das bis zum 

16. März. „Aber nachts will ich in 
meinem Bett im Pariser Rathaus 
schlafen“, sagt der 53jährige. 

Das Tempo des „Herrn Bürgermei- 
sters“, wie er sich 
gerne nennen laßt, 
hält seine Umge- 
bung in Atem: Mor- 
gens 7.30 Uhr sitzt er 
am Schreibtisch im 
Hötel de Ville: regie- 
rend, delegierend, 
motivierend. Dann, 
um die Mittagszeit, 
ist er draußen - er 
taucht gerne unver- 
mutet aus der Metro 
auf, überrascht eine 
Dienststelle, schaut 
sich Baugruben in 
der französischen 
Hauptstadt an. 

Schmutz und Un- 
ordnung sind ihm verhaßt: Paris ver- 
dankt ihm den Hundedreck-Kehr- 
dienst, eine intakte MüUabführ, die 
Eindämmung der Prostitution. Das 
hat ihm den Ruf des Herrn Sauber- 
mann eingebracht - beliebter gewor- 
den ist er dadurch nicht 

Jetzt, am späten Nachmittag in der 
Kabine, wirkt er aus nächster Nähe 
anders - glaubhaft, als er sagt: „Wenn 
ihr in der Bundesrepublik Schnupfen 
habt, erkälten wir uns - ich freue 
mich, daß es euch gut geht“ Herzlich, 
als er sagt: „Ich bin ein Anhängerder 
CDU, Helmut Kohl und ich sehen uns 
öfter.“ Schelmisch, als er auf die Fra- 
ge antwortet ob er auch die CSU 
mag: „Von Paris aus sehe ich nur 
Christdemokraten.“ 

Auf den Wahlplakaten hat er sieh 
mit jedem der fest 100 RFR-Kandida- 
ten abbilden lassen: hemdsärmelig, 
strahlend, den Arm um die Schultern 
des Parteifreundes gelegt - nur die 
Krawatten bauschen sich im Wind ei- 
nes unsichtbaren Ventilators -für das 
richtige Lächeln gaben die PR-Bera- 
ter den Rat Chirac solle „Quis-Ti-Ti“ 
sagen. Ist er dadurch populärer ge- 
worden? 

Die Prognosen geben ihm zur Zeit 
40 Prozent mehr als seinem Gegen- 
spieler, dem amtierenden Premier Fa- 
bius mit 38 Prozent - Chirac also im 
Aufwind? 

„Die Umorientierung auf eine neue 
Autorität beginnt wohl schon“, sagt 
seine Begleitung, als seine Maschine 
in Lyon ausrollt „Polizei mit Blau- 
licht vor und hinter der Wagenkolon- 



WoMIcanpf aof ammi ko- 
nisch: Jacques Chirac 
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ne, das hat es schon lange nicht mehr 
für Chirac gegeben.“ 

Die Insignien der Macht hatte er 
bereits 1972. Er war Premierminister 
unter dem damaligen Staatspräsiden- 
ten Giscard d’Estaing. Zwei Jahre 
hielt die Freundschaft Hann kündigte 
Chirac die Zusammenarbeit mit den 
liberalen Republikanern: Er wollte 
den Gaullisten wieder Profil geben. 

Dieser Basisarbeit verdankt die 
Sammlungsbewegung RPR ihre neue 
Struktur: Es sind vor allem junge 
Menschen, die in dieser Partei enga- 
giert mitarbeite n. Sie sind „efficace“. 
durchschlagend. So liebt es Chirac, 
warn er wie in Bourg-en-Bresse eine 
geölte Maschinerie übe rnimmt : Eine 
Viertelstunde Pressekonferenz mit 
den örtlichen Journalisten, ein kurzer 
Empfang für 140 Honoratioren - er 
begrüßt jeden einzelnen mit „Bon- 
jour, Monsieur - Bonjour, Madame“, 
dann der öffentliche 
Auftritt in der voll- 
besetzten Ausstel- 
lungshalle Die Mar- 
seillaise erklingt 
Er trifft auf ein 
schwieriges Publi- 
kum. Viele sind nur 
aus Neugier gekom- 
men. Sie kennen 
diesen Pariser im 
Maßanzug kaum, 
denn das staatliche 
Fernsehen boykot- 
tiert den Gaullisten 
offensichtlich mehr 
als andere. Chirac 
legt die Brille weg, 
sein Manuskript 
enthielt sowieso nur 
Stichworte, versucht, an diese Land- 
bevölkerung heranzukommen: Er er- 
innert an Tage, die er hier verbracht 
hat, wirbt für seine Kandidaten, die in 
dieser Erde verwurzelt sind, findet 
plötzlich Worte, die zum Zuhören 
zwingen, weil sie einfach, ungedrech- 
selt, ehrlich sind. Die Zuhörer sind 
gebannt, Beifall bricht los. 

Es geht gar nicht mehr um ein Pro- 
gramm. Jedermann weiß in Frank- 
reich, daß der Spielraum für Ände- 
rungen gering sein wird. Überzeu- 
gend wirkt vor diesen Wählern, daß 
es hier einer versucht, in der Politik 
wieder Haltung zu zögen. 

Chirac nennt Beispiele: Die geplan- 
te Preiserhöhung für die öffentlichen 
Verkehrsmittel einen Tag nach der 
Wahl, die Regierungskungel ei um das 
Privatfemsehen in Frankreich, die 
Verfälschung von Meinungsumfra- 
gen zugunsten der Sozialisten. 

Im Wagen zurück zum Flugplatz 
schlaft er „Jetzt tankt er wieder auf“, 
sagt seine Umgebung. Kaum hat die 
kleine, weiße Düsenmaschine Lyon 
verfassen, ist sein Thema erneut die 
Bundesrepublik. Er hat in Neustadt 
an der Weinstraße seinen Militär- 
dienst geleistet Er kennt die Grenze, 
die Deutschland teilt, er spricht von 
Menschenrechten. „Ich lasse aus mei- 
nen Reden nie diesen Aspekt aus, 
auch nicht vor den Bauern in Bourg- 
en-Bresse. Würde ich aufhören, da- 
von zu reden, würden wir den Völ- 
kern im Osten das Letzte nehmen, 
was ihnen geblieben ist die Hoff- 
nung“, sagt Jacques Chirac. 


Fragas Partei verjüngt 

Spaniens VolksalHariz orientiert sich zur liberalen Mitte 

ROLF GÖRTZ, Madrid 


Die „alte Dame“, wie ein TV- 
Showmaster die spanische Rechte zu 
nennen pflegt, überraschte: Aus dem 
7. Kongreß der konservativen Alian za 
Populär schälte sich eine agile, eher 
liberale Partei der rechten Mitte her- 
aus. Wie die Partei, so erscheint auch 
ihr Chef, Manuel Fraga Iribame, nach 
einer intensiven Imagekur verjüngt 
Nach wie vor wortschnell und an- 
griffslustig ira Parlament, sonst aber 

ruhiger, gelassener als früher. 

jn Galicien geschieht immerdas, 
was geschehen muß“, zitierte Fraga 

ein Sprichwort seiner Heimat, als ihm 

dort der größte Wahlsieg der Alianza 
- fast die absolute Mehrheit - unter 
den Fingern zu entgleiten drohte: Wie 
so oft in den letzten Jahren wollte 
sich die Führung einer h^aten Re- 


an dem früheren Arbeitsminister 
Fernando Suarez vorbei. Als Num- 
mer zwei güt jetzt Miguel Henero de 
Minon, ein Intellektueller mit schar- 
fer Zunge, der frei von Komplexen 

einer Vergangenheitsbewältigung ist 

Noch typischer für die Allianz von 
morgen sind schlagfertige selbstbe- 
wußte Politiker wie Antonio Hernan- 
dez Maneha, der den Sozialisten in 
ihrer Hausmacht die 

Wiederwahl der Landesregierung 
schwer machen wird: 34 Jahre alt, 
Staatsanwalt und - Rocquero, wie 
man die Rocker in Spanien nennt. 

Blick auf die Wahlen 

Die so entstehende komplexfreie 
Rechte bewegt sich ganz bewußt im 
Fahrwasser der Opposition. Auch 
hier den Habitus d er „allen Dame 1 


sich w 

gio^parte^er MitonMh^ an- ^ ^ agierte, aissei 

ent lerem sie die Königinmutter. So kommt die 

Kritik an der sozialistischen Regie- 



rung voll ans dem demokratischen 
Bewußtsein. Die so erneuerte Rechte 
wirft der sozialistischen linken Cau- 
dülisinus vor, die diese mit der Fran- 
co-Ära verbindet 
Die baden führenden Parteien, die 
Sozialistische Arbeiterpartei und die 
Volksallianz, bemühen ^.gleicher- 
maßen um die politische Mitte, die im 
gnirmuir oder Hebst dieses Jahres 
bei Hpti nächsten Wahlen den Aus- 
schlag .geben dürfte. JQen Ausgang 
der Wahlen aber bestimmen wirt- 
.shbafflid ie Fragen. Die Wirtschaft 
sucht die Kontinuität einer kapitali- 
stischen, marktwidschafthchen Ent- 
faltung, wie sie zur Zeithur die Sozia- 

, Ä _ -_i£ V« * s — 1 * «mit na 011/ 

s o zi ali stische TWenenen * ” " *** — — - -■ — 

Linke Demokratie, weriraebaft «feen tonnen, 

wählten 


OlGUIUU Ulbl» — , , 

on der liberalen Mitte mit mehreren 
Linksparteien nicht zustande. 

Francos früherer 

und Touristenminister sieht srcn 
plötzlich von einer Göteration gf 
stützt, die politisch nach der Franco- 
Ära heranwuchs und entsprechend 

jung. Spaniens moderne Kecbte folg 
Seta-wie übriges mich to 

tische Unke - dem amenka- 
Aschen Fortschrittsgeist 

Eine »ene Generation ; 

Fügung oder faltung, wie sfe zur Zett raff die Sozia- 

Kongreß lehrte die Fraga-r^e ifefen garantieren können, weil sie auf 

Sstische und p£^plm der eigenen Ge- 


soaansosene ^ TTr ^iemerten die Parteidisziplin der eigenen Ge- 
Linke Demokratie: waiatfeaft seteh können. 

„Die Wirtschaft“, das sind aber. 
ff °iS&rSvtomitees. Die 30 mdfti^BaitouM^evreiiige, 
Stmunen galten als oft staatliche GroßmduÄnffi, am- 
mt -SJ ^^Soteeder Vorsitzen- dem eben auch jene zwei Mfflmnen 

^Unternehmer, die als \rahler 

de Manuel FW Iribamt ^anders handeln können, wiedas 

^^S^^Dathi^ galidscheBeispid zeigte. (SAD) 


Die „ehrenvolle Mission“ in Angola 
wird für Havana zum großen Trauma 

Fast jede Familie in Kuba ist vom Kampf im fernen Afrika betroffen / Verletzte in die „DDR“ 


Leichter Vorsprung für 
Freitas in der Stichwahl 

Soares kann nicht mit allen „geborgten“ Stimmen rechnen 


WERNER THOMAS, Havana 

Fidel Castro sprach mit Erregung 
in der Stimme. Ernannte den GuerriJ- 
laführer Jonas Savimbi einen „Bandi- 
ten“ und „Verräter“. Nein, Kuba wer- 
de keinesfalls vor einem verstärkten 
militärischen Druck weichen, im Ge- 
genteil Ein noch größeres Engage- 
ment sei dann notwendig. Die „inter- 
nationalistischen Kontingente“ Ku- 
bas würden erst abriehen, wenn das 
südafrikanische Apartheidsystem 
verschwinde. Die Parteitagsdelegier- 
ten spendeten stehend Applaus. 

Angola. Das Stichwort emotionali- 
siert jeden Kubaner. Die Stimmung 
reicht von Unbehagen bis zu trauma- 
tischer Sorge. Ein Freund, der viele 
Aspekte dieser Revolution begrüßt 
und Castro für einen der charisma- 
tischsten Politiker der Welt halt, sagt: 
„Angola ist ein Problem ohne Lö- 
sung. Ich denke oft an Vietnam.“ 

Seit zehn Jahren kämpfen kuba- 
nische Soldaten auf. einem fernen 
Kontinent, und noch immer läßt sich 
kein Ende des Konfliktes absehen. 
Da die Reagan-Regierung jetzt den 
Savimbi-Einheiten Militärhilfe ge- 
währen will kann sich der blutige 
Krieg noch ausweiten. 

Stimmung ungeschlagen 

Es gibt kaum einen Kubaner, der 
bisher nicht persönlich betroffen 
wurde, direkt oder indirekt Viele 
kennen Landsleute, die nicht mehr 
von ihrem Einsatz jenseits des Atlan- 
tiks zurückgekehrt sind. Ein Psycho- 
loge berichtet: „Vor einigen Monaten 
ist mein Schwager beim Abschuß ei- 
nes Hubschraubers ums Leben ge- 
kommen. Er arbeitete als Arzt in An- 
gola.“ 

Niemand kennt die 7-ahl der Opfer. 
Die Regierung schweigt Anfangs 
wurden die Toten noch in die Heimat 
gebracht, heute nicht mehr. Diploma- 
tische Beobachter rechnen mit Tau- 
senden Gefallenen und Zehntausen- 
den Verwundeten. Die schwer ver- 
letzten Kubaner werden in die 
„DDR“ zur ärztlichen Behandlung 
geflogen. 

Lange war das Thema tabu. Ende 
der siebziger Jahre schickten die 


Streitkräfte die Soldaten auf den 
afrikanischen Kriegsschauplatz, ohne 
die Angehörigen zu verständigen. 
Heute arrangiert der Mflitärapparat 
einen regelmäßigen Postkontakt Die 
offiziellen Informationen sind jedoch 
immer noch selektiv und sporadisch. 
Keine täglichen Fernsehbilder in den 
Abendnachrichten über die letzten 
Kampfhandlungen wie während der 
Vietnam- Ara. Im Sommer vergange- 
nen Jahres lief jedoch eine von der 
Armee produzierte Serie, „Etwas zum 
Träumen“, die ein persönliches 
Schicksal im Zusammenhang mit 
dem Angola-Kapitel schilderte. Die 
Regierung veröffentlicht auch nicht 
die Zahl der Truppen verbände. Ame- 
rikanische Schätzungen bewegen 
sich um 30 000 Soldaten. 

Gesprächspartner berichten, die 
Stimmung der Bevölkerung sei in 
den letzten Jahren umgeschlagen. { 
Ein Student: „Die Leute fragen plötz- 
lich, ob sich diese hohen Opfer ioh-i 
neru“ Die Mutter eines Obersten, der 
in Angola dient, klagte letzte Woche 
in ihrer Nachbarschaft: Die Kubaner 
müßten die Kämpfe tragen. Die ango- 
lanischen Streitkräfte würden nicht 
genug tun zur Selbstverteidigung: 
Gelegentlich hätten Angolaner schon 
erklärt, nur wegen der kubanischen 
Präsenz sei es bisher nicht zu einer 
friedlichen Lösung gekommen. Die 
Frau, ein Mitglied der kubanischen 
KP fPCC), nennt das „Undankbar- 
keit“. 

Kubas Einsatz für da«; sandini- 
stische Nicaragua - 3000 Militärbera- 
ter laut Washington - scheint dagegen 
auf mehr Verständnis zu stoßen. Die 
Opfer sind geringer, das Land ist nä- 
her, die Logistik einfacher. Und die 
„Sandinistische Volksarmee“ führt 
die meisten Gefechte gegen die Con- 
tra-Rebellen allein. 

Jonas Savimbi von der kubani- 
schen Parteizeitung „Granma“ als 
„Bastard Pretorias“ bezeichnet, be- 
hauptet, Castro lasse sich den Einsatz 
seiner Trappen teuer bezahlen - aus 
den angolanischen Öleinnahmen. Re- 
gierungsvertreter in Havana demen- 
tieren Dennoch führte dieser Krieg 
zu einer ironischen Situation: Kuba- 


nische Truppen schützen die Ölanla- 
gen der US-Konzeme Gulf und 
Chevron, die Angola mehr als eine 
Milliarde Dollar pro Jahr einbringen, 
vor Savimbis Guerrilla-Armee. Diese 
kann bald eine amerikanische Mili- 
tärhilfe von 15 Millionen Dollar er- 
warten, wenn der Kongreß seine Zu- 
stimmung erteilt 

Fidel Castro bestreitet, daß die So- 
wjetunion das Angola-Engagement 
veranlaßt habe. Das sei allein eine 
Entscheidung Kubas gewesen. Kuba 
ist im Rahmen seiner Politik des 
„proletarischen internati pnaiigm ng* 
in mehr als 30 Ländern der Wett aktiv, 
. in den meisten ohne Militärs. Diplo- 
matische Beobachter in Havana beur- 
• teilen das anders. 

i Alte Erinnerungen 

Die kritische Angola-Situation ist 
während des kubanischen Parteita- 
ges in der vergangenen Woche wieder 
diskutiert worden. Fidel Castro 
sprach darüber zur Eröffnung und 
zum Abschluß der Veranstaltung. Die 
kubanischen Truppen schickten ein 
G rußtelegram m, in dem sie ihre „an- 
tiimperialistische Solidarität“ bekun- 
deten und betonten, sie würden ihren 
Einsatz als „ehrenvolle Mission“ ver- 
stehen. Der angolanische Delega- 
tionschef Antonio dos Santos, ein 
stellvertretender Verteidigungsmini- 
ster und Politbüromitglied, erwähn- 
te, viele „heldenhaften Söhne“ Kubas 
hätten „mit ihrem Blut die glorreiche 
Fahne des proletarischen Internatio- 
nalismus“ verteidigt 

Dos Santos zitierte Fidel Castro: 
„Der Sieg in Angola war eine Zwil- 
lingsschwester des Sieges in der 
Schweinebucht Angola bedeutet für 
die ,Yanquis‘ eine afrikanische 
Schweinebucht“ Das Zitat ist alt In 
der Schweinebucht hatten die kuba- 
nischen Revolutionäre vor 25 Jahren 
-eine vom amerikanischen Geheim- 
dienst CIA unterstützte exilkuba- 
nisebe Invasionstruppe zurückge- 
schlagen. Davon zehren die Revolu- 
tionäre in Kuba noch heute. Es hilft 
zumindest das Problem Angola zu 
verdrängen. 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

„Ein teures Spektakel und über- 
flüssig dazu“. Diesen Kommentar um 
die portugiesischen Präsidentschafts- 
Wahlen hört man überall in den Cafes 
und Restaurants rund um den Ros- 
sio-Platz, das Kommunikationszen- 
trum Lissabons. 

Aber die meisten Portugiesen wer- 
den am Sonntag dennoch an die Ur- 
nen treten. In der zweiten Wahlrunde 
stehen sich der Christdemokrat Frei- 
es do Amaral und der Sozialist Mario 
Soares gegenüber. „Rechts“ gegen 
„links“. Die Wetten stehen 1:1 - je 
nach Parteinahme. 

Nur soviel scheint sicher Der Kan- 
didat der Rechten, der Christdemo- 
kratischen Partei und der regieren- 
den Sozialdemokratischen Partei al- 
so, kann seinen bisherigen Triumph 
nur dann übertreffen, wenn es ihm 
gelingt, rund ein Drittel der 1.5 Millio- 
nen Portugiesen an die Urnen zu 
bringen, die bei der ersten Runde am 
26. Januar zu Hause blieben. Die 
stärkste Stimmenthaltung meldeten 
die Statistiker aus dem konservativen 
Norden, aus jener Gegend also, die 
für Freitas do Amaral stimmt. 

Offizielle Umfragen dürfen nicht 
veröffentlicht werden, wohl aber Gut- 
achten wie die von Pereira Neto von 
der Technischen Universität Lissa- 
bon, Mitglied der Nationalen Wäher- 
kommission. Er gibt dem staatsmän- 
nisch auftretenden Kandidaten Frei- 
tas (44) ein paar Prozente mehr als 
seinem Kontrahenten Soares. 

Pereiras Meinung nach kann Soa- 
res nicht mit allen S timm en der Lin- 
ken und den „geborgten" des Zen- 
trums rechnen. Für das kommuni- 
stische Wählervolk hatte KP-Chef Al- 
varo Cunhal das „voto conjuntural“ 
erfunden. die „konjunkturelle 
Stimmabgabe“ für Mario Soares. 
Nicht etwa, weil man Soares für den 
rechten Mann der Linken hält - für 
die Kommunisten bleibt der Soziali- 
stenchef immer noch ein „Bourgeois“ 
und ein „Kapitalist“. Vielmehr gelte 
es, Freitas do Amaral und seinen 
„rechtsradikal-fa schistischen “ An- 
hang niederzustimmen. 

Mit der Empfehlung des Kandida- 
ten Soares aber ging die Rabulist ik 


des moskautreuen KP-Chefe diesmal 
wahrscheinlich zu weil Soares ist 
schließlich der 4. Kandidat, den Cun- 
hal seinen Genossen allein für diese 
Wahl an befahl. Der erste war die 
Linkskatholikin Lundes Pintasilgo, 
dann setzte man den Kommunisten 
Angelo Velosa auf den Stimmzettel 
und schließlich kam aus dem Lissa- 
boner ZK der Befehl Alles stimmt 
für Salgado Zenha. Der bisherige 
Feind Nummer eins der Kommuni- 
sten, Mario Soares, quittierte den 
Stimmenzuwachs gelassen: „Zeh neh- 
me jede S timme als die eines Portu- 
giesen und fühle mich deshalb durch 
nichts an die KP gebunden.“ 

Schlug man schon in der ersten 
Runde unter die Gürtellinie demokra- 
tischer Spielregeln, so schlossen sich 
jetzt die internationale Presse der 
Verleumdung an: „Hinter Freitas ver- 
birgt sich die Gefahr eines portugiesi- 
schen Neofaschismus.“ 

Aber das stützt sieb letztlich nur 
auf einen Zwischenfall in der Stadt 
Porto. Dort provozierten Kommuni- 
sten einen Demonstrationszug der 
Sozialdemokraten und Christdemo- 
kraten. Zunächst warf man sich 
Worte, dann Steine an den Kopf. 

Ein paar Fensterscheiben eines 
kommunistischen Parteibüros gin- 
gen zu Bruch. Niemand wurde ernst- 
haft verletzt. Schließlich aber fielen 
Schüsse - wenn auch über die Köpfe 
hinweg gezielt wie der Polizeibericht 
registriert Die Propaganda lastet die 
Schüsse den „Faschisten“ an. 

Tatsächlich gibt es unter der portu- 
giesischen Jugend an den Oberschu- 
len und auch an den Universitäten 
einen wachsenden Zorn gegen jene 
kommunistische Diktatur, die in den 
ersten Jahren nach der Revolution 
vom 25. April 1974 nur mit ausländi- 
scher Hilfe abgewendet werden 
konnte. Wenn Portugals Wirtschaft 
heute, eingeengt durch jene revolu- 
tionäre Verfassung, sich nicht recht 
entfalten kann, erscheint die laut- 
starke Jugendorganisation der christ- 
demokratischen Zentrumspartei im- 
mer noch besser als die nicht mehr 
nur nostalgische Erinnerung vieler 
Bürger und Kleinbauern an die Sala- 
zar-Zeit (SAD) 


USA versprechen 
Haiti Hilfe bei 
Demokratisierung 

AFP, Port-an-Prince 

Auf Haiti werden die Konturen des 
eingeleiteten Demokratisierungspro- 
zesses zunehmend klarer. Der haitia- 
nische Weltbankexperte Marc Barin, 
der unter Duvalier kurze Zeit das 
Amt des Wirtschafts- und Finanzmi- 
nisters innehatte, kündigte in Wa- 
shington die Gründung einer „Bewe- 
gung für die Einführung der Demo- 
kratie“ in seinem Lande an. Er erklär- 
te sich bereit, für das Amt des Staats- 
präsidenten zu kandidieren. Der seit 
vergangenem Wochenende in Fort- 
au-Prince amtierende „Nationale Re- 
gierungsrat“ (CNG) unter Vorritz von 
General Namphy hatte zuvor für ei- 
nen noch nicht bestimmten Zeit- 
punkt freie Wahlen angekündigt 

US-Präsident Reagan betonte, Wa- 
shington hoffe, der neuen haitia- 
nischen Regierung beim Aufbau der 
Demokratie helfen zu können. Am 
Sturz Duvaliers seien die USA „nicht 
beteffigt" gewesen. Der als „Ober- 
haupt“ der katholischen Kirche Hai- 
tis geltende Bischof Francois Gayot 
appellierte an die Bevölkerung, die 
„Tontons Macoutes“ zu verschonen, 
und rief zu Frieden und nationaler 
Aussöhnung aut Er folgte damit ei- 
nem Appell von Papst Johannes Paul 
IL der die Bevölkerung von Haiti zur 
„Versöhnung nnri mm Verzeihen“ 
aufgerufen hatte. 

Die Regierung von Liberia erklärte 
sich inzwischen bereit dem Ex-Dik- 
tator Duvalier politisches Asyl zu ge- 
währen. Duvalier, der sich gestern 
noch immer in dem französischen 
Alpendorf TaUoires aufhielt hat noch 
keine Antwort auf das Asylangebot 
gegeben. Frankreichs Premiermini- 
ster Fabius bekräftigte erneut die 
Entschlossenheit seiner Regierung, 
das auf TnaTrimal acht Tage begrenzte 
„provisorische Asyl“ für Duvaher 
nicht zu verlängern. 

Wieder Beziehungen 
Israel-Elfenbeinküste 

AFP, Abidjan 

Israel und der westafrikanische 
Staat EHenbeinküste haben gestern 
ihre diplomatischen Beziehungen 
wxederau^genotnixien, die seit dem is- 
raelisch-ägyptischen Krieg 1973 un- 
terbrochen waren. Die Wiederaufnah- 
me war am IS. Dezember in. Genf 
nach einem Gebeimtieffen zwischen 
dem israelischen Regierungschef Shi- 
mon Peres und dem Staatschef der 
Elfenbeinküste, Felix 

HotiphouetrRoigny, ' angekündigt 

worden. 
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»Linke Grüne“ blasen zur 
Offensive gegen Fischer 

Konflikte im Vorfeld der Bundesversammlung in Hagen 


AP, Frankfurt 
mit Hm-cnr*" ? ner Zusammenarbeit 
S f? umerha]b der Grünen 
^^desversammlung 
«rer Partei am Wochenende in H* 
^versuchen, den hessischen Um- 
weitminister Joschka Fischer in Be- 
arangnis zu bringen. Wie der Spre- 
9««* des hessischen Forums „Linke 
in den Grünen“, Manfred Zieran, ge- 
stem auf einer Pressekonferenz in 
Frankfurt erklärte, will der funda- 
mentalistische Flügel ein von Vertre- 
tern aller Strömungen in der Partei 
erarbeitetes Entgiftungsprogramm 
unterstützen, in dem beispielsweise 
jeder Grffcm» Deacport grundsätzlich 
abgelehnt wird. Zieran kritisierte, 
daß Fischer statt dessen die weitere 
Ausfuhr von Giftmüß auf die Depo- 
nie Schönberg in der „DDR“ unter- 
stütze. 


Auch trete Fischer noch für eine 
Ausweitung der MüUverbrennungs- 
kapazitaten in Hessen ein, was eben- 
falls nicht mit Grundsätzen der Grü- 
nen zu vereinbaren sei. Auf keinen 
Fall dürfe sich die Umweltpartei auf 
die Ebene der SPD begeben und Pro- 
gramme beschließen, diese aber zu- 
gleich für im Augenblick politisch 
nicht durchsetzbar erklären, sagte 
Zieran. Auf der Bundesversammlung 
in Hagen wollen die Radikalökologen 
und Fundamentalisten daher offensiv 
die Auseinandersetzung mit Fischer 
suchen und auch die sonstigen nach 
ihrer Ansicht negativen Folgen der 
Koalition mit der SPD in Hessen ver- 
deutlichen. 


Der einzige fundamentalistische 
Landtagsabgeordnete der Grünen in 
Hessen, Jan Kuhnert, machte Fischer 
auf der Pressekonferenz persönlich 


für den gegen ihn verhängten „Maul- 
korberlaß“ seiner Fraktionskollegen 
verantwortlich. Daß ihm die anderen 
Abgeordneten untersagt haben, künf- 
tig noch für die Fraktion der Grünen 
im Landtag zu sprechen, gehe jeden- 
falls auf eine Intervention des Um- 
weltministers zurück. 

Neben diesem „Redeverbot“ stieß 
in der Pressekonferenz auf heftige 
Kritik, daß der F undampntaiigtin Ma- 
rion Papaczek das im Zuge der Rota- 
tion anstehende Nachrücken in den 
Landtag verwehrt werde. Die realpo- 
litische Fraktionsmehrheit plädiert 
für ein Verbleiben des zu ihnen zäh- 
lenden Abgeordneten Franz Jakobs 
im Landtag, damit SPD und die koali- 
tionswflligen Grünen parlamenta- 
risch nicht auf eine brüchige Ein- 
Stimmen-Mehrheit reduziert werden. 
Zieran und die in Hagen für den Bun- 
desvorstand der Partei kandidierende 
Fundamentalistin Irmela Wie mann 
sehen darin einen schwerwiegenden 
Verstoß gegen das Prinzip des Min- 
derheitenschutzes und der Frauenar- 
beit der Partei Das Vorgehen gegen 
Kuhnert und Frau Papaczek komme 
einem „Radikalenerlaß innerhalb der 
Grünen“ gleich, sagte Zieran. 

Als weiteres konfliktträchtiges 
Thema für die Realpolitiker wollen 
die Koalitionsgegner auf der Bundes- 
versammlung ihre Forderung nach ei- 
nem Nato- Austritt der Bundesrepu- 
blik zur Sprache bringen. Zieran 
räumte aber ein, daß bei de - anste- 
henden Neuwahl von fünf Mitglie- 
dern des Bundesvorstands die in die- 
sem Gremium bislang unterrepräsen- 
tierten „Realos“ nicht leer ausgehen 
dürften. 


Hoffen auf Strukturreform 

WELT-Gespräch mit Professor Vogel, Pharma-Industrie 


DW. Bonn 

Gegen die jüngst wieder erhobene 
Forderung der Krankenkassen nach 
direkten Preisverhandlungen für Arz- 
neimittel mit der Pharmaindustrie 
hat sich der Hauptgeschäftsführer 
des Bundesverbandes der Pharma- 
zeutischen Industrie, Professor Hans 
Rüdiger Vogel, ausgesprochen. In ei- 
nem Gespräch mit der WELT machte 
Vogel zugleich deutlich, daß die In- 
dustrie große Hoffnungen auf die von 
Bundesarbeitsminister Norbert Blum 
für die nächste Legislaturperiode an- 
gekundigte Strukturreform der ge- 
setzlichen Krankenversicherung set- 
ze, „bei der wir mitreden wollen". 

Zur Forderung insbesondere der 
Ortskiankenkassen nach direkten 
Preisverhandlungen mit der Phar- 
maindustrie sagte Vogel: „Ich gehe 
davon aus, daß die Krankenkassen 
durch eine gesetzliche Grundlage ei- 
ne derartige Verhandlungsbasis errei- 
chen wollen.“ Im Moment fehle zwar 
jegliche Bereitschaft im gesetzgeberi- 
schen Raum, direkte Preisverhand- 
lungen einzuführen. „Ich glaube aber, 
daß die Kassen hier eine Suppe am 
Kochen halten, die mit einer SPD- ge- 
führten Bundesregierung durchaus 
als machbar erscheint." 

In diesem Zusammenhang verur- 
teilte Vogel die Kritik der SPD und 
von seiten der Krankenkassen am 
jüngsten freiwilligen Preisstillhalte- 
abkommen der Pharmaindustrie, 
nach dem die Arzneimittelpreise nur 
um 1,5 Prozent steigen dürfen, als 
„sehr enttäuschend“. 

Obergrenze definieren 

Diese Marge, die der Hälfte des in 
diesem Jahr erwarteten Anstiegs der 
Grundlohnsumme entspricht, nach 
der sich die Leistungsausgaben der 
Krankenkassen richten sollen, sei 
nicht als eine „von den Unternehmen 
ausschöpfbare Obergrenze“ zu ver- 
stehen. Sie solle vielmehr die Mög- 
lichkeit bieten, eine Obergrenze zu 
definieren. „Wenn alle Firmen auch 
bei unterschiedlicher Geschäftspoli- 
tik oder unterschiedlichen Zeiträu- 
men, in denen letztmalig die Preise 
angepaßt wurden, am Stillhalteab- 
kommen festhalten, dann wird diese 
Grenze deutlich unterschritten und 
damit ein wichtiger Beitrag zur Ko- 


stendämpfung im Gesundheitswesen 
geleistet.“ 

„In einer sehr schwierigen Situa- 
tion.“ so begründet der BPI-Chef den 
Schritt, „haben wir zu diesem Hilfs- 
mittel gegriffen - das sicher für alle 
Beteiligten kein überzeugendes Mit- 
tel ist -, weil wir auf eine große oder 
kleine Strukturreform der gesetzli- 
chen Krankenversicherung hoffen. 
Und wir wollen die Chance nicht ver- 
spielen, bei dieser Reform mitzure- 
den. Dehalb haben wir bewußt in 
dem Bereich Verantwortung über- 
nommen, für den wir verantwortlich 
zu machen sind - nämlich beim 
Preis.“ 

Mehr Wettbewerb 

Mit Blick auf die Reform der ge- 
setzlichen Krankenversicherung, die 
die Bundesregierung in der nächsten 
Legislaturperiode angehen wül, 
sprach sich Vogel für mehr Wettbe- 
werb im Medizinbetrieb im Sinne des 
jüngsten Gutachtens der „Fünf Wei- 
sen“ aus, allerdings nur unter der 
Prämisse der Chancengleichheit 
„Mehr Wettbewerb, bei dem unter un- 
gleichen Chancen bestimmte Herstel- 
ler - etwa von Generika (preiswerte 
Nachahmungen von Präparaten, für 
die der Patentschutz abgelaufen ist) - 
gefordert würden, müßten wir als 
Verband genauso ablehnen wie den 
Versuch, Geneiika-Hersteller in eine 
minderwertige Ecke zu stellen.“ 
Auch der nachstoßende Wettbewerb 
in Form von Generika habe seine Be- 
rechtigung „Aber das darf nicht so 
weit gehen, daß man die Innovations- 
fähigkeit der Industrie, von der letzt- j 
lieh auch der Generika-Hersteller , 
lebt, so unterminiert, daß diese Indu- ' 
strie nicht mehr lebensfähig ist" 

Zur Diskussion um die Aufhebung 
des Substitutionsverbots, zur Frage : 
also, wie weit der Apotheker Verant- , 
wortung übernehmen kann bei der 
Auswahl von Arzneimitteln, verwies 
Vogel auf das Beispiel Großbritan- 
nien. Dort diskutiere man zurZeit die 
Möglichkeit dem Apotheker mehr 
Verantwortung bei der Arzneimittel- 
auswahl zu übertragen. „Die extreme 
Konsequenz bedeutet, daß sich der 
Arzt auf die Diagnostik beschränkt 
und der Apotheker die Therapie über- 
nimmt.“ 


Vorwurf gegen Düsseldorf 

Nordrhein- Westfalen beschäftigt zu wenig Schwerbehinderte 


WILM HERLYN, Düsseldorf 

Auf heftige Kritik der CDU-Land- 
tagsfraktion in Düsseldorf ist die Tat- 
sache gestoßen, daß das Land Nord- 
rhein- Westfalen - entgegen dem im 
Haushaltsplanungsentwurf enthalte- 
nen Ansatz - eine sechsmal höhere 
Ausgleichsabgabe nach Paragraph 8 
des Schwerbehindertengesetzes in 
diesem Jahr zahlen muß. Aufgrund 
von Fragen des Finanzexperten Hart- 
mut Schauerte mußte Finanzminister 
Diether Posser (SPD) in der jüngsten 
Sitzung des Haushalts- und Finanz- 
ausschusses zugeben, daß Zahiungs- 
etatansätze für zu wenig beschäftigte 
Schwerbehinderte sowohl 1985 als 
auch 1988 falsch waren. In beiden 
Fällen hatte Posser als Ausgleichsab- 
gabe jeweils 400 000 Mark ausgewie- 
sen. 

Posser mußte nun eingestehen, 
daß 1985 für das zurückliegende Jahr 
703 838 Mark gezahlt werden mußten. 
Nach seinem bisherigen Eikenntnis- 


stand seien für 1986 nicht nur - wie 
ausgewiesen - 400 000 Mark, sondern 
sogar mehr als 2,5 Millionen Mark, 
also mehr als das Sechsfache, zu zah- 
len. 

Nach Paragraph 8 des Schwerbe- 
hindertengesetzes haben Arbeitge- 
ber, solange sie die vorgeschriebene 
Zahl Schwerbehinderter, nämlich 
sechs Prozent der Beschäftigten, 
nicht anstellen, für jeden nicht be- 
setzten Pflichtplatz monatlich eine 
Ausgleichsabgabe in Höhe von 100 
Mark je Monat und Pflichtplatz zu 
entrichten. 

Nordrhein-Westfalen beschäftigt 
nach diesem neuesten Stand etwa. 
1500 Schwerbehinderte weniger als 
bisher bekannt Dazu erklärte Schau- 
erte gegenüber der WELT: „Jeder 
kann sich jetzt einen Reim darauf ma- 
chen, inwieweit sozialpolitischer An- 
spruch und sozialpolitische Wirk- 
lichkeit der SPD-Landesregierung 
auseinanderklaffen.“ 
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Ungeordnete Konkurrenz der „Dritten“ gefährdet das ZDF 
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Von UWE BARSCHEL 

D ie Intendanten der Landes rund- 
fUnkanstalten haben auf ihrer 
gestrigen Sitzung den Beschluß be- 
kräftigt, am 29. Marz mit der Aus- 
strahlung eines neuen Programms 
ARD „Eins Plus“ auf einem Kanal 
des Fernmeldesatelliten Intelsat V zu 
beginnen. Dieser Beschluß hat ohne 
Staatsvertrag keine Rechtsgrundlage. 
Er wird die gemeinsame Suche nach 
einem Ausweg aus den festgefahre- 
nen Verhandlungen über eine Neu- 
ordnung des Rundfunks erschweren 
und Reaktionen der Länder erforder- 
lich machen. 

Unvertretbare Erhöhung 
der Rundfunkgebühren 

Er belastet aber auch die Position 
derjenigen Regierungschefs, die - wie 
ich - im Gegensatz positiv dem Vor- 
schlag gegenüberstehen, mit ARD 
„ Eins Plus“ ein deutschsprachiges 
Kulturprogramm über Satellit in Eu- 
ropa auszustrahlen. 


Mit den vorgesehenen Inhalten aus 
Kultur, Kunst, Bildung und Wissen- 
schaft würden Programmfarben ge- 
fordert, die bei dem zunehmenden 
Wettlauf der öffentlich-rechtlichen 
Rundfunkanstalten um Einschalt- 
quoten verlorenzugehen drohen. 

Allerdings darf diese Befürwor- 
tung nicht als generelle Bereitschaft 
mißverstanden werden, ein» belie- 
bige Ausweitung öffentlich-rechtli- 
cher Programme zu akzeptieren. Dies 
müßte zu einer unvertretbaren Erhö- 
hung der Rundfunkgebühren führen. 
Eine F inanzi erung neuer Programme 
der öffentlich-rechtlichen Anstalten 
aus Werbung kommt nicht in Be- 
tracht, weil die Werbung den privaten 
Rundfunkveranstaltem als wesent- 
liche Finanzierungsquelle erhalten 
bleiben muß. 

Gerade deshalb wende ich mich ge- 
gen eine bundesweite Verbreitung 
der Dritten Fernsehprogramme. 

Die Dritten Programme würden 
das ZDF gefährden, weil sie nicht 
Gegenstand der Koordinierungs- 
p flicht zwischen ARD und ZDF sind. 
Die Folgen einer ungeordneten Kon- 


kurrenz um die besten Reichweiten 
wären gerade für das Zweite 
Deutsche Fernsehen, das mehr als 40 
Prozent seines Haushalts aus Werbe- 
einnahmen decken muß, wirtschaft- 
lich verhängnisvoll 
Vor allem mnB sich aber die ARD 
fingen lassen, wie sich der Wunsch 
einzelner Anstalten nach bundeswei- 
ter Verbreitung ihrer Dritten Pro- 
gramme mit dem Ziel vereinbaren 
läßt, die ARD als Verbund zu stärken. 


Gefahr für die ARD 
durch interne Konkurrenz 


Wenn Ihrem Ersten Programm aus 
dem eigenen System heraus Konkur- 
renz erwachst, wird dies zu dispara- 
ten Entwicklungen führen, die die 
Existenz d er ARD stärker gefährden 
als alle Anlässe, die bisher für eine 
solche Befürchtung herangezogen 
wurden. 

Die alles verbindenden Klammem 
gingen verloren. Das reicht von Ge- 
meinschaftsproduktionen und ge- 


meinsamen Programmeinkauf über 
den Austausch von Filmen und Se- 
rien bishin zum Finanzausgleich und 
der einheitliclien Rundfunkgebühr. 

Insbesondere der Zuschauer hätte 
keinen Gewinn davon. Die Eiritten 
Programme würden — da sie bundes- 
weit attraktiv sein müßten - ihren 
Boginnaihoyiig und damit die Nähe 
zu den Arbeite- und Lebensverhält- 
nissen dar Bürger verlieren. 

Ich konnte eine solche Entwick- 
lung als Befürworter der föderativen 
Struktur der Bundesrepublik 
D eutschland nicht gutheißen. Des- 
halb appelliere ich an alle Verant- 
wortlichen, diesen Weg nicht zu be- 
schreiten. 

Die von den Ministerpräsidenten 
im Oktober 1984 in Bremerhaven be- 
schlossene Zuteilung eines Intelsat- 
Kanals an Berlin zur Heranführung 
Dritter Programme war keine Vorent- 
scheidung für die bundesweite Ver- 
breitung dieser Programme. 

Die Zuteilung diente allein der 
Steigerung der Attraktivität des Ber- 
liner Kabelpüotprcrjektes. Wenn die- 


Positiver Abschluß; 
durchaus möglich • ". 



ses Ziel auf -andere Weise technisch 
nicht erreicht werden kann - wie et- 
wa durch eine Ri chtfu nkstrecke ist 
dem politischen Wißen der Länder 
damit Rechnung getragen.- Berlin 
könnte dann denKanaiaufdem Fern- 
meldesatelliten z-B. für private Pro-, 
gramm Veranstalter nutzen; . 


Noch ist es fiir diese Entscheidung 
nicht zu spat Allerdings ist zasbhes 
Handeln erforderlich, wenn eineWei- 
chensteltung in die fälsche Richtung 
vermieden werden solL Ich halte des- 
halb einen erneuten Versuch der Län- 
der für erforderlich, doch zu einer 
ein vernehmlichen Festlegung der 
Rahmenbedinguogen. für die elektro- 
nischen Medien zu kommen. -Bei gu- 
tem Willen aller Beteiligten erscheint 
ein -positiver Abschluß durchaus 
möglich. 

Uwe Barschei ist Mbüsterorasiderit von 
Schleswig-Holstein 




Mit Allradantrieb kommen Sie bei 
schwierigen Bedingungen besser voran. 
Und sicherer. 

Deshalb bietet Ford vier verschiedene 
Allrad-Modelle an. 

Den Sierra Ghia 4x4 Turnier, den 


Sierra XR 4x4, den Scorpio 4x4 und das 
Sportmodell RS 200. 

Alle folgen dem Ford-Ailrad-Konzept 
Das heißt: Bei allen verteilt sich die Kraft zu 
1/3 auf die Vorder- und zu 2/3 auf die 
Hinterachse. Das ergibt ein besonders 


ausgeglichenes Fahrverhalten. Ein 

weiteres Merkmal: der ständige Allrad- 
antrieb. So sind Sie Jederzeit auf plötz- 
lich wechselnde Fahrbahnverhäftnisse 
vorbereitet 

Beim RS 200 kann zusätzlich auf 




4x4x4 


mm 
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Ford macht hochwertige Technologie 
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Politische Tricks und Taktik sind 

Von ACHIM REMDE 
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~ — “ * nauen das Recht 
gwohner der Westsahara auf Selbst- 

SSSSü 1 ^. Unabhängigkeit 
Defcafhgt, die libysche imteärich, 
Algerien unterstütz r,-k.^ “ ^ 


uberlebensnotwendig, für die beiden 
Maghreb-Kern] ander Marokko und 
Algerien sind sie wichtig, um zu ver- 
hindern, daß der andere übermächtig 
wird- Basis der intensiven Maghreb- 
Diplomatie ist die Rivalität zwischen 
Marokko und Algerien. 

Beide Länder sind politisch unge- 
fähr gleich stark, mit rund 20 Millio- 
nen Menschen auch gleich bevölke- 
rungsreich. Algerien, von den Franzo- 
sen praktisch erst geschaffen, wurde 
von diesen auf Kosten des histori- 
schen Königreichs Marokko vergrö- 
ßert und hat - im Gegensatz zu Ma- 
rokko - reiche Erdöl- und Erdgasvor- 
kommen, ist jedoch mit seiner Zndu- 


- — o-, —s unierstnch . 1 

Algenen unterstütze Libyen uneinee- kommen, ist jedoch mit seiner Indu- 
sehränkt gegenüber „den wiederhol sträliäenmgspolitik gescheitert und- 
ten Provokationen der USA“ * *nuß den we ^ aus größten Teil seines 

Nahrungsmittelbedarfs entführen. Im 

fvtffcfJtenafitw Älnarion 


“f beiden Prinzipien politischen 
Handelns, nämlich erstens, andere 
fiu- de eigenen Ziele zu benutzen, 
und zweitens, gegeneinander auszu- 
suc 5 ea ’ sind im westlichen 
Nordafrika - dem Maghreb - beson- 
ders stark ausgeprägt Für die kleine- 
■,ren Maghreb-Staaten Tunesien und 
i.'Iauretaruen ist vor allem das zweite 


j.’oiuuu53uuiicuiwwu4 tiiumiinai. uu 
Gegensatz zu Algerien hat Marokko 
eine blühende Landwirtschaft und 
ein hochentwickeltes Handwerk. 

Die Rivalität zwischen den beiden 
Landern konzentriert sich auf den 
Streit um die Westsahara, seit sich 
Mitte der siebziger Jahre die spa- 
nische Kolonialmacht von dort zu- 
rückzog. Marokko hat seitdem den 


größten Teil der Westsahara seinem 
Staatsgebiet einverleibt Algerien, 
das dort einen Satellitenstaat sehen 
möchte, unterstützt die Befreiungs- 
bewegung Polisario, die ihre Basen 
auf algerischem Gebiet hat, aber eine 
unabhängige Westsahara-Republik 
proklamierte, die inzwischen von et- 
wa siebzig, meist afrikanischen, Staa- 
ten anerkannt worden ist 

Vollends verkompliziert wird die 
maghrebiiüsche Szenerie durch die 
Politik Libyens, das die Polisario 
ebenfalls unterstützt hat, bis es im 
August 1984 einen Staatenbund mit 
Marokko einging, der als Gegenge- 
wicht zu einer Allianz zwischen Alge- 
rien, Tunesien und Mauretanien die- 
nen sollte. Vor dem Hintergrund des 
Konflikts zwischen Libyen und den 
USA ist Libyen jedoch nunmehr an 
algerischer Unterstützung interes- 
siert Wird es dafür den politischen 
Preis in Form eines Einschwenke ns 
auf die algerische Position in der 
Westsahara-Frage zahlen? Marokko, 
das das Treffen von In Amenas nicht 
kommentierte, würde sicherlich rea- 
gieren. 


POLITIK 

im Maghreb zu Hause 


Wie die Bundesrepublik Deutsch- 
land, halt sich das Ausland überwie- 
gend aus der Westsahara-Frage her- 
aus, indem es strikte Neutralität 
wahrt Nicht einmal die Sowjetunion 
hat die Westsahara-Republik der Poli- 
sario anerkannt andererseits aber 
auch nicht die marokkanische Souve- 
ränität über die Region. 

Daran wird sich höchstwahrschein- 
lich auch Außenminister Genscher 
bei seinem Besuch in Marokko hal- 
ten. Andererseits ist nicht zu verken- 
nen, daß die Polisario sich mögliche 
Sympathien in der Bundesrepublik 
mit dem Abschuß der deutschen Dor- 
nler-Maschme im Februar 1985 ver- 
scherzt hat Der Tod der deutschen 
Forscher war durch nichts zu recht- 
fertigen. 

Im übrigen ist beteiligten Diploma- 
ten klar, daß Marokko die Westsaha- 
ra, die es zum Teil in blühendes Kul- 
turland verwandelt hat und mit der es 
historische Bande verbinden, nicht 
gewillt ist aufzugeben. Man ist sich 
einig, daß die Bevölkerung der Re- 
gion ln einem Referendum selbst 
über ihre Zugehörigkeit entscheiden 


soll, und man kann mit Fug und 
Recht davon ausgehen, daß sie für 
Marokko votieren wird. Aber der Teu- 
fel steckt hier im Detail Wer, wie, 
wann und wo ab stimmen soll dar- 
über ist keine Einigung in Sicht 

Sowohl Marokko als auch Tune- 
sien sind vom Beitritt Spaniens und 
Portugals zur EG betroffen, weil sie 
dadurch ihren wichtigsten Absatz- 
markt für Agrarprodukte gefährdet 
sehen, äfft diesen Fragen wird der 
Besucher aus Bonn konfrontiert wer- 
den, zumal die Industriestaaten der 
Dritten Welt immer wieder die Vorzü- 
ge des freien Handels predigen, die 
EG aber die Grenzen für Agrarpro- 
dukte außerhalb der Gemeinschaft 
ziemlich dicht hält 

Im Zentrum der Gespräche werden 
Libyen und das Nahostproblem ste- 
hen. Sowohl Marokko als auch Tune- 
sien gelten traditionell als Verbünde- 
te des Westens. Sie haben immer ei- 
mäßigenden Einfluß im Nahen 
n ausgeübt Das kann man von 
riesigen Flächenstaaten Libyen 
und Algerien kaum behaupten. 




eine 50 : 50-Verteilung oder auf Hinterrad- 
antrieb umgeschaltet werden. Das zahlt 
sich besonders im Renneinsatz aus. 

Zudem verhindern automatische 
Sperren bei der Kraftverteilung das ein- 
seitige Durchdrehen der Räder. Das bedeu- 


tet für alle Modelle mehr Sicherheit. 

Und die Sierra- und Scorpio-Allrad- 
Modelle bremsen mit integriertem Anti- 
Blockier-System. Sie bleiben auch bei 
einer Vollbremsung lenkfähig. 

Viermal 4x4. Sie haben die Wahl. 
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WELT-Serie: Philippinen nach der Wahl 



Der lobet von Tausenden von Filipinos ist Corazon Aquino sicher, wenn 
sie sogt: Wir lassen uns den Sieg mebt nehmen fotc-:dpa 


Der Volkszorn gegen 
Marcos kann leicht 
in Gewalt Umschlägen 


JOC HEN HEHN, Manila 

„Nach Corys Sieg wird es Freuden- 
tänze geben“, hatte Rene Saguisag, 
der Sprecher der Oppositionspar- 
teien, wenige Stunden nach Schlie- 
ßung der Wahllokale im Brustton der 
Überzeugung verkündet Heute, 
sechs Tage später, steht der Sieger 
der philippinischen Präsidenten wähl 
noch immer nicht fest - doch sieht es 
jetzt eher so aus, daß statt der Freu- 
dentänze eine Welle der Gewalt die 
Straßen von Manila überfluten wird. 

Finp Vor ahnung davon lastete auf 
dem Plaza Lffranda im Zentrum Ma- 
nilas, wo über 3000 Anhänger der mi- 
litanten nationalistischen Organisati- 
on Bayan sich im Schatten der 
Quiapo-Kirche niederließen und zur 
offenen Rebellion verschworen. Ms 
„FM“, wie Präsident Ferdinand Mar- 
cos auf Spruchbändern in Kurzform 
erscheint, sich durch die Nationalver- 
sammlung z um Sieger der Wahlen 
erklären ließe. 

Den zum Teil vermummten, 
Spruchbänder tragenden Demon- 
stranten machte Bayan -Generalse- 
kretär Lean Alejandro unmißver- 
ständlich klar, daß es „Widerstand 
landesweit und in jeder Form“ geben 
müsse, um die Regierung Marcos und 
ihre „US-imperialistischen Kompli- 
zen“ zu Fall zu bringen. 

Obwohl Bayan. die sich nach eige- 
nen Angaben auf eineinhalb Millio- 
nen Mitglieder stützen kann, die Prä- 
sidentschaftswahl boykottiert hatte, 
gibt es für sie dennoch genügend 
handfeste Gründe, am Wahlverlauf 
Kritik zu üben und gegen Marcos mo- 
bil zu machen. 


Die Kommunisten rechnen 
jetzt mit Zulauf 


„Wir boykottieren die Wahl um der 
Mehrheit des Volkes die Augen zu 
ö ffnen “, wirft ein Bayan-Aktivist ein. 
Jetzt sei nämlich der Beweis er- 
bracht, daß man mit demokratischen, 
ehrlichen Wahlen gegen einen kor- 
rupten Diktator nichts ausrichten 
könne. 

Bei Bayan glaubt man kaum mehr 
an einen Sieg Cory Aquinos und ist - 
ebenso wie übrigens auch die kom- 
munistische Untergrundbewegung - 
davon überzeugt, bald regen Zulauf 
zu bekommen von der gemäßigten 
Oppositionspartei Unido wie auch 
von den Tausenden von Freiwilligen 
der „Nationalen Bewegung für freie 
Wahlen“ (Namfrel), die in einer ver- 
zweifelten Aktion versuchten, die 
Wahlerstimmen vor Manipulationen 
zu schützen und dabei Leib und Le- 
ben riskiert hatten. 

Auch im Hauptquartier der Oppo- 
sition, das sich im Stadtteil Makati 
befindet, ist man langst nicht mehr 
davon überzeugt, daß der Volkszorn 
gegen Marcos sich nicht in einer ge- 
waltigen Eruption entladen könnte. 

Nach dem Mord an Senator Be- 
nigno Aquino vor zweieinhalb Jahren 
whipn es schon einmal so weit zu 
sein. Eine Welle von Demonstratio- 
nen überschwemmte das Land. Doch 
Marcos konnte die Gefahr, von dem 
Sog mitgerissen zu werden, mit ge- 
schickten Schachzügen noch einmal 
abwenden. Diesmal jedoch, warnt 
Aquüino Pimentei ein kämpferi- 
scher Oppositionspolitiker mit Sitz in 
der Nationalversam m l un g, „wird 
Marcos das Blut der empörten Mas- 
sen an den Händen kleben“. Ms er 
Cory Aquino tatsächlich um ihren 
verdienten Sieg bringen sollte. 

Etwas weiter südlich vom Plaza 
Miranda, der vorher Treffpunkt der 
militanten Bayan-Anhänger gewesen 
war, hält Cory Aquino eine Massen- 
veranstaltung ab. „Cory, Cory, Cory“ 
skandiert es vieUausendstimmig . 

Mit einer Handbewegung gebietet 
sie Schweigen. Cory Aquino dankt 
für die Hilfe, für die vielen Opfer und 
macht Mut Die Bewegungen sind 
sparsam, die Worte einfach gesetzt 
aber eingehend. Keine großartigen 
Gesten, wie man sie von Ferdinand 
Marcos gewöhnt ist Trotzdem 
springt der Funke über, wenn Cory 


um eine Nuance ihre Stimme hebt 
und versichert: „Wir werden uns den 
Sieg nicht stehlen lassen. Unser Volk 
erlaubt das nicht Ich erlaube es 
nicht Unsere wiedererstarkte Nation 
wird das niemals zulassen.“ 

Cory überzeugt die Massen und 
lockt sie an, weil sie glaubwürdig 
wirkt Das hat sich auch während der 
strapaziösen Wahlkampagne gezeigt 
als die Bewohner in den Provinzen 
Tagesmärsche und Schwierigkeiten 
auf sich nahmen, nur um sie sprechen 
zu sehen. Keine Sicherheitstmppe 
eilte ihr voraus, um die Blumentöpfe, 
die als Schmuck auf das Podium mit 
dem Mikrophon gestellt worden wa- 
ren, umzustülpen und auf versteckte 
Sprengsätze zu untersuchen. 


Abfällige Bemerkung 
empörte viele Frauen 


Es ist nicht verwunderlich, daß 
Frauen bei den Massenaufmärschen 
in der Mehrheit sind. Die abfällige 
Bemerkung von Ferdinand Marcos zu 
Beginn des Wahlkampfes, er empfin- 
de es als peinlich und unter seiner 
Würde, gegen eine Frau antreten zu 
müssen, hat vielen Müttern, Frauen 
und Mädchen die Augen geöffnet 

Mehr als 300 000 Filipinas fristen, 
für Jahre von ihren Familien ge- 
trennt ihr Dasein im Ausland, meist 
in entwürdigenden Dienstverhältnis- 
sen - und dies, weil viele von ihnen 
trotz guter Schulbildung in ihrer Hei- 
mat keine ausreichend bezahlte Ar- 
beit finden können. Noch mehr junge 
Frauen und Mädchen sind gezwun- 
gen, sich aus purer Not Touristen aus 
aller Welt als Prostituierte anzudie- 
nen. Cory Aquino ist für diese Gede- 
mütigten mehr als eine Hausfrau, die 
den Sprung zur charismatischen Poli- 
tikerin geschafft hat sie ist für sie 
Hoffnung auf ein Leben in Würde. 

Neben Cory Aquino verblaßt auf 
den Kundgebungen ihr politischer 
Partner Salvator JDoy“ Laurel, der 
für das Amt des Vize-Präsidenten 
kandidiert, fast zum Statisten. Laurel 
kontrolliert mit der Unido den stärk- 
sten Block innerhalb der Opposition 
und hat sich erst in letzter Minute 
dazu durchringen können, nicht 
selbst als Kandidat für das höchste 
Präsidentenamt anzutreten, sondern 
der populäreren Cory Aquino den 
Vortritt zu lassen. 


Die Kirche unterstützt 
den zivilen Ungehorsam 


Ein großer Teil des Vertrauens- 
kapitals, den Cory Aquino im Volk 
besitzt, basiert nicht zuletzt auf der 
wohlwollenden Einstellung^ der phi- 
lippinischen katholischen Kirche zur 
Opposition. Manilas Erzbischof Jai- 
me Kardinal Sin scheute sich nicht 
Marcos von der Kanzel herab vor 
Wahlbetrug zu warnen und ihn jetzt 
öffentlich für die vielen Fälle von Ma- 
nipulationen und Repressionen anzu- 
prangern. Sin ging sogar so weit je- 
der Art von Protest- Aktion und zivi- 
lem Ungehorsam seinen Segen zu ge- 
ben, vorausgesetzt, daß keine Gewalt 
im Spiele ist 

Der Grat auf dem Kirche und 
Opposition hier wandeln, ist - wie sie 
offenbar selbst erkannt haben - sehr 
schmal Im philippmischen Volk 
schlummern explosive Kräfte, die, 
einmal außer Kontrolle geraten, zer- 
störerische Wirkung haben können. 
Ramon Mitra, ein enger Berater Cory 
Aquinos, vergleicht seine Landsleute 
mit dem Wasserbüffel der trage seine 
Bahnen durch die Reisfelder rieht: 
„Man spannt ihn vor den Pflug und 
treibt mit der Peitsche an. Wehe aber, 
wenn er einmal rot sieht Dann wütet 
er wie ein Berserker.“ 

Marcos hat das langmütige phi- 
lippinische Volk ein Gutteil seiner 20 
Jahre lang dauernden Herrschaft wie 
einen Wasserbüffel traktiert Jeden 
Augenblick kann er von ihm zertre- 
ten werden. 

Morgen: Auftrieb für Kommunisten 
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Mitterrands Freunde legen die Hand 
auf F rankreichs Privat-F ernsehen 

Von C. GRAF SCHWERIN das entstandene Defizit auszuglei- ni geführt, dem Mitterrand währen 


Privatfernsehen 
«tn mit den Sozialisten. Gegen 

das UÜL eig ?" en WiUen Scherl sie 
« Mbnopd des Staates, ein unan- 

^^«8 der bürgerlichen 
ßegjerungen Die Installation 1980 ei- 
2Ä genehmigten Partei-Rund- 
funksenders durch die Sozialisten, 
der sogleich von der Polizei beschlag- 
nahmt wurde, ließ nach der politi- 
schen Wende 1981 hunderte von pri- 
vaten Rundfunksendern im Ver- 
bauen auf die zukünftige Abschaf- 
fung des Staatsmonopols entstehen. 
Das Radiomachen wurde zu einer in- 
aktuellen Mode in Frankreich. 
Erst die Schaflimg eines neuen Rund- 
funkgesetzes 1982 und die Einsetzung 
eines Rates von neun „Weisen“, die 
„Haute Autorite de la Communica- 
üon Audo visuelle“, der Streitfragen 
zwischen den Parteien im Fernsehen 
regeln soll, führte 

zum Ende dieser *»w- . • .» — ■ 

Anarchie. Aber ”■ 

der Weg zum pri- *./' 
vaten und kom- fe ' -Jf 
merzieUen Rund- ' m- 

funk- und Fern- £ Wf^\- 

seh wesen war ge- ‘ ‘ v 3 
öffnet 

Das erste priva- 
te Fernsehpro- 
gramm in Frank- 
reich. „Canal 
Plus“, das von sei- 
nen Abonnenten 
nur mit einem Zu- 
satzgerät empfan- 
gen werden kann, 
wurde mehrheit- 
lich von der vom 
Staat kontrollier- 
ten Agentur Havas 
gegründet Ihr Di- 
rektor. Andre 
Rousselet. erster Silvio Berluscoi 
Generalsekretär sehgigofci in Fra 
Mitterrands im fotc 

Elysee. ist ein 

Freund des Staatspräsidenten. Die 
ungewohnte Form des Abonnements, 
anfänglich gravierende technische 
Mängel. eine Programmierung. die 
den Sender als eine schlechte Kopie 
des nicht sonderlich attraktiven staat- 
lichen Fernsehens erscheinen ließ, 
führten anfänglich zu einem finanzi- 
ellen Fehlschlag. Statt der erwarteten 
3000 Abonnenten täglich meldeten 
sich nur 3Q0D in der Woche. Fünf Mo- 
nate nach der Eröffnung, im März 
vergangenen Jahres, mußte Rous- 
selet das Scheitern in einem Brief an 
die Regierung mit einem voraussicht- 
lichen Defizit von 800 Millionen 
Franc im laufenden Jahr eingestehen. 

„Canal Plus“ erlangte die Erlaub- 
nis, Werbesendungen auszustrahlen, 
die dem festgesetzen Rahmen der 
Werbung ira staatlichen Fernsehen 
entsprechen. Gleichzeitig änderte der 
Sender sein Programm mit zwei 
Schwerpunkten: Film und Sport Der 
Anteil der Spielfilme im Programm 
wuchs von 30 auf 50 Prozent Im Juli 
1985 setzte der Erfolg ein: bis zu 7000 
neue Abonnenten täglich. Das ur- 
sprüngliche Ziel von 700000 Abon- 
nenten Ende 1985 wurde um 100 000 
überschritten; zusammen mit den 
neuen Werbeeinnahmen liegt die Ge- 
winnschwelle des Senders bei 670 000 
Abonnenten. In 14 Monaten hatte 
„Canal Plus“ erreicht wozu das ame- 
rikanische bezahlte Femsehen Home 
Box Office sechs Jahre brauchte. Um 


das entstandene Defizit auszuglei- 
chen wurde das Grundkapital durch 
private Anleger erhöht der Anteil des 
Staates (Havas) verringerte sich. 

Im November vergangenen Jahres 
erteilte Mitterrand persönlich über al- 
le Einwände seiner Minister, der So- 
zialistischen Partei aber auch der 
„Haute Autorite“ hinweg, die „defini- 
tive“ Konzession für einen fünften 
Fernsehsender an ein privates Kon- 
sortium, dessen Anteile zu 60 Prozent 
in den Händen französischer Ge- 
schäftsleute liegen und zu 40 Prozent 
dem italienischen Femsehgiganten 
Süvio Berlusconi gehören. Mitter- 
rands Parforcetour führte sogleich, 
und nicht nur im Lager der Opposi- 
tion, zu Verdächtigungen politischer 
Vorzugsbehandlung. 

Die in der Konzession enthaltenen 
Gebührenermäßigungen waren so 
groß, daß die Oppositionsparteien 



Silvio Berlusconi, Italiens Fern- 
sehgigatt in Frankreich 

FOTO. ZOLTÄN NAGV. ROM 


Jerönte Seydoux, bringt Schlum- 
berger ins Spiel 

FOTO: AV&nUKISSfSnJOK) X 


ni geführt, dem Mitterrand während 
des Industrie-Gipfels Ende Juni 1985 
in Mailand von Italiens sozialisti- 
schem Ministerpräsidenten Bettino 
Craxi, ein Schulfreund desTV-Zaren, 
vorgestellt wurde. 

Zur Opposition der Politiker und 
der Haute Autorite. die von Mitter- 
rand als Quantite nögligeable behan- 
delt wurde, da sie nach seinen Worten 
über keine Entscheidungsbefugnis 
verfüge, sondern nur eine beratende 
Funktion ohne bindende Verpflich- 
tung für die Regierung ausübe, fand 
sich die Filmindustrie (BLIC). Denn 
dem neuen Sender wurde in seinem 
Vertrag von der Regierung zu gestan- 
den, daß er neue Spielfilme statt nach 
drei Jahren, wie die anderen Sender, 
schon nach zwei Jahren senden dür- 
fe. Auch die Quotavorschrift, das von 
den gesendeten Kinofilmen 50 Pro- 
zent französischer Produktion sein 
müssen, soll nicht 
gelten. „France-5“ 
wurde die Grenze 
von 25 Prozent zu- 
gestanden. 

Wichtigster Ein- 
wand gegen den 
Konzessionsver- 
trag ist jedoch, daß 
dem neuen Sender 
gestattet wird, was 
den anderen vier 
Stationen strikt 
untersagt ist: die 
Unterbrechungs- 
werbung. Nach 
amerikanischem 
Muster darf der 
neue Sender einen 
90-Minuten-Film 
bis zu sechsmal 
2 durch Spotein- 
blendungen unter- 
_ . . brechen. 


vermuten, Mitterrand habe den Sen- 
der mit dem politischen Ziel gegrün- 
det. caß die Sozialisten nach verlore- 
nen Wahlen über eine eigene Fem- 
sehstation verfügen. Und in der Tat 
soll der neue Send er an die öffent- 
liche Sendeanstalt TFD einen Son- 
dertarif von nur 51,8 Millionen Franc 
in diesem Jahr errichten, gegenüber 
1 513,6 Millionen <TF 1>. 519.5 Millio- 
nen (Antenne 2) und 455 Millionen 
(FR 3>. Hinzu kommt die Zusammen- 
setzung des Konsortiums. 

Der Urheber der neuen Fernsehge- 
sellschaft war einer der engsten Ver- 
trauten des Staatspräsidenten, der im 
vergangenen Oktober verstorbene 
langjährige Generaldirektor des Kon- 
zerns Schlumberger. Jean Riboud, 
der Mitterrand 20 Jahre hindurch in 
Wirtschafts- und Finanzfragen beriet 
Die beiden französischen Partner der 
Gesellschaft sind heute der Sohn Ri- 
bouds, Christophe, Direktor des Mei- 
nungsforschungsinsituts Ifop. und 
Jeröme Seydoux, ein Teilhaber des 
Schlumberger Konzerns und Chef 
der „Chargeurs Reunis“. zu denen 
auch die Fluglinie UTA gehört Er 
verfügt über eines der größten Ver- 
mögen im Lande, ein Unternehmer, 
der sich seit 1974, dem Jahr des ge- 
meinsamen Programms von Soziali- 
sten und Kommunisten, für eine Re- 
gierung Mitterrand ausgesprochen 
hatte. Jean Riboud hatte die entschei- 
denden Verhandlungen mit Berlusco- 


Natürlich mel- 
f&mjKiss/swoK) x deten sich hier die 
Puristen zu Wort, 
die mit ästhetischen und moralischen 
Einwänden verbrämen, was sie Öko- 
nomische befürchten. Das böse Wort 
vom „Spaghetti-Ferosehen“ fiel da 
Berlusconi unterstellt wird, er ziehe 
den amerikanischen dem europäi- 
schen Film vor. Gegen ihn wird der 
Vorwurf erhoben, er hätte den italie- 
nischen Film zerstört, da auf Grund 
seines Fernsehens die Zuschauerquo- 
ten in den Filmtheatern radikal zu- 
rückgegangenen seien. Andere Dar- 
stellungen in der Fachpresse behaup- 
ten hingegen, daß der Schwund der 
italienischen Filmtheater durch seine 
Fernsehkette vielleicht beschleunigt 
wurde, daß er aber durch seine Auf- 
träge der italienischen Filmindustrie 
finanziell geholfen habe. 

Obwohl am 20. Februar die erste 
Sendung ausgestrahlt werden soll, 
scheint das letzte Wort noch nicht 
gesprochen. Die politische Opposi- 
tion hat einen Rekurs beim Staatsrat 
eingereicht und der Pariser Bürger- 
meister Chirac versucht durch zahl- 
reiche Reperaturmanöver die Instal- 
lationen der nötigen zusätzlichen 
Sendeanlagen auf dem Eiffelturm, 
dessen Eigentümer die Stadt ist, zu 
verzögern - bis nach den Wahlen. 
Denn die bürgerlichen Parteien sind 
wild entschlossen dem neuen Sender 
die Konzession wieder zu entziehen, 
wenn sie an die Regierung kommen. 


Israels Marine 
bringt türkisches 
Schiff auf 

DW. Tel Aviv 
Ein Patrouillenboot der israeli- 
schen Marine hat vor der Küste des 
von Israel besetzten Gazastreifens ein 
türkisches Schiff beschossen, nach- 
dem dieses mehreren Aufforderun- 
gen, seine Fahrt zu stoppen, nicht 
gefolgt war. Wie die Befehlszentrale 
der israelischen Streitkräfte mitteilte, 
stoppte das Schiff nach der Beschie- 
ßung seine Fahrt. An Bord hätten 
Marinesoldaten den Kapitän tot auf- 
ge fünden. Das türkische Schiff sei 
wegen des Verdachts eines Gueril- 
laangriffs angehalten worden. Bei ei- 
ner Autopsie der Leiche des Kapitäns 
wurde eine Kugel entdeckt Die Be- 
satzung, acht Türken und ein Palästi- 
nenser, wurde festgenommen. 

Warschau gibt Signale 
für Papst-Besuch 

KN A, Warschau 
Ein dritter Papstbesuch in Polen 
ist nach Auskunft von Regierungs- 
sprecher Jerzy Urban möglich. Auf 
die Frage, ob eine solche Reise für 
1987 denkbar sei, sagte Urban, „wenn 
der Heftige Stuhl darüber offizielle 
Gespräche einleitet, wird die pol- , 
nische Seite mit der ihr eigenen Gast- 
freundschaft an diesen Gesprächen 
teilnehmen“. Der Papst könnte Polen 
aus Anlaß des Eucharistischen Kon- ( 
gresses, der im Juni 1987 in Warschau 
statt rinden soll, besuchen. 1 

Neues Hilfsabkommeu 
mit Bangladesch 

dpa, Dhaka 

Der Bundesminister für Wirtschaft- j 
liehe Entwicklung, Jürgen Wamke, 
hat gestern in Dhaka ein neues Hilfs- 
abkommen mit Bangladesch in Höhe 
von 60 Millio nen Mark unterzeichnet ( 
Das Geld ist für die zweite Ausbau- 
stufe des Kraftwerks Ashuganj nörd- 1 
lieh von Dhaka bestimmt, zu dem die \ 
Bundesrepublik Deutschland insge- . 
samt 320 Millionen Mark beigesteuert i 
hat. Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker besichtigte am dritten 
Tag seines Staatsbesuchs ein mit 
deutscher Hilfe in der Nähe Dhakas 
gefördertes Projekt. Durch Bewässe- 
rungsmaßnahmen auf 7500 Hektar 
soll eine Reis- und Weizenernte mehr 
pro Jahr gewonnen werden. 

Ansatz zu Reformen 
in Südafrika 

DW. Frankfort | 

Eine „konstruktivere Haltung“ der 
deutschen Öffentlichkeit gegenüber 
den Reformbestrebungen in Südafri- 
ka hat eine Delegation der privaten 
Internationalen Gesellschaft für Men- 
schenrechte (IGfM) verlangt. Nach 
Rückkehr aus Südafrika sagten die 
Delegationsmitglieder. „In Südafrika 
sind ernsthafte Schritte eingeleitet, 
die Rassentrennung abzuschaffen. 
Dennoch ist die Apartheid noch nicht 
überwunden.“ Um den Prozeß der 
Gleichstellung der Schwarzen in Süd- 
afrika zu beschleunigen, sind nach 
Ansicht der Kommission, die vom 
früheren Generalbundesanwalt Lud- 
wig Markus Martin geleitet wurde, 
weder eine „ideologisch verbrämte 
Verurteilung“ noch ein Wirtschafts- 
boykott hilfreich. 


Südafrikas Heimatländer stehen auf 
historisch gewachsenem Boden 

Das Konzept der Homelands hat viele Vorteüe/Möglkhkeiten zur Überwindung der Apartheid 


Von WERNER LACHMANN 

D ie Situation in Südafrika erfor- 
dert weniger Reden und mehr 

Nachd enken. Zum Beispiel 
über die sogenannten Homelands. 

Den in die Unabhängigkeit entlas- 
senen Staaten Bophnthatswana, Cis- 
kei, Transkei und Venda wird die in- 
ternationale Anerkennung versagt 
Diese Länder gelten als Paradebei- 
spiel der „großen Aparth e id“. Die 
Vereinten Nationen, die westlichen 
Regierungen und auch die Kirchen 
lehnen das Konzept der Heimatlän- 
der ab, weil ihre Selbständigkeit ih- 
nen nur Nachteile bringen soft. Es 
wäre aber zu überlegen, ob mit Hilfe 
der Anerkennung der in die Unab- 
hängigkeit entlassenen Heimatländer 
der politischen und wirtschaftlichen 
Entwicklung in Südafrika - und ins- 
besondere auch der Bantustämme - 
nicht besser gedient ist, und ob damit 
nicht langfristig die Apartheid über- 
wunden werden kann. 

Es ist mittlerweße hinreichend be- 
kannt, daß die afrikanische Doktrin 
der Unantastbarkeit der kolonialen 
Grenzen zu großen innenpolitischen 
Problemen fuhrt, da diese Staaten 
keine homogene Bevölkerung auf- 
weisen. In ihren Grenzen wohnen oft 
mehrere Nationen (gleich der alten 
Habsburger Monarchie) zusammen. 
Diese Völker sind kulturell und von 
der Sprache oft starker unterschie- 
den als Norweger von Italienern. Die 
Möglichkeit, N ational grpnwn als 
Staatsgrenzen zu haben, hilft einer 
konfliktfreieren Entwicklung. Die 
lahmenden Staxnmesauseinanderset- 
nmgpn. die überall in Afrika beob- 
achtet werden, können durch eine 
Homogenisierung der Bev ölkerung 
reduziert werden. Man muß sich nur 
die innenpolitischen Probleme eines 
Staates vorstellen, der Teile Frank- 
reichs. Deutschlands, Italiens und 
Polens umfassen würde. 

Die Schaffung der Heimatländer 
dagegen erlaubt eine Absicherung 
der Demokratisierung. Demokratie 
bedeutet in Afrika oft die Unterdrük- 
kung der Minderheit durch die Mehr- 
heit Parteien existieren oft cur nach 
e thnis chen Gesichtspunkten. Das 
größere Volk unterdrückt die kleine- 
ren Stämme. Das Entstehen stam- 
mesübergreifender Parteien wird er- 
heblich erschwert. Selbst eine De- 
mokratie wie Kenia leidet unter den 
Sfammeskocfiiktsc. Viele politische 
Auseinandersetzungen arten in Stam- 
meskriege aus. In den Heimatländern 
ist dies anders: Hier entstanden 
ethnisch-neutrale Parteien, die einen 
Demokratisierungsprozeß erleich- 
tern. 

Zweierlei Maß für 
die Anerkennung 

Schwarzen Völkern die Unabhän- 
gigkeit zu gewähren, war bisher nicht 
verwerflich. Der neutrale Betrachter 
der Szene fragt sich, wieso dies im 
Falle Südafrikas ein Verbrechen ist 
Aus dem größeren Verband des briti- 
schen Südafrika sind die 1910 nicht 
zur Union geschlagenen Gebiete Be- 
tschuanaland (heutiges Botswana), 
Basuto-Land (Lesotho) und Swazi- 
land Mitte der sechziger Jahre in die 
Unabhängigkeit entlassen worden. 
Waren diese Nationen 1910 ebenfalls 
der Union eingegliedert worden (was 


das Ziel Cecfl Rhodes war), wurden 
sie sich heute auch nicht der interna- 
tional anerkannten lT nahhSngigirgj t 
erfreuen. Was spricht gegen Un- 
abhängigkeit . benachbarter Natio- 
nen? Wenn die IT nahhangffiwfr Hps 
benachbarten Botswana an erkannt 
wird, warum nicht auch die der 
Transkei? 

1910 wurden von den Engländern - 
neun Territorien schwarzer Nationen 
der südafrikanischen Nation einver- 
leibt 1913 wurden 13 Prozent der -Ha- 
che S üdafrikas als Eingeborenen-Re- 
servate zum Dauereigentum für die 
Bantu erklärt Sechs Jahrzehnte spä- 
ter durften diese Staaten nun als Na- 
tionen Wiedererstehen. Die Heimat 
länd er Entstehen folglic h auf histo- 
risch gewachsenem Boden! Ans die- 
sem Grunde gibt es a uch Hei- 
matländer für Asiaten und Misch- 
linge, die nun - folgerichtig - die 
Macht, mit den Weißen im Restäüd- 
afrika tpflpn. Ansätze sind mi t der 
neuen Verfassung gemacht worden. 
Es ist schade, daß die Kritik an Süd- . 
afrika auf diese historischen Gege- 
benheiten nicht eingeht 

Gute Voraussetzungen 
für die Entwicklung 

Es wird oft kritisiert, daß die Hei- 
matländer agrarisch ausgerichtet 
seien. Es wird heute mehr und mehr, 
anerkannt, daß eine wirtschaftliche 
Entwicklung nur auf dem Boden ei- 
ner florierenden Landwirtschaft er- 
reichbar ist So sind die Heimatländer 
mit Südafrika und Namibia die letz- 
ten Agrarexporteure Afrikas. Ein 
Aufbau der län dlichen Infrastruktur 
fördert die Bildung ländlicher Eliten, 
die dann den Entwicklungsprozeß 
fragen können. In den meisten ande- 
ren afrikanischen Ländern herrsdien 
die städtischen Eliten, die einen west- 
lichen Weg der Entwicklung bevorzu- 
gen, der bekanntlich in Afrika in die 

den Heimatländern haben die ländli- 
chen Eliten eine Chance. Die Voraus- 
setzungen für eine sinnvolle Entwick- 
lung sind damit in den Heimatländer 
erheblich besser als in den anderen 
Staaten Afrikas, 

Es wird oft behauptet, daß die Hei- 
matländer wirtschaftlich nicht über- 
leben können. Die un gleiche Vertei- 
lung des Landes, daß die knapp 20 
Prozent Weißen mehr als 80 Prozent 
Südafrikas für sich beanspruchen, 
wird kritisiert. Manchmal erklingt der 
Vorwurf; daß die Heimatländer über- 
völkert seien. Diese Vorwürfe stim- 
men nicht. Die Bevölkerungsdichte 
ist in den H eimatländer n niedriger als 
in anderen Staaten Afrikas (beispiels- 
weise Nigeria). In der Transkei woh- 
nen 55 Einwohner auf 1 km , in Ven- 
da 62. Die durchschnittliche Bevölke- 
rungsdichte von 46 Personen pro kur 
in aßen Autonomstaaten Südafrikas 
ist immerhin erheblich niedriger als 
die Frankreichs (98), die der Bundes- - 
republik (247) oder gar der Niederlan- 
de (344). Es sollte auch erwähnt wer- 
den, daß kleinere homogene Einhei- 
ten eine H auu ng und Verwaltung 
und damit einen Entwicklungsprozeß - 
erleichtern. Einig» Heimatlander sind 
immerhin so groß wie die Schweiz. 

Auch die Angaben zur Größe und 
Fruchtbarkeit des Landes smd nicht 
immer korrekt Die vier unabhängi- 


gen Bantu-Staaten »imfagsan 15 Pro- 
zent der Bevölkerung ™d acht Pro- 
zent der Fläche. Von den gut 100 000 
km 2 . Südafrikas, die im Regengürtel 
liegen und demzufolge ausreichende 
Niederschlage haben, hegen 50 Pro- 
zent in den autonomen Bantu-Regio- 
nen. Dies ist historisch verständlich, ' 

da d ie Ngumi-, Schöna- und Tsonga- u 
Völker auf ihrem Zug in den Süden Wf ‘ 
die regenreichen Gebiete bevorzug- 
ten. Der einfache statistische Ver- 
gleich hinkt, weil ein großer Teil 
.Afrikas aus Wüste und Steppe be- 
steht, in denen sich die Schwarzen 
ni ch t an gfegjeäelt hatten und die dem- 
zufolge von den Weißen erschlössen 
wurden un d n nn bei der Aufteilung 
die Statistik aufblähen. Bophuthat- 
swana und Venda haben außerdem 
reaxd^ Mmeraßager. In Bopfauthats- 
wana befinden sich sogar die größten 
Platinvorkommen der Welt; ebenso 
liegen dort reiche Chrom-, Mangan- 
und Vanadiumvorräte. ^ 

Z ehn P rozent d es südafrikanischen 
Hsmahalteg gehen in die Heimatlän- 
der. Natürlich entsteht dadurch eine 
Abhängigkeit Nur, diese Abhängig- 
keit existiert in andern Staaten Afri- 
kas ebenso. Tansania, Sudan, Tschad 
oder Äthiopien würden, ohne Ent- 
wicklungshilfe nicht überleben. Kei- 
ner würde firnen, und denken wir erst 
emmal an Kuba, die internationale 
Anerkennung deshalb verweigern. 

Ist die Föderation mit 
Südafrika nur Utopie? 

Das Staatsgebiet der Heimatländer 
ist teilweise zersplittert und nicht zu- 
sammenhängend. Dies gilt insbeson- 
dere für Bophuthatswana. Die Chiefs 
hatten den landhungrigen Weißen 
früher ihr Land verkauft Die Regie- 
rung Südafrikas bemüht sich nun, 
Farmen anfanfcanfipi \ t um cdp fton Hai- 
matländem zuzuschlagen. Wegen der 
hohen Kosten und der angespannten 
Budgetlage geht dieser Prozeß lang- 
sam voran. Die Regierung Südafrikas 
ist jedoch in der letzten Zeit dazu 
übergegangen, Land, das im Besitz 
der Weißen ist, ebenfalls den Heimat- 
ländern zuzuordnen. So ist die Stadt 
Mateking 1980 dem Staat Bophu- 
thatswana zugeschlagen worden. 

Ist es wirklich ein utopischer Ge- 
danke, wenn man den Völkern der 
Hgnriatlflndpr mit sirm yntler westli- 
cher Entwicklungshilfe und der poli-^L 1 
tischen AnaApnimng «r einem ge- ' 
sunden Nationalverständnis verhüft; 
wäre es dann diesen selbständigen 
Staaten nicht möglich, später mit der 
Republik Südafrika »ine Föderation 
zu bilden, so daß langfristig auch die 
„große Apartheid* überwunden wer- 
den kann? 

Es wäre auch auf die europäische 
Entwicklung hinzu weisen. Auch bei 
imshaben sich zuerstNationalstaaten " 
gegründet Als dieser Prozeß abge- 
schlossen war, konnte es zu einer Be- 
wegung* zu einem größeren Europa 
kommen. Wir sind noch weit von ei- 
ner europäischen Föderation ent- 
fernt Was bei uns so schwierig ist 
kann in Südafrika von uns nicht als 
einfach hingestellt werden. 

Professor W. Lachmann ist Experte 
für internationale staats- und wirt- . 
schaftswissenschaftliche Vergleiche, w 
Er tehrt. an der Johannes-Gutenberg- 
Universität in Mainz. 
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Das 

aktuelle 

Fachbuch 


Oie Geschichte 
der Gentechnik 

H sute ist oft von „gentechni- 
schen Verfahren“ die Rede, 
beispielsweise über die Ent- 
wicklung neuer Impfstoffe, über 
Forschungen an der Erbsubstanz 
oder genetische Manipulationen 
an Organismen berichtet wird. 
Y les er simple Begriff umfaßt je- 
doch ein schier unüberschaubares 
Fdd von Entdeckungen »tiH Ver- 
fahren, die in den letzen 20 Jahren 
weite Teile der Biologie und Medi- 
zin revolutioniert haben. Izn Mit- 
telpunkt dieser Entwicklung steht 
die Aufdeckung der Struktur der 
Erbsubstanz, der Desoxyribonu- 
kleinsäure (DNS), ihrer Steuerung 
und Kontrolle im Or ganismus , so- 
wie die Entwicklung von Verfah- 
ren, um sie zu verändern und zu 
vervielfältigen sowie zwischen Or- 
ganismen auszu tausche n. 

_ Ein umfassenden Überblick 
über das Gebiet geben jetzt der 
Nobelpreisträger James Watson 
und seine Kollegen John Tooze 
und David Kurtz. Sie zeichnen da- 
bei die historische Entwicklung 
des Gebietes nach, beginnend mit 
der Aufklärung der DNS-Struktur 
und des genetischen Codes (an 
der Watson führend beteiligt war). 
Stichworte wie Genregulation 
und -expression, Krebsgene oder 
Tumorviren werden ebenso aus- 
führlich erklärt wie die neuartigen 
Einsatzgebiete der Gentechnik in 
der Biologie und Medizin. 

Dabei ist ein Buch herausge- 
kommen, das keine Frage offen 
läßt Es zeigt aber auch deutlich, 
daß dieses Gebiet zu den komple- 
xesten und umfangreichsten der 
Biologie gehört Wer hier also ein- 
fache Erklärungen sucht wird 
eher enttäuscht sein. Dies ist ein 
Lehrbuch, mit dessen Wissen sich 
ein Biologiestudent nicht vor ei- 
ner Prüfung zu fürchten braucht 
Dennoch ist es auch als Nach- 
schlagewerk für diejenigen nütz- 
lich, die sich mit vereinfachenden 
Darstellungen der Gentechnolo- 
gie nicht zufrieden geben wollen 
oder können. Dies wird erleichtert 
durch klare und leicht verständ- 
liche Graphiken, einen umfangrei- 
chen Index sowie ausführliche 
Hinweise auf ein- und weiterfüh- 
rende Literatur. Kü. 

„Refcombinierte DNA -eine Einfüh- 
rung". von J. Watson, J. Tooze und 
D. Kurtz, Spektrum der Wissen- 
schaft Verlagsgesellschaft 224 S., 
42.80 DM. 


NOTIZEN 

Medizinertest 

Dortmund (dpa) - Für die rund 
60 000 Bewerber um einen medizi- 
nischen Studienplatz im Rahmen 
eines Erststudiums sind gestern 
die Einladungen zum neuen ver- 
bindlichen Pflicht-Test versandt 
worden. Wie die Zentralstelle für 
die Vergabe von Studienplätzen 
(ZVS) in Dortmund berichtete, 
müssen sich die Medizin-Interes- 
senten dem fünfstündigen Test 
am 19. Februar in einer von insge- 
samt 800 Testabnahmestellen in 
226 Orten der Bundesrepublik un- 
terziehen. Ohne diesen Test ist ei- 
ne Bewerbung für ein Medizin- 
Studium vom Wintersemester 



1986/87 an nicht mehr möglich. 
Ausnahmen davon gelten den An- 
gaben zufolge dann nur noch für 
Ausländer und Zweitstudienbe- 
werber. 

Elefantensprache 

New York (AFP) - Elefanten 
verständigen sich offenbar mit In- 
fraschallauten sehr geringer 
Schwingungszahl, die für das 
menschliche Ohr unhörbar sind. 
Dies berichtete jetzt die Zoologin 
Katherine Payne in einem Inter- 
view der «New York Times“. Die 
Laute würden vermutlich durch 
eine Membran an der Ansatzstelle 
des Rüssels erzeugt. Mit Hilfe die- 
ser „Sprache“ könnte sich eine in 
einem Wald weit verstreute Herde 
verständigen und Kontakt halten. 

Kunststoff statt Gips 

Bochum fidr)- Eine Kunststoff- 
manschette, die an Stelle des her- 
kömmlichen Gipsverbandes bei 
bestimmten Bruchverletzungen 
Vorteile bringt, erproben zur Zeit 
Chirurgen der Bochumer Univer- 
sitätsklinik. Die Manschette läßt 
dem Patienten erheblich mehr Be- 
wegungsfreiheit Bisher übliche 
Begleiterscheinungen wie Ge- 
lenksteife und Muskelschwund 
werden reduziert Bei vielen 
Bruchverletzungen kann jetzt 
auch die Verweildauer im Kran- 
kenhaus verringert werden. 



Mi« „Hotol“ in 76 Minuten von London noch Sydney? 


Weltraum-Jet mit Raketenmotor 

Die britische Luftfahrtindustrie prüft Pläne für ein neues Überschall-Passagierflugzeug 


Von WILHELM FURLER 


M it 20- bis 25facher Schallge- 
schwindigkeit jagt das Welt- 
raum-Flugzeug „Hotol“ von 
London nach Sydney. Flugzeit zwi- 
schen Start und Landung: etwas 
mehr als eine Stunde. Spätestens seit 
der „State of the Union“-Rede von 
US-Präsident Reagan, in welcher er 
der Welt die Vision von einem. Him- 
ra eis- „Orient- Express“ mit Passagier- 
flügen zwischen Dallas und Tokio in 
weniger als zwei Stunden als eine rea- 
listische Perspektive für das Ende der 
neunziger Jahre vorzeichnete, ist das 
Selbstwertgefühl der britischen Luft- 
und Raumfahrtindustrie mächtig ge- 
wachsen. Denn sie ist überzeugt, für 
die Entwicklung eines solchen Rake- 
tenflugzeuges nicht nur bestens gerü- 
stet zu sein, sondern auch gegenüber 
der amerikanischen Konkurrenz die 
Nase vorne zu haben. 


Studien sollen zeigen, ob 
das Konzept realisierbar ist 

Das „Hotol“-Projekt. das von Bri- 
tish Aerospace gemeinsam mit dem 
Trieb werke-Hersteller Rolls-Royce in 
Angriff genommen wurde, hat unmit- 
telbar nach dem Reagan-Hinweis auf 
den „Orient Express“ von der briti- 
schen Regierung Unterstützung er- 
halten. Zehn Millionen Mark wird 
London über das nationale britische 
Weltraum-Komitee zur Verfügung 
stellen; damit sollen zunächst einmal 
Studien finanziert werden, um her- 
auszufinden, ob das Konzept auch 
wirklich realisierbar ist. 

Doch schon jetzt ist der Chairman 
von British Aerospace voller Optimis- 


mus: „Wir haben gemeinsam mit den 
Franzosen als einzige ein zuverlässi- 
ges Überschall-Passagierflugzeug 
entwickelt, das noch für mindestens 
weitere zehn Jahre erfolgreich und 
gewinnbringend seinen Dienst verse- 
hen wird. Warum sollten wir und 
Rolls-Royce mit unserem einmaligen 
Know-how nicht in der Lage sein, 
ohne die Amerikaner die Concorde- 
Nachfolge für Flugreisen mit vielfa- 
cher Überschallgeschwindigkeit an- 
zubieten?“ 

Ein Holz- und Kunststoffinodell 
von „Hotol“ (Horizontal take-off and 
landing) wurde bereits auf den Luft- 
fahrtschauen inFamborough und Pa- 
ris gezeigt. Es erinnert denn auch un- 
verkennbar an die Concorde - jedoch 
mit zwei angewinkelten Heckflossen 
statt einer, und mit drei zusätzlichen 
Stabilisierungsflossen an der nach 
unten gezogenen Nase. 

Eigentlich wurde „Hotol“ von Bri- 
tish Aerospace als Space-Shuttle für 
unbemannte Weltraumflüge skizziert, 
um Satelliten in ihre Umlaufbahn zu 
bringen und um im Pendelverkehr 
zwischen Raumfahrtstation und Erde 
eingesetzt zu werden. Der große Vor- 
teil eines solchen transatmosphäri- 
schen Fluggerätes, so behaupten sei- 
ne Designer, wären die geringen Be- 
triebskosten und seine Vielseitigkeit 
Es ist wie die Modellbezeichnung 
schon sagt auf horizontale Starts und 
Landungen ausgelegt und könnte da- 
mit praktisch von jedem größeren 
Flughafen aus abfliegen und wenig 
später die Erdatmosphäre verlassen. 

Der eigentliche Schlüssel für die 
Leistungsfähigkeit wie auch für ei- 
nen um ein Vielfaches kostengünsti- 
geren Einsatz verglichen mit dem 


amerikanischen Space Shuttle oder 
den europäischen Ariane-Raketen 
liegt im besonderen Raketenantrieb 
mit Doppelfunktion. Dieses neuartige 
Antriebssystem wird nicht nur von 
den amerikanischen Triebwerksher- 
steilem erforscht und entwickelt 
sondern auch von Rolls-Royce. 

Für die erste Flugphase vom hori- 
zontalen Start und den Flug durch die 
dichtere Atmosphäre saugt das Trieb- 
werk Sauerstoff an und verbrennt 
diesen mit dem an Bord mitgeführten 
Wasserstoff. Eist dann setzt der reine 
Raketenmotor ein und beschleunigt 
das Gerät auf eine Geschwindigkeit 
von Mach 20 bis 25. 


Keine Angabe über 
die Entwicklungskosten 


Die leichtere Bauweise, die wesent- 
liche Gewichts- und Raumeinspa- 
rung durch den Fortfall erheblicher 
Mengen mit ge führten Sauerstoffs, 
der im Vergleich zu Raketen Starts 
sehr einfache Startvorgar.g iwie bei 
herkömmlichen Flugzeugen) sowie 
die vielfältige Einsetzbarkeit (nicht 
zuletzt auch im Hinblick auf das ame- 
rikanische SDI-Programm) lassen die 
britischen Planer einen gesunden Op- 
timismus ausstrahien. 

Doch angesprochen auf die mög- 
liche Höhe der Entwicklungskosten, 
die das ..Hotol , ‘-Projekt verschlingen 
würde, will niemand so recht mit der 
Sprache heraus. Kein Wunder, wo 
doch schon das Coneoröe- Projekt 
vier Milliarden Mark verschlungen 
hat Und das war vor nahezu 20 Jah- 


Der Stadtwald als Versuchsobjekt 

Gezielte Stichproben objektivieren die Ergebnisse großflächiger Schadenssrhebungen 


VonD. GURATZSCH 

E ine Bestandsaufnahme der 
Waldschaden in bisher nicht er- 
reichter Genauigkeit ist jetzt im 
Offenbacher Stadtwald erprobt wor- 
den. Nach Meinung des Leiters des 
Liegenschaftsamtes der Stadt Walter 
Schneider, hat sie „das bisher objek- 
tivste, wahrheitsgerechteste Ergeb- 
nis“ erbracht des jemals bei einer 
Waldschadenserhebung in der Bun- 
desrepublik erzielt worden ist Der 
entscheidende Befund: Die Fachleute 
sehen bestätigt, daß die Ergebnisse 
der bisherigen großflächigen Wald- 
schadenserhebungen ein ziemlich ob- 
jektives Bild vom tatsächlichen Zu- 
stand der Wälder vermitteln. 

Bei diesen Erhebungen im Auftrag 
der Bundesregierung war ein Raster 
von vier mal vier Kilometern ange- 
wandt worden. Dabei beurteilten die 
Forstleute nach einer in allen Bun- 
desländern einheitlichen Methode 
den Zustand der Bäume vom Boden 
aus. An jedem Kreuzungspunkt des 
Rasters wurden rund 24 Bäume ein- 
zeln bewertet Das Ergebnis wurde 
sodann auf den Gesamtwaldbestand 
hochgerechnet Bei dem relativ grob- 
maschigen Raster ergaben sich Be- 
funde, die naturgemäß nicht für jedes 
einzelne Waldgebiet im Untersu- 


chungsraum repräsentativ sein konn- 
ten. 

Im Offenbacher Stadtwald wurde 
das Maschennetz nun auf ein 25-Me- 
ter-Raster verkleinert. Um die Ergeb- 
nisse zusätzlich zu objektivieren, ar- 
beiteten die Forstleute mit Infrarot- 
Luftaufnahmen, die vom Flugzeug 
aus aufgenommen wurden. Die Er- 
gebnisse der Falschfarbenanalyse 
wurden dann mit Computerhilfe zu 
einer Landkarte verarbeitet Nach 
Überzeugung von Forstrat Christoph 
Schulze konnte dabei die Fehlerquo- 
te gegenüber den Untersuchungen 
vom Boden aus von fünf auf nur noch 
ein Prozent gedrückt werden. 

Nach den Ergebnissen sind 57 Pro- 
zent des nur 1300 Hektar großen Of- 
fenbacher Stadtwaldes gesund - für 
die rund 20 000 analysierten Baume 
ein teils sogar günstigerer Befund, als 
er für die hessischen Wälder im Lan- 
desdurchschnitt gewonnen wurde. In 
den Schadensklassen eins bis drei la- 
gen die Werte mit 0,2 bis 42 Prozent 
über den Durchschnittswerten im 
Ballungsgebeit Rhein-Main. 

Deutliche Schadenshäufungen 
zeigten sich an den Waldrändern und 
entlang der Autobahn Frankfurt- 
Würzburg. Dagegen konnten keine 
Spuren des Luftverkehrs vom 


Rhein-Main-Flughafen 

werden. 


ausgemacht 


Sprudelnde Energiequelle 

Wassermühlen sollen mehr umweltfreundlichen Strom liefern 


Von HEINZ HILDEBRANDT 

D er Anteil der Wasserkraft an 
der Stromerzeugung beträgt 
in der Bundesrepublik 
Deutschland fünf Prozent Nicht zu 
unterschätzen sind dabei - neben den 
etwa 3400 kleinen und großen Was- 
serkraftwerken - die rund 2800 priva- 
ten Klein-Wasserwerke, darunter 
auch die romantischen „Mühlen am 
rauschenden Bach", die Strom ins 
Netz der öffentlichen Versorgung ein- 
speisen. 

Doch nicht wenige der noch rund 
35 000 Mühlen im Bundesgebiet lie- 
ßen sich ebenfalls reaktivieren und 
könnten nach entsprechendem Aus- 
bau umweltfreundlichen Strom lie- 
fern. So schätzt die Landwirtschafts- 
kammer Westfalen-Lippe, daß allein 
in ihrer Region Wasserkraftkapazitä- 
ten von mindestens 290 Megawatt 
brachliegen. Das ist immerhin soviel 
wie die Leistung, die ein mittelgroßes 
Kohlekraftwerk erbringt 
Von Wassermühlen erzeugter 
Strom kann über den Eigenbedarf 
hinaus jederzeit an die Energieunter- 


nehmen abgegeben werden. Der An- 
reiz dazu ist allerdings derzeit nicht 
sehr groß, denn die Elektrizitätskon- 
zeme zahlen gegenwärtig den EMn- 
anbietem im Durchschnitt nur sechs- 
Pfennig pro Kilowatt-Stunde Strom, 
während ihre eigenen Erzeugungsko- 
sten bei etwa zehn Pfennig liegen. Die 
privaten Anbieter appellieren daher 
auch an den Gesetzgeber, hier für 
wettbewerbsgerechte energiepoliti- 
schen Voraussetzungen zu sorgen. 

Staatliche Unterstützung gibt es je- 
doch bei der Reaktivierung stillgeleg- 
ter Wassermühlen. Der Bund erstattet 
dabei nach dem Investitionszulagege- 
setz 7.5 Prozent der aufgewandten 
Mittel, die vor Baubeginn beim zu- 
ständigen Finanzamt beantragt wer- 
den müssen. 

Das Land Nordrhein-Westfalen för- 
dert darüber hinaus auch den An- 
schluß an das öffentliche Net 2 , nicht 
jedoch die Renovierung der Mühle. 

Hierfür stehen jedoch zusätzliche 
Mittel bereit, wenn es sich um ein 
anerkanntes Baudenkmal handelt 


Dennoch hält es Forstrat Schulze 
noch für zu früh, von den neuen Wer- 
ten auf die Zuverlässigkeit der groß- 
flächigen Beobachtungen vom Bo- 
den aus zurückzuschließen. Das wer- 
de erst möglich sein, wenn im Som- 
mer auch die Ergebnisse für den 
Frankfurter Stadtwald vorliegen wür- 
den. 

Außerdem können nach Ansicht 
von Schulze die Untersuchungen aus 
der Luft ohnehin nur Aufschlüsse 
über den Entnadelungsgrad erbrin- 
gen. Dagegen ermögliche die Analyse 
vom Boden aus, in die Bewertung 
zusätzliche Informationen einfließen 
zu lassen (etwa über Stamm, Knos- 
pen, Früchte}, ganz unabhängig da- 
von, wie die Krone des Baumes aus- 
sieht. „Ohne zusätzliche Untersu- 
chungen am Boden“, so Schulze, 
„könnten die Luftaufnahmen gar 
nicht ausgewertet werden.“ 

Finanziert wurde das 50 000 Mark 
teure Offen bac her Projekt aus dem , 
Stadtsä ekel Zusätzlich ließ das For- 
schungsteam von Manfred Schramm j 
(Institut für Planungsdaten der Uni- 1 
versität Frankfurt) auch Bundesmit- 1 
tel aus Forschungsau ff ragen einflie - 1 
ßea i 
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Couragierte Äußerung Dünne Lohntüte 

« v7 JkiMtnbtn.lhdtatf 11 ! WELT TCP 


Der WELT und ihrem Wiener Kor- 
respondenten ist für die couragierte 
Äußerung anläßlich der skandalösen 
Vorgänge um die Entfernung der Ge-, 
denktafel, auf der auch der Name des 
späteren Generalobersten Lohr ein- 
graviert war, heimlichst zu danken. 

Es ist traurig, daß man solche Be- 
weise von Zivilcourage mehr im Aus- 
land als in Österreich selbst findet, 
wo der größte Teil der veröffentlich- 
ten Meinung vor dem „linken“ Zeit- 
geist und der Hetze aus Belgrad in die 
Knie ging. Es wäre nicht Österreich, 
wenn nicht auch die Entfernung der 
Tafel mit gewissermaßen baupolizei- 
lichen Argumenten begründet wor- 
den wäre, da auch zu einer klaren 
M einung säußerung in der von der 
österreichisch-jugoslawischen linken 
Einheitsfront gewünschten Richtung 
da* Mut fehlte. 

Das Phänomen reicht leider tiefer, 
i Was wir derzeit -nur in Österreich? - 
! erleben, ist offenbar eine „zweite Ent- 
j nazifizierung“. geradezu eine Neuauf- 
I läge des Nürnberger Prozesses. Nur 


sind die selbsternannten „Richter" 
diesmal von jeder Kenntnis der Vor- 
gänge unbeleckt und yerlassen sich 
ausschließlich- auf manipulierte 
Zeugnisse. 

Dem Generalobersten Löhr fr»"" 
jeder, der unter ihm gedient hat, nur 
attestieren, daß er auch in- der Uni- 
form eines deutschen Generals nie 
die ihm in der &-a-k.-Armee anerzo- 
gene Korrektheit und F!airoeß ver- 
missen ließ. Daß er freiwillig den Weg 
in den sicheren Tod antrat, spricht für 
ihn ebenso wio riw» alrinnnijO ighpTpg. 
bare Haltung, als ihm der Bofehl aim 
Luftangriff auf Belgrad erteilt wurde. 
Auch in den Armeen der Siegermäch- 
te wurden' Befehle für in ihren Aus- 
wirkungen oft viel vezheezendere An- 
griffe selbstverständlich befolgt 
Aber junge „Richter“ messen - zum 
Unterschied von dm Kriegsteilneh- 
mern auch bei den Siegennächten - 
mit zweierlei Maß. 

Professor Herbert Krejci, 
Generalsekretär der Vereinigung 

österreichischer Industrieller, Wien 


Gerechtigkeit für Heß 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

viele Jahre hat Frau Schtscharan- 
ski für die Freilassung ihres Mannes 
aus sowjetischer Haft gekämpft Bei 
dieser Gelegenheit glaube ich, es wä- 
re an der Zeit, daß sich die deutsche 
Öffentlichkeit erneut mit dem 
Schicksal von Rudolf Heß befaßt 
auch wenn mir natürlich jeder Ver- 
gleich mit dem Schicksal des jüdi- 
schen Regimekritikers femliegL 

Warum ich glaube, daß es Zeit 
wird. Rudolf Heß endlich freizulas- 
sen. möchte ich folgenderweise be- 
gründen: 

Ich habe selbst viereinhalb Jahre in 
einem sowjetischen Konzentrations- 
lager mit meinen Kameraden Skla- 
venarbeit geleistet. Es war eine lange 
und schwere Zeit Aber sie ist nicht 
zu vergleichen mit dem Schicksal von 
Heß. der. wie es heißt, wegen Verbre- 
chens gegen den Frieden schon seit 
45 Jahren eingesperrt ist Der Häft- 
ling ist jetzt ein Greis von fest 92 
Jahren. 

Ich finde es beschämend, daß es 


der Bundesregienmg, trotz zur Schau 
getragener Suveränität und Humani- 
tät nicht gelingen will, »«g alner- 
ter Haft ft wauhpfciwrirnpri. Er wird in 
Spandau unter » i nmpngphl ichen Be- 
dingungen gefangen gehalten. - 

Über seihen Friedensflug nach 
England darf er weder mit seiner Fa- . 
mHie nnrh mit seinem Anwalt, dem 
ehemaligen bayerischen Staatsmini- 
ster Dr. Alfred Seidl sprechen. Bei 
dieser Sachlage fragt man sich, was 
der Welt verborgen bleiben solL Erst 
im Jahr 2016 sollen die „streng gehei- 
men Dokumente über den Fall Hieß“ 
veröffentlicht werden. . 

Geht aus den Unterlagen vielleicht 
zu deutlich hervor, daß Heß und die 
damalige Reichsregierung 1941 den 
Krieg beenden wollten, ihre damali- 
gen Verhandlungspartner aber nicht 
am Frieden interessiert waren? 

Hess, so glaube ich, will keine Gna- 
de, sondern Gerechtigkeit 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Walter Monar, 
Wachtberg-Pech 


Bonner Opportunismus 


m Aot gleicher Ebene - ; WELT vom 5. Fe- 
bruar 

Sehr geehrter Herr Kremp, 
wenn doch unsere Landsleute in 
Mitteldeutschland Ihre großartigen 
Beiträge lesen könnten, dann würden 
sie wieder Hoffnung und Mut schöp- 
fen. Leider hören und erleben unsere 
Landsleute aus den Med i en nur den 
Opportunismus unserer Bundesre- 
gierung und verzweifeln daran. Als 
politischer Häftling der „DDR“, der 
vor neun Jahren ausgekauft wurde, 
erfahre ich ständig wie fest 50jährige 
aus Verzweiflung über die politischen 
Verhältnisse in der „DDR“ einen 
Ausreiseantrag stellen. Sie stellen 
den Ausreiseantrag trotz genauer In- 
formationen über die großen Schwie- 
rigkeiten, die sie hier erwarten. 

Aber der geistig, politische Terror 



Sei der üeakli vierung sriliejeleg- 
2er Kscssaraüitian ienn men jmi 
staatlicher Unterstützung rechnen 

FOTO: MANFB5DVOUM5R 


GEBURTSTAG 

Josef Rommerskirchen, ehemali- 
ger Jugendführer und CDU-Parla- 
men tarier, vollendet am 16. Februar 
in Wachtberg-Niederbachem bei 
Bonn sein 70. Lebensjahr. Der ge- 
bürtige Mönchenglad bacher und 
Reserveoffizier der Wehrmacht war 
nach Rückkehr aus französischer 
Kriegsgefangenschaft von 1947— 
1952 erster Bundesführer des Bun- 
des der Deutschen Katholischen Ju- 
gend, und von 1949-1952 zugleich 
Vorsitzender des Bundesjugendrin- 
ges. Auf seine Initiative hin fand 
vom 3.-5. November 1947 in Atten- 
berg bei Köln das letzte gesamt- 
deutsche Jugendtreffen statt, das an 
Differenzen mit westdeutschen Ju- 
gend verbänden und der von Erich 
Honecker repräsentierten ostdeut- 
schen FDJ scheiterte. 1952 wurde 
Rommerskirchen Referatsleiter der 
Bundeszentrale für Heimatdienst 
Am 12. 12. 1960 kam er als „Nach- 
rücker" erstmals in den Deutschen 
Bundestag, von 1961-1976 vertrat er 
den Wahlkreis Neuss-Grevenbroich. 
Lange Jahre saß er als CDU/CS U- 
Mann im Verteidigungsausschuß. 
Bei der Bundeswehr hatte er es als 
Reservist bis zum Oberst gebracht. 
Von 1977 bis 1981 war er Direktor in 

der Bundeszentrale für politische 
Bildung. Zur Zeit ist er ehrenamtli- 
cher Vorstandsvorsitzender der Stif- 
tung Bundeskanzler-Adenauer- 
Haus. 

ERNENNUNG 

Peter Schoenwaldt, zuletzt Kul- 
turreferent an der deutschen Bot- 
schaft in Wien, geht als Generalkon- 
sul nach Lyon. Schon in früheren 
Jahren war der Diplomat in Frank- 
reich auf Posten, als Stellvertreter 


in der „DDR“ ist größer als je zuvor. 
Unerträglich, daß unsere christlich-li- „ 
berale Regierung die Verantwortli- 
chen für diesen Terror (Sindermann 
und möglichst auch Honecker) in 
Glanz und Gloria hier empfangt 

Afft freundlichem Gruß 
Dieter Greve, 
Lahstedt 4 


Wort des Tages 


5 } Wer der Jugend voran- 
gehen will, muß gerade 
Wege gehen. Vf 

Jean Cocteau, französischer Autor, 
Maler, Regisseur und Choreograph 
(1889-1963) 


Personalien 

des Generalkonsuls in Marseille. Da- 
nach ging er an die Kulturabteilung 
der deutschen Botschaft in London 
Im Auswärtigen Amt hatte er sich 
seinerzeit mit großer Energie für 
den Aufbau des „Juniorenkreises“ 
des AA eingesetzt Unter seiner Re- 
gie baute der Kreis internationale 
Kontakte zu allen jüngeren Diplo- 
maten in den Bonner Auslandsbot- 
schaften auf. Inzwischen ist diese 
seinerzeit sehr bedeutende Institu- 
tion, die den Jüngeren einen wichti- 
gen Sprung auf das diplomatische 
Parkett verschaffte, fast „einge- 
schlafen“. In Expertenkreisen holte 
sich Peter Schoenwaldt einen be- 
sonderen Namen als hervorragender 
Kenner Alexander von Humboldts. 


Dünne Lohntüten 

WELT vom 6. 

FMkbu 

Sehr geehrte Damen und Herren; 
..-die von Thnen kritisierten Warn- 
streiks der ÖTV werdai doch vor al- 
lem von sröchen Besdhaftigten im öf- 
fentlichen Dienst durch geführt (z. B. 

. Straßenbahnfahrer, Müllarbeiter 
etc.), deren Lohntüten in der Reg 
nicht in dem Maße gefüllt sind, wie 
dies oft dargestellt wird. Die Forde- 
rung zumindest nach A u s g l eich des 
Eaufkraftveriuäes ist berechtigt 

Andererseits sind sich die wirklich 
besser besoldeten Beamten und An- 
gestellten bis in die höchsten Etagen 
(m der Mehrzahl nicht Gewerk- 
teha ftsmitg tieder und zum großen 
Teü auch CDU -MitgEederund -Funk- 
tionäre) nicht zu schade, die von den 
Gewer kschaften - miri hier vor allem 
den Aibeitem und 'Angestellten nie- 
derer Lohngruppen - „erkämpften“ 
Besoldungserhöfaungen dankend ai£ 
zunehmen. Yor.gliem im Bereich der 
oberen und gehobenen Besoldungs- 
und - Vergütungsgruppen wird der 
„große Schluck aus der Pulte“ ge- 
nommen. Hier könnte eine' Einspa- 
rung viel effektiver zur Konsolidie- 
rung der öffentlichen Bausbalte bei- 
tragen. 

Eine Gewerkschaft, die die Interes- 
sen alter Beschäftigten im öffentli- 
chen Dienst vertreten wüL müßte 
dies ebenso berucksichtigen wie die 
öffentlichen Arbeitgeben 

Mit freundlichem Gruß 
: Walter Dhtmär, 
Waghäusel 

„ Denkzettel ?“ 

Sehr geehrte Damen und Herren. 

immer wieder treffe ich auf die An- 
regung, bei der nächsten Bundestags- 
wahl durch „alternative“ Wahl (Zen- 
trum, o. ä.) der CDU „eins draufzuge- 
ben“ für zu wenig „Wende“, vor allem 
in puncto Abtreibungsfrage. 

Doch was -erreicht man nun mit 
diesem „Denkzettel“ an die CDU? 
Vorausschicken muß ich, daß er 
überhaupt falsch adressiert ist, denn 
nicht die CDU hat den Paragraphen 
218 so geändert, sondern die . 
SPD/FDP. Der Denkzettel muß also 
diesen beiden Parteien aufgebrannt 
werden. 

Man darf nicht vergessen: Um in 
den Bundestag zu kommen, braucht 
eine Partei fünf Prozent der abgege- 
benen Stimmen oder drei direkt ge- 
wählte Abgeordnete. Und wie schwer 
das zu erreichen ist, davon könnten 
andere Splitterparteien nach jeder 
bisherigen Wahl ein Liedchen singen. 
Mit 19 Prozent ist man geschlagen, 
die SPD kann mit einer anderen Par- 
tei (Grüne, FDP) die Regierung bil- 
den. Für den Paragraphen 218 ist 
nichts gewonnen, dem ungeborenen 
Leben ist nicht gedient 

Der „Wende“ zugunsten des unge- 
borenen Lebens nützt also kein 
„Denkzettel“ an die CDU. Man muß 
doch sehen, daß derzeit nur die FDP 
eine Änderung des Paragraphen ver- 
hindert 

Für die nächste Wahl kann das also 
nur heißen: Weg von den Splitterpar- 
teien! 

Mit freundlichem Grd'5 
Hermann WascftI, 
Ensdorf 


AUSWÄRTIGES AMT 

Dr. Volker Stanzel, bisher Ge- 
schäftsträger an der deutschen Bot- 
schaft in Aden, Südjemen, ist nach 
den Kriegswirren zunächst nach 
Bonn zurückbeordert worden. Stan- 
ze! hatte wie viele andere ausländi- 
sche Diplomaten seine Familie, Frau 
und zwei Kinder, mit einem sowjeti- 
schen Schiff nach Dschibuti ausrei- 
sen lassen und war später auf der 
„Britannia“ in Sicherheit gebracht 
worden. Zur Zeit ist die deutsche 
Botschaft in Aden unbesetzt. Das 
Bonner Auswärtige Amt bekam die 
Nachricht, das Botschaftsgebäude 
sei von diversen „Treffern“ beschä- 
digt worden. Zuständig als Bot- 
schafter für Aden ist Peter Metzger , 
der jedoch seinen Dienstsitz in Sa- 
nas, Nordjemen, hat und außerdem 
neben Aden als Botschafter in 
Dschibuti akkreditiert ist In Kürze 
werde man einen Diplomaten nach 
Aden schicken, hieß es jetzt im Aus- 
wärtigen Amt, der zunächst einmal 
den Zustand der Gebäude prüfen 


müsse, Die Botschaft ist möglicher- 
weise geplündert worden, heißt es in 
Bonn. 

GRENZSCHUTZ 

Wrich K. Wegener, Kommandeur 
des G renzsch u tzk ommandos West, 
hat dem „Weißen Ring“, der von t 
XY-Fahnder Eduard Zimmermann ■ 
gegründet wurde und Opfer von Ge- 
^tknminalitat unterstützt, einen 
Scheck in Höhe von 1626,50 Mark 
ubergeben. Wegener gehört seit Jah- 
ren seibst zu den Mitgliedern des 
Weißen Ringes. Kommandeur We- 
geiKr, der seinerzeit die entführte 
H Ifthansam aschine »Landshut“ in 
Mogadischu mit der GSG 9 aus den 
Händen von Terroristen befreite, 
kümmert sich bis heute persönlich 
um ehemalige Opfer dieser Entfüh- 
rung. 

VERANSTALTUNG 

Prominente Gäste hatte der Inter- 
nationale Club von Hannover bei 
seu ^_„^ >schhl fl v e r anstaltungen * 
aim2Jjahngen Bestehen. Letzter ^ 
Gastredner einer langen Reihe von 
Veranstaltungen war Professor Dr 
Hermann Görgen aus Bonn, Präsi- 
dent ^ der Deutsch-Brasilianischen 
Gesellschaft und einer der bekann- 
testen Lateinamerika-Experten in 
der Bundesrepublik. Carl Doehring 

^temationaleri 
Clubs, begrüßte den Rektor der Me- 
dmmschen Hochschule von HhnmT 

ääsS 

assasssss * 

m ass Äf 

desburgem und den in der 
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^PORT- NACHRICHTEN 


England: Manipnlation 

Load«, Idpa)- Die en-Usch* ft*. 
dem Eur °Päischen Fuß- 
^ erb “ö OJEFAj Manipulation 
^. n ^ r Auslosung (am Freitag in 
FninldWt) der Quaüfitetionsgruppen 

Shaft 6 ,»“* der Eur opameister- 
^ m Deutschland. Da Eng- 
land mit den kontinentalen Nachbarn 

ItaßrfPlSr* u 1 * 561 gewährleistet, 
daß die gefürchteten britischen Fans 

™ a ® uch ^ht zu den Spielen 
■Tms benachbarte Ausland begleiten 
müssen. 


unbrauchbar gemacht. Nächster Ter- 
min ist der 16. März. 

Düsseldorf bewirbt sieh 

Düsseldorf (dpa) - Düsseldorf be- 
wirbt sich als fünfte deutsche Stadt 
um die Ausrichtung der Leichtalhle- 
tik-Weltmeisterschaften 1991. Vor 
Düsseldorf hatten sich München, Gel- 
senkirchen, Berlin und Bremen be- 
worben. 

CSSR erhielt Zuschlag 


Burdenski verlängerte 

Bremen (dpa) - Der frühere Natic 
naltorwait Dieter Burdenski (35) hi 
seinen Vertrag beim Bundesliga-T* 
beiienfuhrer Werder Bremen um ei 
Jahr bis zum 30. Juni 1987 verlänger 
Burdenski soll für dieses Jahr nrn 
250 000 Mark erhalten. 


Renntag in Neuss abgesagt 

Neuss (dpa) - Der für Samstag (15. 
'* Februar) vorgesehene Galopp-Renn- 
tag in Neuss mußte abgesagt werden. 

■ Das winterliche Wetter hat das Geläuf 

;• . äw &;x> rjNF.3H9ar r tzsm 


Basel (säd) - Die Handball-Welt- 
meisterschaft der Männer wird 1990 
in der CSSR stattfinden. Diese Ent- 
scheidung fällte der Kongreß des In- 
ternationalen Handball-Verbandes 
OHF). 


Everton setzte sich ab 


Liverpool (dpa) - Durch ein 4:0 
über Manchester City setzte sich der 
FC Everton von den Verfolgern in der 
ersten englischen Fußball-Liga ab. 
Everton fuhrt mit 59 Punkten vor 


Manchester United (56), Liverpool 
(54) und Chelsea (54). 



TENNIS 

Turnier in Boca West (Florida), erste' 
Runde, Herren: Van Patten (USA) - 
La falle (Mexiko) 7:8, 6:3, Acuna (Chile) 

- Annacone (USA) 6:3, 4:6, 7:6, Anger 
(USA) - Maciel (Mexiko) 7:6, 6:1, Lendl 
(CSSH) - Sadri (USA) 6:2, 3:6. 7;fi, 
Schopers (Holland) - Xriek (USA) ?:6, 
4:6, 7:5, Curren (USA) - Wostenholme 
(Kanada) 6:4. 6:2, Noah (Frankreich) - 
Berger (USA) 4:6. 6:1. 6 A - Damen: 

- Bassett (Kanada) - Kijimuta (Japan) 
7:5. 6:3, Gomer (England) - Porwick 
(Deutschland) 6:7, 6:3, 6:1, Bveri-Lloyd 

- Sloane (beide USA) 6:4, 6:4. 

SKI ALPIN 

Deutsche Meisterschaften in Todt- 
nau, Abfahrt, Damen: 1. Mösenlechner 
(Inzell) 1:23,82, 2. Kiehl (München) 
1:24.68. 3. Wiesler (Staufen) 1:24.75, 4. 
Gerg (Lenggries) 1:24,87, 5. Meier (Rot- 
lach-Egem) 1:25.35, 6. DedJer (Kemp- 
ten' 1:25,44. - Herren: 1. Wasmeier 
(Schliersee) 1:19,67, 2. H. Renoth 
(Berchtesgaden) 1:21,18. 3. Wüdgruber 
i Oberaudorf) 1:21,43, 4. P. Renoth 
(Berchtesgaden) l:2L5L 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 2 474 955,80 Mark, 2: 
154 684,70, 3: 7479,70.4: 159^0.5: 11,10.- 
Toto: l: 2390.10, 2: 92^0, 3: 9,00. -.Sans 
45“: 1: unbesetzt, Jackpot: 235 412,10, 2: 
156708.10, 3: 3496.20, 4: 49.90, 5: 5,10. - 
Svennonintett, Routen A: 1: 200p0, 2: 
28,70. - Rennen B: 1: 165.40, 2: 44,30. 
(Ohne Gewähr) 

• v \ 


SKI ALPIN 

Wasmeiers erster 
Abfahrt-Titel 

sid, Todtnau 

Selbst ein Weltmeister kann noch 
eine Premiere feiern. Markus Was- 
meier, der vor knapp einem Jahr den 
WM-Titel im Riesenslalo m gewann, 
verlängerte die Liste seiner Erfolge 
bei den Deutschen Alpinen Ski-Mei- 
sterschaften um den Titel in der Ab- 
fahrt In Todtnau im Schwarzwald 
zeigte Wasmeier mit einem Vor- 
sprung von 1,51 Sekunden auf Her- 
bert Renoth (Berchtesgaden) in 
1:19,67 Min uten der Konkurrenz 
deu tlich die Grenzen a uf. Bei den Da- 
men hotte sich Reg ina Mösenlechner 
(Inzell) den TiteL 

„Ich steh zur Zeit super auf dem 
Ski, da kann kommen, was will”, er- 
klärte Wasmeier, dem die technisch 
schwierige Piste am Silberberg mit 
dpu vielen Kurven als Riesenslalom- 
Spezialisten sicherlich pnt g e ggnham. 
„Der Titel bedeutet mir sehr viel, weil 
ich bisher nur als S chüler deutscher 
Me is t er im Riesenslalo m war. Und 
'das ist schon ewig her”, meinte der 
BundeswehrsoldaL 


RADSPORT / Drei junge deutsche Profis stehen bei ausländischen Mannschaften hoch im Kurs 

Peter Hilse, ein neuer Stern. Sein spanischer Chef 
rief die Mutter an und lobte „Don Pedros“ Arbeit 


KLAUS BLUME, Bonn 
Sechs Sekunden hatten ihm ge- 
fehlt, um eiw ganz persönliche 
Scharte auszuwetzen. Sechs Sekun- 
den Rückstand hatte der Freiburger 
Radprofi Peter Hilse bei der „Ruta 
del Sol“ in Andalusien hinter dem 
siegenden Holländer Steven Rooks - 
und der hatte 1983 immerhin schon 
den schweren belgischen Eintags- 
klassiker Lüttich-Bastogne-Lüttich 
gewonnen. Zweiter war Hilse hinter 
ihm geworden, dabei hatte er so gern 
mit seinem Freund Rolf Gölz aus Bad 
Schussenried gleichgezogen. Dem 
war nämlich im Jahr davor auf der 
„Ruta del Sol“ in seinem ersten Pro- 
fi-Rennen der erste Sieg gelungen. 

Erster Gölz, Zweiter Hilse - der 
junge Mann aus Freiburg strampelt 
demnach noch immer seinem ganz 
persönlichem Phantom Rolf Gölz 
hinterher. Als Amateure haben sich 
die beiden schon bei jedem Rennen 
beharkt, und das gleich zu Beginn 
ihrer Karriere in der deutschen Junio- 
ren-Na tionalmaimschaf L Wenn es ir- 
gendwie ging, haben sie dann an- 
schließend gemeinsam trainiert 
Doch im letzten Jahr trennten sich 
ihre Wege. Gölz unterschrieb einen 
Profi-Vertrag beim renommierten ita- 
lienischen Team Del Tongo (Kapitän: 
Giuseppe Saronni), wahrend Hilse 
durch Vermittlung des Trierer Rai- 
mund Dietzen bei der spanischen Te- 


ka- Manns chaft als Berufsfahrer un- 
terkara. Hilse freute sich damals 
schon darauf, bei der „Ruta del Sol“ 
gegen seinen Freund Rolf Gölz anzu- 
treten, da stellte Teka ihn für dieses 
Rennen nicht auf Am Straßenrand 
erlebte er dann die Triumphfahrt sei- 
nes Freundes. Zwölf Monate später 
wollte er es ihm endlich gleichtun, 
doch sechs Sekunden fehlten ihm 
zum Sieg . . . 

Deutsche Radprofis in ausländi- 
schen Diensten: Rolf Gölz, nun im 
zweiten Jahr Berufsfahrer, hat dies- 
mal als schwerste Aufgabe den Giro 
d'ltalia vor sich, was für den Schwa- 
ben wirklich eine Prüfling besonde- 
rer Art werden kann. Wenn nämlich 
seinem italienischen Kapitän Saronni 
wieder mal die Nerven durchgeben 
sollten, wenn im Team dann alles 
drunter und drüber geht, soll Rolf 
Gölz fiir die Richtung sorgen - als 
Saronni-Ersatz. So hat es die Teamlei- 
tung beschlossen. 

Peter Hilse wiederum wartet dar- 
auf, bei der Tour de France eingesetzt 
zu werden, dem schwersten Etappen- 
rennen der Welt - als Assistent seines 
deutschen Kapi täns Raimund Diet- 
zen, der es als Radrennfahrer durch 
seine vorderen Plätze in der Spa- 
nien-Rundfahrt im Ausland zu ho- 
hem Ansehen gebracht hat Der 
24jährige Essener Ralf Hofeditz wie- 
derum erhielt dieser Tage sogar einen 


Vertrag bei der französischen Mann . 
Schaft „System U“, und die wird im- 
merhin von einem der ganz großen 
Top-Stars des internationalen 
Radsports angeführt, von dem zwei- 
maligen Tour-Sieger Laurent Fignon 
aus Paris. 

Gölz, Hilse, Hofeditz - drei junge 
deutsche Radrennfahrer, die mit viel 
Sorgfalt im Ausland ihre Karriere auf- 
bauen. Als Hilse bei der „Ruta del 
Sol“ in der letzten Woche gleich zwei 
Etappen gewonnen hatte, übrigens 
die ersten in seiner noch kurzen Pro- 
fi. Laufbahn, rief ein Teka-Manager 
ganz begeistert bei seiner Mutter in 
Freiburg an. Ihr Sohn hätte sich bei 
den Direktübertragungen im spani- 
schen Fernsehen ganz großartig ge- 
macht, die Firma sei hochzufrieden. 
Der junge „Don Pedro“, so der Mana- 
ger, trete nicht nur kräftig sondern 
auch noch elegant in die Pedalen. 

Ralf Hofeditz, der im letzten Jahr 
noch beim französischen Gribaldy- 
Team fuhr und in letzter Minute aus 
dem Tour- Aufgebot ausgebootet wur- 
de, weil dann der in Zürich lebende 
und in Fr ankr eich weithin unbekann- 
te französische Meister Jean-Claude 
Lederque an seiner Stelle hinterher- 
fahren durfte, ist bei „System U“ in 
ein Team geraten, bei dem es freilich 
stets gilt, Härte zu zeigen. Dom Fi- 
gnon, Ex- Weltmeister Alain Bondue 
und Marc Madiot, der 1985 Sieger des 


Klassikers Paris-Roubaix wurde, 
and allesamt Rennfahrer der allerer- 
sten Garnitur . 

Als Hofeditz nun beim Vorberei- 
tungsrennen im südfranzösischen 
Besseges stürzte und sich dabei die 
Rippen prellte, war das angesichts 
der Ansammlung von Stars in seiner 
Mannschaft noch lange kein Grund, 
die Verletzung in Ruhe auskurieren 
zu können. Er reiste statt dessen nach 
Dortmund und wurde hinter dem 
Schweizer Weltmeister Urs Freuler in 
einem Bahn-Omnium Dritter. Für 
den Mann mit der Schuhgröße 48, der 
sowohl bei den Rennschuhen als 
auch bei den Pedalhaken stets teure 
Sonderanfertigungen braucht war 
das eine bemerkenswerte Leistung, 
denn er bekam mit seinen geprellten 
Rippen fast keine Luft. Sein Team- 
chef Cyrille Guimard, jener Mann, der 
einst den großen Bernard Hinault 
entdeckte und zum Radsport-Ruhm 
führte, sagte dazu nur „Gute Arbeit“. 

Und die anderen deutschen Profis? 
Gregor Braun hat ein Angebot vom 
Gölz-Team Del Tongo erhalten. Thu- 
rau und Kristen wiederum hoffen auf 
ein sogenanntes „German Professio- 
nal Team“, das der Verband gründen 
null und fiir das Geldgeber gesucht 
werden. Ex-Weltmeister Rudi Aftdg 
soll als Teamchef der darin vereinten 
arbeitslosen deutschen Profis füngie- 
ren. 


stand# Punkt / Der Weg zu offenen und kostenlosen Spielen 


M it der in Lausanne offensicht- 
lich beschlossenen und halb- 
amtlich verkündeten Professionali- 
giATTmg lind TCnmffiprrialisipning der 
Olympischen Spiele ist die 
olympische Eingliederung in die ma- 
terialistische Welt vollzogen. Im Spit- 
zensport sind die Geldmacher am 
Wok. Und der Weg, den sie begehen, 
wird immer deutlichen hin zu den 
offenen und für die Teilnehmer ko- 
stenlosen Spielen. 

In einer jetzt vom Kanadier Ri- 
chard W. Pound vorgelegten Ausar- 
beitung ist festgeschrieben, daß es 
bereits ab 1988 Startgelder gibt: pro 
Mannschaft ein Minimum von IC 000 
Dollar und zusätzlich 300 Dollar für 
jeden aufgebotenen Athleten. Für 


1988 stehen bisher rund fünf Millio- 
nen Dollar zur Verfügung. Diese 
Startgelder sind das erste greifbare 
Resultat des 1983 initiierten und im 
Mai 1985 abgeschlossenen Verwer- 
tungs- und Vermarktungsvertrages 
zwischen dem Internationalen 
Olympischen Komitee (IOC) und de 1 
ISL-Marketing-Gesellschaft, die in 
Luzern sitzt und zu 51 Prozent dem 
deutschen Sportartikelhersteller 
Horst Dassler (Adidas) gehört Das 
Startgeld-Pro gramm ist vor allem fiir 
die ärmeren Nationalen Olympi- 
schen Komitees interessant 

In diesem Zusammenhang fallen 
dem Beobachter zwei im englischen 
Sprachgebrauch hinreißende Formu- 
lierungen ein, die im Deutschen bei 


weitem nicht so schlagkräftig wir- 
ken: „All comes down to money“ (al- 
les läuft aufs Geld hinaus) rmri „Tf 
you can’t beat him . join him“ (jeman- 
den, den du nicht schlagen kannst, 
mußt du umar men). 

Tatsächlich läuft in der internatio- 
nalen olympischen Bewegung alles 
auf liebe G el d hinaus, nachdem 
die olympische Ideologie an der 
Weltpolitik gescheitert ist wie die 
Boykottspiele von Montreal 1976, 
Moskau 1980 und Los Angeles 1984 
beweisen. 

Auf die Frage, was Pierre de Cou- 
bertin und Avery Brundage heute 
tun würden, gibt es keine Antwort 
sie haben 1976, 1980 und 1984 nicht 
erlebt Werbung und Fernsehen, mit 


dem sieb nach «fern amerikanischen 
Medienphilosophen Neil Postinan 
„die Gesellschaft zu Tode amüsiert“, 
hatten für sie noch eine andere Di- 
mension. Inhalt und Darstellung der 
Olympischen Spiele haben sich nach 
1972 von Grund auf verändert Der 
Präsident des Internationalen 
Olympischen Komitees, Juan Anto- 
nio Samaranch, erschien 1980 syn- 
chron mit den geistigen Wandlungen 
der olympischen Welt und steht nun, 
obwohl nur ein Mitläufer, als Vorrei- 
ter an der Spitze des Leistungssports. 

Um es in aller Deutlichkeit (aber 
auch in allen Ehren) zu formulieren: 
Wer ja zu den Olympischen Spielen 
sagt muß Geld nehmen. KAS 


TENNIS 


Zwergenaufstand: 
Popp übt Kritik 
an Boris Becker 

dpa, Boca West 

Deutschland und der Daviscup - 
dafür stand hierzulande doch nur der 
Name Boris Becker. Die anderen wa- 
ren nur Randfiguren, die halt zur 
Mannschaft gehören. Sechs Wochen 
nach dem Finale in München und vier 
Wochen vor der ersten Runde 1986 in 
Mexico City aber proben die Zwerge 
den Aufstand. Zum Wortführer hat 
sich der Frankfurter Wolfgang Popp 
(130. der Weltrangliste) aufgeschwun- 
gen, beflügelt durch seinen Sieg über 
den Amerikaner Scott Davis (20.) 
beim Turnier in Boca West (Florida). 

Der Streitpunkt der Diskussion ist 
und bleibt die Besetzung des 
Doppels. Zum ersten Mal wagte es 
jetzt ein deutscher Spieler, den Wim- 
bledonsieger anzugreifen. Wolfgang 
Popp: „Man muß doch die Dinge mal 
beim Namen nennen: Boris ist auch 
nicht gerade der Supertechniker im 
Doppel Ich weiß, das klingt vielleicht 
blöd, wenn ich jetzt etwas ausgerech- 
net an ihm kritisiere. Aber sein Re- 
turn und sein Volley sind immer noch 
nur Durchschnitt Wenn der nicht ei- 
nen so starken Aufschlag hätte! Ich 
glaube, zur Zeit ist das Problem, daß 
keiner allzu gerne mit ihm Doppel 
spielen will Das ist nämlich ein un- 
dankbarer Job. Gewinnt das Doppel, 
sagen alle, nur wegen Boris. Verliert 
es, dann war mit Sicherheit immer 
der andere schuld. Deshalb sehe ich 
auch ernsthafte Schwierigkeiten, was 
den früher immer so tollen Teamgeist 
angeht“ 

Popp geht in seiner Kritik noch 
weiter. Uber die Gruppe Tiriac, 
Bosch und Becker sagt er: „Ich habe 
es schon in München gesehen, als nur 
noch Bosch und Tiriac in die Kabine 
von Boris durften. Nicht mal der 
Tearakapitän Bungert oder Trainer 
Pilic. Wo gibt’s denn so etwas? Das 
dokumentiert was los ist Die sind 
doch nur an den zwei Einzeln von 
Boris interessiert Das sind eiskalte 
Profis. Und das alles trifft jetzt voll 
auf ein bisher intaktes Team.“ 

Auch der Deutsche Tennis-Ver- 
band (DTB) bekommt sein Fett ab. 
Popp: „Die haben den Faden zum 
Normalen verloren. Unser Masseur 
Helmut Krammer hat nach dem Da- 
vis-Cup fest geheult weil er vom Ver- 
band bei der Feier vergessen wurde. 
Da fehlt es am Stil Aber wenn ich 
jetzt was sage, wird einmal kurz gehu- 
stet Das juckt die doch gar nicht“ 


Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer 

die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken! 
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Air Lanka bietet 
Ihnen an jedetn Freitag 
und Sonntag Linien- 
f lüge von Frankfurt 

nach Colombo. Abflug 
nachmittags, Ankunft 


am nächsten Morgen, 
gerade rechtzeitig zum 
Frühstück 

Entspannen Sie sich 
in Ruhe an Bord 
unserer geräumigen 
B747 und genießen Sie 
unseren Bordseryice. 
Sein Stil und sein 
Niveaugarantieren : 
mit Air Lanka reisen 
Sie wie auf 
paradiesischen 
Sckmngm. 

AIR LAIM KA 

Eilt Hauch hm Paradies. 



F flrw e ite g IpfngT nafmw m «widm jsic sidi bitte an Ihr Reisebüro oder rufen Se uns an: Air Lanka. Bethmamrstr 58, 6000 Frankfurt/Main. TeL2S 1395. £ 



^ HoMSkageu Strand 

Kein Hotel an herfcbnimlichon SUine - die Un- 
gen. engen he it eines erslMatueen Fenenftau*- 
aut enthaltet mit dem Service «ie$ Top-Hotels. 
Erhbniisehwanndulle, AlzwedttpcrrtuBe. Sxina. 
Sobnum. AuQonsporuniigen bis hin rinn Golf. 
n2he einem der betten Ostseestrände: Dane 
mutt neuestes Apart -Saun -Hotel. 

Prospekte Buchungen im Reisebüro oder 

Flexplta Tooristic Gmbfi 

Hjoonti. 70. 2000 Hamburtl3 
Tel 040 4106023 


Dieter Wanders, Europas bekannter 

Hellseher 

Anmeld. Köln (02 21) 24 43 63 



Export - 

Ihr Job? 

Ein westdeutsches mittel ständisch es Unter- 
nehmen hat sich im Markt der Haus- und 
Küchengeräte einen Namen gemacht. Der 
Exportanteil soll ausgeweitet werden. Ist 
Ihnen die Exportabwicklung mit westeuro- 
päischen und amerikanischen Ländern 
vertraut? Können Sie als Export-Gruppen- 
leiter linnen) den nicht-deutschsprachigen 
Bereich verantwortlich betreuen? 

Dies ist eines von vielen interessanten Stel- 
lenangeboten am Samstag, 15. Februar, im 
groöen Stellenanzeigenteil der WELT. 
Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. Kau- 
fen Sie sich die WELT. Nächsten Samstag. 
Jeden Samstag. 
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»Gnade vor 
Recht“ für die 
Ausgetauschten 

AP, Bonn 

Weniger spektakulär als derGefan- 
^enaustausch an der Glienicker 
Brücke in Beriin waren die geheimen 
Vorbereitu n ge n der Justizbehörden 
in der Bundesrepublik Deutschland, 
durch die der Austausch überhaupt 
erst möglich wurde. Die in der Bun- 
desrepublik Inhaftierten miifltpn vor- 
her erst begnadigt werden. Das heißt, 
der Staat mußte auf spfripn Strafan- 
spruch gegen die Agenten verachten 
— „ aus überwiegendem öffentlichem 
Interesse“, wie es in der Strafprozeß- 
ordnung (StPO) heißt 

Bereits in der vergangenen Woche 
hatte der niedersädisische Minister- 
präsident Ernst Albrecht in seiner Ei- 
genschaft als Busdesratspräsident 
die drei Gnadenerweise für den 
J3DR“-Spion Detlef Scharfenort, 
den sowjetischen Computeragenten 
Jewgenjj Semljakow und die polni- 
schen Geheimdienstmann Jeny 
Kaczmarek unterzeichnet Albrecht 
vertritt den zur Zeit in Asien weilen- 
den Bundespräsidenten Richard von 
Weizsäcker. 

Der Bundespräsident, so sieht es 
Artikel 66 des Grundgesetzes vor, 
„übt im Einzelfalle für den Bund das 
Begnadigungsrecht“ aus. Deutlicher 
steht es im Paragraphen 452 der Straf- 
prozeß ordnu ng . Danach steht das Be- 
gnadigungsrecht dem Bund in allen 
Rechtssachen zu, in denen „im eisten 
Rechtszug in Ausübung von Ge- 
richtsbarkeit des Bundes entschieden 
worden ist“. Das betrifft in der Regel 
die Staatsschutzfalle, in denen Gene- 
ralbundesanwalt Kurt Rebmann als 
Ermittler und als Ankläger vor der 
Staatsschutzkammer eines Oberlan- 
desgerichts tätig wurde. In Fällen, die 
Rebmann an die Generalstaatsan- 
waltschaffen der Länder abgibt, ver- 
fugen die Ministerpräsidenten über 
das Gnadenrecht 

Die dritte und endgültige Kompe- 
tenzregelung liegt in der „Anordnung 
des Bundespräsidenten über die Aus- 
übung des Begnadigungsrechts des 
Bundes“ vom 3. November 1970. Als 
Gnadenerweise sind unter anderem 
„Erlaß oder Milderung” einer Strafe 
genannt . 

„Ein Gnadenerweis", so erläuterte 
Kurt Kemper, Referent im Bundesju- 
stizministerium, „wird nicht begrün- 
det und ist nicht anfechtbar“. Er sei 
ein Akt außerhalb des Rechts -gewis- 
sermaßen im Sinne von „Gnade vor 
Recht“ - wobei allerdings rechtsstaat- 
lighfi Grundsätze zu beachten sind. 


„ Wir ließen ihn reden, 
damit die Spannung wich 


U 


RUDOLF ZEWELL, Frankfurt 

Selbst der Defekt an der Bremslei- 
tung des Flugzeuges, mit dem der 
sowjetische Burgerrechtler Anatoli 
Schtscharanski nach seiner Freilas- 
sung von Berlin p»«?h Frankfurt flie- 
gen sollte, konnte der freudigen Stim- 
mung innerhalb der kleinen Reise- 
gruppe nichts anhaben. Der Pilot hat- 
te den Fehler noch rechtzeitig be- 
merkt, so daB die Maschine und die 
Reise in einem anderen Flugzeug an- 
getreten wurde. Schtscharanski war 
so sehr von den Eindrücken der vor- 
herigen Stunden eingenommen, daß 
es niemand in den Sinn kam, ihn jetzt 
schon nach seinen Zukunftsplänen in 
Israel zu fragen. 

Ludwig Rehlinger, Staatssekretär 
im innerdeutschen Ministerium, der 
den 37jährigen am Morgen zusam- 
men mit dem amerikanischen Bot- 
schafter in Bonn, Richard Burt, auf 
der Glienicker Brücke in die Freiheit 
geführt hatte, beschreibt die Atmo- 
sphäre im Flugzeug: „Er war so er- 
füllt von den Erlebnissen der vergan- 
genen Tage, daß wir, Burt und ich, 
ihn verständlicherweise nicht gefragt 
haben. Wir haben ihn reden lassen, 
sich ausreden lassen, damit die Span- 
nung etwas von ihm wich.“ 

Zur gleichen Zeit an einem ande- 
rem Schauplatz: Auf dem Rhein- 
Main-Flughafen in Frankfurt hauten 
rund 50 Journalisten umlagert von 
Technikern und Kameraleuten der 
Fernsehanstalten der Ankunft so- 
wohl Schtscharanskis als auch des- 
sen Frau AvitaL Im eisigen Wind er- 
lebten die Reporter auf der Besucher- 
terrasse die Landung des aus Israel 
kom menden „Business-Jet Westwind 
WW 23“. 


Avitai wurde sofort 
in die VIP-Lounge geführt 


Schtscharanski verhindern würden. 
Sicherheit ging vor. Die Kontrollen 
wurden so streng ausgelegt, daß so- 
gar Leute, die nur Blumen abgeben 
wollten, obre Kommentar zurückge- 
wiesen wurden. 

Kurz vor 13 Uhr schließlich setzte 
die Airforoe-Bfaschine aus Berlin mit 
Anatoli Schtscharanski an Bord im 
militärischen Bereich des Frankfur- 
ter Fl ughafens auf. Der amerika- 
nische Konsul begrüßte den freigelas- 
senen Bürgerrechtler auf dem Roll- 
feld. Danach ging es mit dem Auto 
weiter zur VIF-Lounge, die im zivilen 
Bereich des Flughafens hegt 


Das Wiedersehen fand 
unter vier Augen statt 

Nach dem Empfang durch Israels 
Botschafter in Bonn, Itzhak Ben Ari, 
wurde Schtscharanski in ein Zimmer 
geführt, wo er seine Frau erstmals 

nach zwölf Jahren wieder in die Arme 

schließen durfte. Keine Reporter und 

keine O ffiziellen sollten zugegen SOU, 

das Wiedersehen fand unter vier Au- 
gen statt 

Mit schlichten, zu Herzen gehen- 
den Worten bedankte sich Avitai 
Schtscharanski anschließend bei 
Richard Burt und Ludwig Rehlinger. 
Nach j ahrelang em Kampf hatte sie 

endlich ihr Ziel erreicht Unermüd- 
lich war sie für die Freilassung ihres 
Mannes eingetreten, nie hatte sie dar- 
an gezweifelt, ihn eines Tages wieder- 
zusehen. Ihr „naehstp s Jahr in Jeru- 
salem“ war für sie mohr als ein from- 
mer Gruß. 

Um 1423 Uhr schließlich hob die 
zweistrahlige israelische Maschine 
mit dem Ehepaar Schtscharanski von 
der Startbahn in Frankfurt ab, einem 
triumphalen Empfang in Tel Aviv 


Peres würdigt die Rolle des Kanzlers 
bei der Freilassung Schtscharanskis 

Israels Ministerpräsident bedankte sich in einem Telefongespräch bei Heimat Kohl 


n :■ 


DW. Jerusalem 
Bundeskanzler TfeVmut KnW hat 
offensichtlich eines , 

Beitrag” zu der Freilassing Anatoli 
Schtscharanskis geleistet Die Rolle 
Kohls wurde in einem Telefonge- 
spräch deutlich, das der israelische 
Ministerpräsident Shimon Peres zu- 
sammen mit dem Ehepaar Schtscha- 
ranski noch am Elughafm mit dem 
amerikanischen Präsidenten Ronald 
Reagan in Washington führte, um 
ihm für «mm Hilfe zu Hanfe»» An- 
scheinend auf eine Bemerkung 
Reagans erwiderte Peres: .Jawohl 
Herr Präsident, ich weiß, welch große 
Rolle Bundeskanzler Kohl bä den 
Bemühungen tun die Fr eilassung ge- 
spielt hat und ich werde ihm selbst- 
verständlich den D ank des israeli- 
schen Volkes übermitteln.“ 

Der israelische Ministerpräsident 
hat nach Angaben von Radio Jerusa- 
lem noch am Dienstagabend in Bonn 
axigerufen, um sich bei Tfeimirt Kohl 
„für seine Bemühung en und die RoÜe 
zu bedanken, die der Bundeskanzler 
bei der Befreiung des jüdischen Re- 
gimekritikers Antoli Schtscharanski 
aus der Sowjetunion gespielt“ habe. 
In dem Gespräch, so der Rundfunk, 
habe Kohl dem israelischen Premier 


versprochen, sich auch weiterhin für 
die Freilassung jüdischer Dissidenten 
aus der Sowjetunion zu bemühen. 

Regierungssprecher Friedhelm Ost 
erklärte gestern in Bonn auf die Frage 
nach dem Beifrag Kohls, der Kanzler 
habe sich seit vielen Monaten für die 
Ausreise des Bürgeirechtlers einge- 
setzt Unter anderem habe er Gesprfe 
che mit dem amerikani schm Präsi- 
denten und Peres geführt und viele 
Bride geschrieben. Weiter sagte Ost, 
FfoimiTt Kohl habe sich im Kabinett 
„befriedigt“ über die Freilassung 
, Qpb t ^h»rBTw;kig und „erfreut“ über 
den Anruf von Peres gezeigt 

Der Kanzler, so Ost, bedauere je- 
doch, daß der sowjetische Burger- 
rechtler zusammen mit ausgetausch- 
ten Spionen über die Grenze gekom- 
men sei. Kohl habe daran erinnert, 

Haft gz-htchharanslri nicht der wtw ig p 
politische Häftling in der Sowjetuni- 
on sei. Man dürfe die arideren, 
unter Verfolgung leidenden Bürger- 
reebfler nicht vergessen. 

Präsident Reagan hatte in seiner 
Pressekonferenz in der Nacht zu ge- 
stern erklärt , Schtscharanskis Frei- 
lassung habe ihn sdir ermutigt Er 
wies in diesem Zusammenhang auch 


darauf hnytiaß er beim Gipfeltreffen 
mit dem sowjetisdren Parteichef Mi- 
chail Gorbatschow im November ver- 
gangenen Jahres in Genf eingehend 
über die Frage der Menschenrechte 
gesprochen habe. Reagan brachte die 
Hoffnung mm Ausdruck, Ha fl die 
Ausreise- von Antoli Schtscharanski 
nach Israel erst ein Anfang gewesen 
sei 

In Israel besteht allerdings wenig 
. Hof&nujg. daß es «Hw«» giirsSniiming 
in der Politik MhsfcaiiiB g e genüb er so- 
wtfeöschen Juden gibt Peres und Au- 

ßenrnfnister Vftzhafe £ ha mir äußer- 
ten die Ansicht daß die Ausreise des 
Sowjetischen Bürgerrecfitlers ern 
icnlier teg Kreignifc " Im Haffmew ( fe y 

Verbesserung der Beziehungen zwi- 
schen, den beiden Supermächten dar- 
stelle. 


Wie Gorbatschow 
Kennedy eine 
Lektion erteilte 


Senator 


wt^Wisti^tca 
Edward Kemiedys 


ter keinem guten Stern zu steßen. 
Nachdem seine Itei^ nadh'S^däfrt 
ka »nd nach Chile im Sande sta efcofl 
geblieben sind, . s cheint ; aüch. 'sön 
jüngster Trip nach Moskau; J»Q : -ßih’ 
Generalsekretär Michail . 
tschow zu einem zweistöiKligenG# 
sprach empfing, nicht sö positiv und 
reibungslos verlaufen zö sem, wie zu- 
nächst suggerfert wuirie. . 

Mitarbeiter '■ ans -.-des Umgebung 
Kennedys be^iäfaä^das ^efieo 
zwischen den beiden afc „zuweilen 


Die amprikanischp . R pgfop in g haf 
gestern noch einmal der sowjetischen 
Darstellung widersprochen, daß 
Schtscharanski für die PSA spioniert 
habe. Der Sprecher des US-Außenmi- 
nisteriums, Bemard Kalb, erklärte, 
man habe deutlich, gesagt daß die 
Umstände der Freüassung in kei n e r 
Weise den Vorwurf der Sowjets stütz- 
ten, Schtscharanski sei ein Agent 


In Israel heißt Anatoli jetzt Nathan 


Ihm entstieg eine hübsche Frau, in 
dunkler J acke »mH mit «‘»«»m hinter 

dem Haarschopf Tusflmmenglphnnrfo . 

neu Kopftuch. Doch der Anblick Avi- 
tai Schtscharanskis war für die Jour- 
nalisten nur von kurzer Dauer. Sie 
wurde sogleich in die VIP-Lounge im 
Transitbereich B 40 geführt 

Beamte des Bundesgrenzschutzes 
in ihren Kampfanzügen und Polizi- 
sten mit Maschinenpistolen bewaff- 
net riegelten die Zugänge zu diesem 
Bereich ab. Die mitgeführten Hunde 
gaben jedem zu verstehen, daß sie ein 
Vordringen in die Nähe von Frau 


Ludwig Rehlinger sagte nach dem 
reibungslosen Ablauf des Gefange- 
nen-Austausches auf deutschem Bo- 
den bescheiden: „Die Bundesregie- 
rung hat in dieser Angelegenheit sich 
mit allem Nachdruck engagiert und 
das Mögliche getan, um die Sache zu 
einem guten Ende zu bringen.“ Mit 
einem Gefühl der Zufriedenheit 
konnte er auch leicht die Kritik ab- 
wehren, man habe Bürgerrechtler ge- 
gen Agenten aufjgerechnet „Wenn 
dies der einzige Weg ist um einen 
solch aufrechten Mann wie Schtscha- 
ranski herauszuholen, so vergebe ich 
mir nichts dabei“, sagte Rehlinger. 


EPHRAIM LAHAV, Jerusalem 
„Gelobt seist du, o Ewiger, der du 
Gefangene von ihren Fesseln be- 
freist" Mit diesem zwei Jahrtausende 
alten Segensspruch aus der jüdischen 
Liturgie reagierte Staatspräsident 
Chaim Herzog, als flwn «»in Adjutant 
während einer R^ezungs-Sitzung 
zuflüsterte, daß Anatoli Schtscharan- 
ski soeben die Glienicker Brücke in 
Berlin überquert habe. 

Gleich darauf gab Herzog ein Kom- 
munique heraus, in dem es hieß: 
.Anatoli Schtscharanski ist ein Vor- 
bild und Symbol geworden. Seine 
Tapferkeit haben unseren Brüdern 
und Schwestern in der Sowjetunion 
Mut eingeflößt ... Sei willkommen 
in der Heimat, Anatoli. Mögen dir 
viele andere folgen!“ Herzog hatte die 
Gedanken ausgesprochen, die viele 
Israelis im Herzen trugen. 

Das Glück sprach ihm geradezu 
aus dem Gesicht als Anatoli 
Sch tschar anski freudestrahlend auf 
dem Ben-Gurion-Flughafen bei Tel 
Aviv dem kleinen „Westwind “ -Flug- 
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Damit 

der Geldwert 
stimmt. 
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Nirgendwo auf der Welt 
ist der Geldwert heute 
so beständig wie bei uns. 

Der Grund: Wir haben 
den Kostenanstieg gebremst. 

Auch 1986 sollten wir 
alles tun, um Weltmeister 
in Preisstabilität zu bleiben. 


Eine gemeinsame Aufgabe 
der Tarifpartner. 
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zeug entstieg, das ihn mit seiner Frau 
Aratal und einer kleinen Gruppe is- 
raelischer Begleiter aus Frankfurt ge- 
bracht hatte. 

Schtscharanski fiel dem wartenden 
Ministexpräsidenten Shimon Peres in 
die Arme. Eine gute halbe Minute 
umarmten sich Peres und sein neue- 
ster Staatsbürger zur Begrüßung. 
Dann wies Avitai auf Außenminis ter 
Yitzhak Shamir und st ellte ihn ihrem 
Mann vor, der keinen Au genb lick zö- 
gerte und ihn ebenfalls umarmte 

„Wir sind alle so ergriffen wie Sie“, 
sagte Peres zu Anatoli „Wie fühlen 
Sie rieh?“ Anatoli antwortete in flie- 
ßendem Hebräisch, das er sich in 
neun J ahren Haft aus geschmuggel- 
ten Lehrbüchern beigebracht hatte 
„Ich freue mich, daß ich jetzt im 
Tjndp bin“. 

Anatoli trug eine neue, hellbraune 
Windjacke, Avitai ein neues dunkel- 
braunes Kleid. Ihr übliches graues 
Kopftuch hatte sie gegen rin neues 
geblümtes eingetauscht 


Der Umarmungen, Küsse und Hän- 
dedrücke wollten kein Ende nehmen. 
Die Hälfte der.RegferungsmitgZzeder 
war am Flughafen erschienen, ebenso 
wie einige ehemalige Mithäftlinge 
Sch tscharanskis Der israelische 
Oberrabiner Schapira sprach einen 
sehr selten - außer im Gebet - ge- 
brauchten Segensspruch über Anato- 
li: „Gelobt seist du, o Gott, der du die 
Toten a uferstehen läßt!“ 

Der Aufwand der Regierung für 
Anatolis Ankunft in Israel überstieg 
alles bisherige. Nicht nur ein Sonder- 
flugzeug hatte naeh Frankfurt 
entsandt am Flughafen in Tel Aviv 
war auch ein Staatsempfang vorberei- 
tet worden. Zahlreiche Busse wurden 
eingesetzt damit jeder der nur wollte, 
zum Flugplatz fahren und Anatoli be- 
grüßen konnte 

Nach seiner Ankunft erhielt 
Schtscharanski auch die israelischen 
Einwanderungsdokumente und 
nahm den hebräischen Namen Na- 
thanan. (SAD) 


Wömer schlägt ein neues 
Verteidigungssystem vor 

Europäer sollen auf sowjetische Raketenbedrohung antworten 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Die nicht mehr zu übersehenden 
sowjetischen Bemühungen, die An- 
griffcfähigkeiten gegenüber der 
NATO in Europa weiter auszuhauen, 
haben Verteidigungsminister Man- 
fred Wömer zu einem spektakulären 
Schritt veranlaßt In einem Beitrag 
für die jüngste Ausgabe der amerika- 
nischen Fachzeitschrift „Strategie 
Review“ hat sich Wömer für die 
schnelle Entwicklung eines europäi- 
schen nichtatomaren Verteidigungs- 
Systems gegen Raketen ausgespro- 
chen. Das Verteidigungssystem soll 
die Bedrohung durch sowjetische 
Mittel- und Kurzstreckenraketen mit 
konventionellen Sprengköpfen neu- 
tralisieren. 

Vertddigungsminister Wömer hat- 
te bereits auf der letzten Tagung der 
NAT^-^«* rt «**dig iin gsminis tpr in 

Brüssel die Forderung nach Entwick- 
lung eines derartigen Verteidigungs- 
systems in Europa vorgetragen. Die 
Notwendigkeit, daß die NATO auf 
diese Art einer neuen Qualität sowje- 
tischer Rüstung antwortet, ist von 
den Experten erst in jüngster Zeit in 
ihrer ganzen Bedeutung erkannt wor- 
den. Der Generalinspekteur der Bun- 
deswehr, Wolfgang Altenburg, rieht 
für das nächste Jahrzehnt voraus, 
„daß die Sowjetunion in der Lage ist, 
Raketen bestimmter Reichweite und 
Cniise Missiles nicht nur mit nuklea- 
ren, sondern auch mit konventionel- 
len und chemischen Sprengköpfen 
auszustatten“. Wömer kommt des- 
halb zu dem Schluß, die Sowjetunion 
habe ihre Rüstung immer darauf aus- 
zurichten versucht, „einen Konflikt 
in Europa unter Emssatz konventio- 
neller Streitkräfte siegreich zu ent- 


Bundeswehr-Verband 
für Soldatinnen 

dpa, Bonn 

Der Deutsche Bundeswehr-Ver- 
band hat sich für die Aufnahme von 
Frauen in die Bundeswehr auf frei- 
williger Basis ausgesprochen. Die 
Frauen sollten dabei die gleichen 
Aufstiegschancen wie die männli- 
chen Angehörigen der Streitkräfte 
haben, erklärte ein Sprecher des Ver- 
bandes. Sie durften aber nicht für 
eine „Lückenbüßerrolle“ im Hinblick 
auf den bevorstehenden Personal- 
mangel bei der Armee in Frage kom- 
men. Bereits vor vielen Jahren hatte 
sich der Verband für Gleichberechti- 
gung und Chancengleichheit der 
Frauen bei der Bundeswehr einge- 
setzt 


scheiden“. Mt Blick auf die sowjeti- 
schen Raketensysteme der Typen SS 
21, SS 22 und SS 23 stellt der Verteidi- 
gungsminister eine „deutlich gestei- 
gerte Zielgenauigkeit“ gegenüber 
den Vorgängermodellen fest und 
sagt: „Sie können wirkungsvoller als 
ihre Vorgänger mit konventionellen 
Gefechtsköpfen eingesetzt werden.“ 
Damit könnte die UdSSR ohne ihre 
Nuklearwaffen allein mit konventio- 
nell bestückten Raketen wichtige 
NATGVertridigungsanlagen wie 
Flugplätze, nukleare Einsatzmittel 
und Sonderwafienlager, Radar- und 
Waffensysteme der Luftverteidigung, 
aber auch Häfen und Anlagen für die 
Auf n a h me von überseeischen Ver- 
stärkungskräften, Waffen- und Muni- 
tionslager sowie Kommando- und 
Führungszentralen aussschalten. 
Dies würde der Sowjetunion erlau- 
ben, die „nukleare Schwelle“ zu un- 
terlaufen, und brächte die NATO in 
die Zwangslage, schon bereits zu Be- 
ginn eines Krieges Atomwaffen ein- 
setzen zu müssen. 

Das europäische Verteidigungssy- 
stem gegen konventionell bestückte 
Sowjet-Raketen müsse unabhängig 
von SDI aufgebaut werden, meinte 
Wömer. Es sei vor allem eine europäi- 
sche Aufgabe, die aber auch die USA 
einachiieBen müsse. Auffällig ist, daß 
der Minister in diesem Zusammen- 
hang die von anderer Seite in Bonn 
früher geäußerte Formel eines „Euro- 
päischen Verttidigungsimtfative“ 
(EVD vermeidet, weil sie die Verbin- 
dung zu SDI suggeriert. Er sagt, das 
von ihm geforderte System müsse in 
einer Vielzahl kleiner Schritte aufee- 
baut werden. Es werde auf jeden Fall 
nicht im Weltraum stationiert sein. 


„Jugend arbeitet 
für den Frieden“ 

AP, Bonn 

Der Bund es minister für Innerdeut- 
sche Beziehungen, Heinrich Winde- 
len, hat der Schlesischen Jugend bei 
der Schaffung einer europäischen 
Friedensordnung einen klaren Blick 
für die Aufgaben der Gegenwart in 
die Zukunft bescheinigt In einem 
Grußwort zum 35jährigen Bestehen 
dieser Organisation erklärte der Mini- 
sten „Niemand als sie kann sich 
glaubwürdiger zu dem Ziel beken- 
nen, zusammen mit der polnischen 
Jugend für eine gesamteuropäische 
Friedensordnung zu arbeiten, die auf 
gegenseitige- Achtung und Toleranz, 
auf Freiheit und Menschenrechte ge- 
gründet sein muß.“ 


N 
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me vermißt, der GotBatsdmw nach 
seinen Besüdteir fir linden, Paris 
' uirfGe^im^erga^smaa Jahröach- 
. gesagt -wurde- Die RSte™ Kennedys 
nach dem zweistimdigen Gespräch 
mit .Gorbatschow: „Dieser Mann ist^- 
aodi härte 1 als Breschnew“ . '* 

- Anlaß zu dieser Emsrhataring ' 

vor; allen räe, Diskussion über die 
Maischenrechte. Nachdem _ Gorba- 
tschow Efennedy dfe Emigration von 
25 jüdischen Dissidenten aus der 
UdSSK gewährt hatte, begann der so- 
wjetische Regierurigsfaef eine halb- 
stündige Lektion über angebliche 
amerikanische Menschenrechtsver- 
letzungen. Kennedy hörte dieser fast 
wortlos zu und entschied schließlich, 
sich nicht mit Gorbatschow auf einen 
Streit einzufass en und seine Vorwür- 
fe zuräckzu weisen. Erhebe es, so sag- 
ten seine Mitarbeiter, für nutzlos und 
möglicherweise und kontraproduktiv 

gehalten. 

Kennedys Eindruck stimmt über- 
ein mit Berichten vom letzten Besuch 
des amerikanischen Außenministers 
Shultz und des damaligen SLcher- 
heitsberaters Mc Farlane zur Vorbe- 
reitung des Genfer Gipfels im Kreml 
Auch damals Wa g ten die amprilrani. 
sehen Gäste über den scharfen ag- y] 
gressiven Ton Gorbatschows und den 
erstaunlichen Mang el an Informatio- 
nen über die USA Im Unterschied zu . 

Kennedy entschloß sich Schultz sei- : r ; ' 
nerzeit jedoch, mit gleicher Münze 
mrj fekyinrghlm- - - 

Zu den 25 Ausreisegenehmigungen 
für sogenannte ^Refuseniks“, die 
Kennedy aus Moskau mitbrachte, er- 
klärte das State Department, es han- 
dele sich dabei um sieben Familien. - . 

Drei dieser Familien hätten zehn Jah- , ^ 

re vergebens um die Auswanderun g j : 

nachgesucht ** ' 

Qualifizierte 
Lehrlinge sind 
wieder gefragt 

PETER PHILIPPS, Bonn "/ 

Die Wirtschaft beginnt für die Aus- - : r 

büdung ihres Nachwuchses die Wei- — 
chen neu zu stellen: Der „Lehrlings- -- 
berg“ wird sich in den kommenden 
Jahren vorhersehbar abflachen, so '-?* * 
daß nach den Fragen der Quantität in 
der Berufeausbildung stärker wieder 
die Qualität in den Vordergrund rük- r 

ken wird. In einem Positionspapier 
des Deutschen Industrie- und Han- 
delstages (DIHT) sind bereits erste 
Pflöcke hierfür eingeschlagen wor- k - ■ : 
den. •* ! äf. 

Dabei werden die staatlichen Stri- V : 

len unmißverständlich gemalmt 
nicht durch bürokratische Gänge- jn 

lung oder allzustarke politische jj 

Rücksichtnahmen und Konsens-Stre- 
ben die notwendigen Qualitäts-Ver- 
besserungen im dualen System zu be- 
hindern: Ein „Konsens“ aller Betei- ZÜTJ 
ligten sei mit Sicherheit „nicht erfor- 'r/l' 
derlich, um zu sachlich richtigen Ent- 
Scheidungen zu kommen“. Vor allem £ 

das Bundeswirtschaftsmirtisterium .**“ 

wird gerügt, weil „in der Anleitung 
für die zeitliche und sachliche Gliede- 
rung der Ausbildung in einem kauf- 
männischen Beruf“ etwa Forderen- ui 
gen enthalten seien, „die an den Ver- 
hältnissen in der Praxis so völlig Vor- 
beigehen, daß sie nicht verwirklicht“ ty 
werden könnten. Ähnlich verhalte es * 
sich bei der Gewichtung der Prü- 
fungsfacher Für „praktische Übun- 
gen im Rahmen der Abschlußprü- 
fang“ beispielsweise lasse sich „die 
sachliche Notwendigkeit nicht be- 
streiten. Dennoch kommt es nicht zu 
einer Entscheidung des verordnungs- 
gebenden Ministers“. 

Insgesamt, so die Klage der Wirt- 
schaft, werde „eine Modernisierung 
von AusbiJdungsordnungen“ unter 
anderem aus Rücksicht auf gewerk- 
schaftliche Forderungen verhindert, 

„auf die die Praxis wartet“. Die For- 
derung an die Bundesregierung istV 1 
eindeutig: Es muß endlich gehandelt 
werden. „Das Verhältnis von Konsen- 
sprinzip und Wahrnehmung der poli- 
tischen -Verantwortung bedarf drin- 
gend einer Klärung - 11 

Der Kritik und der Forderung nach 
einer Qualitäts-Steigerung stellen die 
Autoren des DIHT-Papiers eine ein- 
drucksvolle Bilanz eigener Leistung 
gegenüber „Einen erneuten Lehr- 

stellen-Nachkriegsrekord haben die 
Unternehmen im Ausbildungsbe- 
reich der Industrie- und Handelskam- 
mern im Jahre 1985 aufgestellt Bis 
zimi 30. 9. wurden rund 349500 Aus- 
büdungsverträge neu abgeschlossen 
gegenüber 343 100 im Vorjahr. Das 
bedeutet, daß die IHK-Betriebe die 
Zahl der neuen Ausbildungsverträge 
um mehr als U0 000 oder 47,5 Prozent 
seit 1976 erhöht haben.“ - 
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WELT DER ® WIRTSCHAFT 


Gute 

Nachricht 

fahrigen AgrarpreW 
der un Kern auf einEinfrie- 
SJ. oer nominalen staatlichen 
SS®"* bioaualauft, zwischen 
r 6 s .™e gesetzt Jedenfalls hal- 
ben sich die Landwirtschaftsmini- 
stenen der Mitgliedsländer äußerst 
gezeigt Es gibt ab» auch 
BöäIL So spricht die Arbeitsge- 
meinschaft der Verbraucher (AgV) 
von einer guten Nachricht 
AHerdings furchtet die AgV, die 
Landwirtachaftsminister konnten 
die Vorschläge wieder „ver- 
schlimmbessern“, so daß der Ko- 
stern und Preisanstieg in riwwq 
Bereich ebenso wenig gebr ems t 
würde wie der Anstieg der Über- 
schüsse. Nun, sehr wahrscheinlich 
ist dies nicht Zwar haben alle Mit- 
gliedsländer an den Preisvorstel- 
lungen einiges auszusetzen. Aber 
die Betroffenheit scheint verhält- 
nismäßig gl eich verteilt zu sein. 
Überdies lassen sich die kritischen 
Stimmen kaum auf einen Nenner 
bringen. Was die einen loben, wird 
von den anderen getadelt Wenn die 
Minister den Vorschlag der Kom- 
mission aus den Angeln heben wol- 
len, dann müssen sie sich auf eine 
gemeinsame Linie verständigen. 

früher war dies leicht D amals 
konnte einfach draufgesattelt wer- 
den. Jetzt sind die Kassen leer. Da- 
her verlagert sich das Gerangel jetzt 


verstärkt auf zusätzliche Hilfen ab- 
seits der Preispolitik, finanziert von 
der EG oder national- Diese Zu- 
schüsse haben immerhin den Vor- 
teil, daß sie voll bei den Bauern 

ankommen. 


Besserung 

J. G. - Die Börsenhausse, in der 
notabene die Horten-Aktie erstmals 
seit gut anderthalb Jahrzehnten ih- 
ren einstigen Emissionskurs erst- 
mals wieder übersteigt signalisiert 
auch generell für die Aktien der 
deutschen Warenhauskonzeroe 
hoffnungsvolle Erwartungen des 
Anlegerpublikuras. Erwartungen, 
deren Kurskonsequenz den Kon- 
zeravorständen nicht sonderlich 
lieb sein mag. Auf niedrigerem und 
auch vor Absturzgefahren sichere- 
rem Kursniveau hätten sie es im 
kommenden Sommer leichter, die 
zweifellos noch mageren Bilanzen 
aus dem letzten Jahr ihren Aktionä- 
ren zu präsentieren. An jenen Zah- 
len gemessen, das deutet nun auch 
der Branchenführer Karstadt an, 
hat die Warenhaus-Aktienhausse 
keine Berechtigung. Aus gleicher 
Quelle aber wird für die beiden letz- 
ten Monate des alten Jahres ein Um- 
satz- und ertragswirksamer Um- 
schwung der Konsumentenstim- 
mung gemeldet Der hält im neuen 
Jahr offensichtlich an. Auch die 
Hoffnung hat also ihr Recht - auch 
wenn die Warenhaus-Vorstände 
nach pinem Jahrzehnt der Flaute 
dem neuen Glück noch nicht 
trauen. 


Bausparen im Gedränge 

Von WERNER NEITZEL 


W ährend sich der Wohnungsneu- 
bau auf einem ausgeprägten 
Schrumpf kurs befindet, tobt auf dem 
Gebiet der Baufinanzierung der Wett- 
bewerb immer heftiger. Längst sind 
die traditionell in diesem Metier täti- 
gen Institute wie Hypothekenban- 
ken, Bausparkassen, Sparkassen oder 
Lebensversicherungen nicht mehr 
unter sieh. So haben sich die Balken 
mit entsprechenden Programmen in- 
zwischen einen beachtlichen Brok- 
ken jenes „Kuchens" gesichert. 

Und es kämpfen nicht nur die ver- 
schiedenen Instztutsgnipen .am 
Marktanteile. Auch innerhalb der 
Gruppen gibt es ein zunehmendes 
Gedränge. Auffallend hitzig geht es 
bei den Bausparkassen zu, die nach 
wie vor ihre Domäne im nachrangig 
abzusichemden Darlehensbereich zu 
festem und relativ niedrigem Zinsse- 
hen. Hie- ist ein . regelrechter Ver- 
drängungswettbewerb in -Gang ge- 
kommen. Äußeres Merkmal ist die 
Flut an Bauspartarifen, die es schon 
längst an Übersichtlichkeit fehlen 
ia$sf-n. Jede Kasse versucht auf ihre 
Art^ dem Bausparinteressenten zu 
suggerieren, für seinen, spezi el le n Fall 
den passenden Tarif parat zu haben . 

Dies glaubhaft zu machen tun sich 
die Bausparkassen recht schwer. 
Denn begünstigt von dem niedrigen 
all gemeinen Zinsniveau, fallt es bei- 
spielsweise den Banken leicht, attrak- 
tive Bn i fim n, ^ in R ? T m R rammg zu 
offerieren imd den Bausparkassen zu- 
mindest in d» derzeitigen Situation 
„Wasser abzugraben*. 

D en ^Bausparkassen bleibt da frei- 
lich I mmer noch das Argument, 
daß sich , die heutigen zins günstigen 
Zeiten auch wieder einmal ändern 
könnten. Dann käme an das Bauspar- 
darlehen kein anderes Angebot mehr 
heran. Wie gut sich mit (fieser These 
leben läßt, zeigt die Tatsache auf; daß 
das Bausparneugeschäft weiterhin 
auf erstaunlich hohen Touren läuft. 
lwi abgelaufenen Jahr 1985 durften 
die über 30 deutschen Bausparkassen 
Neuverträge im Volumen von 75 bis 
80 Mififarden Mark Bausparsuxnme 
abgeschlossen und damit das Vorjahr 

leicht übertröffen haben. Auch der 
für die wichtige Geklein- 

gang zeigt relativ stabile Tendenz. 
Hier gleicht der steigende Eingang an 
Tjlg ungaleistunge n die sinkenden 
Sparzahlungen sowie die zusammen- 
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BERLIN / Ein ehrgeiziges Programm soll das Wachstum im vierten Jahr sichern 

Wirtschaftssenator Elmar Pieroth 
legt für 1985 eine gute Bilanz vor 


ERWIN SCHNEIDER, Berlin 
Mit einer guten Bilanz für 1985 und weiterem Optimismus für das 
laufende Jahr präsentiert sich die Berliner Wirtschaft Wirtschaftssenator 
Elmar Pieroth sieht den Aufschwung im nun vierten Jahr als gesichert an 
und rechnet für 1986 mit einem Wachstum, das zumindest in der gleichen 
Hohe wie auch in der Bundesrepublik liegt - also mit 2J> bis drei Prozent 
Diese Erwartung wird durch eine Koryunktummfrage der Berliner Indu- 
strie- und Handelskammer unterstützt 


geschmolzenen Gutschriften an Woh- 
nungsbaupramien aus. 

Insofern beginnen sich jetzt auch 
die Zuteüungsfristen der Standard- 
tarife auf dem erreichten höheren Ni- 
veau gtnwippndpin Wenn als» das so 
deutlich abgesackte Neubauvolumen 
keine nachhaltigen Spuren im 
Bauspargeschäft hinterlassen hat, 
dann ist dies auf eine immgr stärkere 
Umorientierang der Bundesbürger 
beim Einstieg in „eigene vier Wän- 
de", nach wie vor der große Wunsch- 
traum, zurückzuführen. Die Ge- 
hraucht-Immobüie ist zum neuen 
„Renner“ geworden. 

T Tberdies nehmen beim Einsatz 
LJ von Bausparverträgen Maßnah- , 
men zur Modernisierung einen breite- 
ren Raum rin. Kommt hinan, daß 
auch die Ablösung von Hypotheken 
als Verwendungszweck eine gewisse 
Rolfe spielt All das kann aber nicht 
darüber hinwegtäuschen, daß in der 
Bauspafbranche der Kampf um 
Marktanteile immer heißer wird. Er- 
kennbar wird dies im Wettlauf um 
das Neugeschäft 

Dabei zeichnet sich ab, daß die pri- 
vaten Bausparinstitute etwas besser 
abschnitten als die zur Sparkassen- 
Organisation gehör e n den Landes- 
bausparkassen. Erstere scheinen sich 
im Hinblick auf eine flexiblere Aus- 
gestaltung ihrer Tarifpalette lei cht e r 
zu b>n- Bzanchenkenner gehen im 
übrigen davon aus, daß die Zeit der 
Gründung neuer Bausparkassen vor- 
bei ist Hätten in den zurückliegen- 
den Jahren einige Versicherungs- 
gruppen das Bauspargeschäft ent- 
deckt und ein Institut neu gegründet 
oder sich ein bestehendes einverieibt, 
so gebt der Zug heute eh» in Rich- 
tung Konzentration. 

So hat die Bausparkasse Wüsten- 
rot, die zu den Großen der Branche 
zählt, unlängst die Kölner Bauspar- 
kasse Heimbau überno mm en. Ferner 
gelangte die Volksfürsorge Bauspar- 
kasse in den Emzugbereich der 
BHW-Gruppe; Dieser Prozeß der 
Auslese und Neuorientierung dürfte 
noch weitergeben, zumal es imm er 
aüfWendiger wird, für das Bausparge- 
schaft einen eigenen Außendienst ef- 
fektiv genug emzusetzen. Und für 
den Bausparer bleibt letztlich wich- 
tig, daß er eine sach- und fachge- 
rechte Beratung erhält und sich auf 
Angebot und Solidität seiner 
Bausparkasse verlassen karm. 


Von den negativen Schlagzeiten, 
die Berlin wegen der Komiptionsfal- 
le derzeit liefert, erwartet Pieroth kei- 
ne Auswirkungen auf das wirt- 
schaftspolitische Klima, erklärte er in 
einem Gespräch. Die Stadt präsentie- 
re sich mit einer soliden wirtschaftli- 
chen Grundlage und fcfinnp in man , 
chen Bereichen, wie bei der Schaf- 
fung von neuen Arbeitsplätzen, beim 
BrattoinJandsprodukt oder in der 
Entwicklung des Exports und der In- 
vestitionen, bessere Ergebnisse als 
das übrige Bundesgebiet vorweisen. 

Auch wenn die Arbeitslosenzahl - 
im Januar bei knapp 90 000 - die 
Grenze von 100 000 im letzten Jahr, 
wie vielfach vorausgesagt worden 
war, nicht überschritten hat, bleibt 
der Arbeitsmarkt doch die größte 
Sorge. Der Wirtschaftssenator hofft, 
dieses Problem in spätestens drei 
Jahren weitgehend gelöst zu haben. 
Nachdem 1985 rund 13 000 Arbeits- 
plätze neu geschaffen wurden, sollen 
es in (jigspn» Jahr noch einmal 10 000 
sein. Dabei ist zu berücksichtigen, 
daß 1985 fast 15000 mehr Bürger 
nach Berlin kamen als auswanderten. 

Der Senat hat nun für 1986 ein ehr- 
geiziges Progr amm vorbereitet, das 


AUF EIN WORT 



59 Der erfreuliche Rück- 
gang der schweren Au- 
tounfalle ist eindeutig 
darauf zurückzuführen, 
daß immer mehr Kraft- 
fahrer den Sicherheits- 
gurt anlegen - eine Ent- 
wicklung, die von den 
Autoversicherem maß- 
geblich vorangetrieben 
wurde. Zeitweilig wur- 
den wir dafür zum Buh- 
mann abgestempelt 

Jetzt wollen natürlich 
alle am Erfolg beteiligt 
sein, Automobilclubs 
und Politiker vorneweg. 99 

Dr. Wattgang ^Hioi-pn Vorstandsvor- 
dhwmrt w der *iH»ny. AG Holding, 
München FOTO: XJPP DARCWNGER 

Rekordüberschuß 

erwartet 

AP, Bonn 

ffirwn Bekordüberachuß im. Au- 
ßenhandel der Bundesrepublik in 
Höhe von rund 80 Mrd. DM erwartet 
der Bundesverband der Deutschen 
Volksbanken »nd Tb»?ffo?w>hankpn 
für 1986. Der Verband betonte, die 
Ausfuhren würden voraussichtlich 
um rund 6J> Prozent zunehmen, die 
Einfuhren um etwa 5,5 bis sechs Pro- 
zent Die günstigen Aussichten seien 
Ergebnis der in den fetzten Jahren 
s tändig verbesserten Wettbewerbssi- 
tuation der deutschen Wirtschaft Die 
Basis für die Exporterfolge bildeten 
die a ttrak ti v e Angebotspalette sowie 
die hohe Preis- und Kostenstabilität 
in der Bundesrepublik. 


die Schwerpunkte bei der Qualifizie- 
rung der Arbeitskräfte, beim Aufbau 
einer Umweltschutz-Industrie und 
bei der Erschließung neuer Dienstlei- 
stungsfelder setzt. Zentrales Ziel der 
Berliner Wirtschaftspolitik bleibe, 
wettbewerbsfähige Dauerarbeitsplät- 
ze zu schaffen, erklärte Pieroth. 

Die hohe Zahl der wenig qualifi- 
zierten Dauerarbeitslosen - etwa 68 
Prozent sind ohne abgeschlossene 
Berufsausbildung, im Bundesdurch- 
schnitt sind es knapp 50 Prozent - 
müsse vorrangig verringert werden. 
Pieroth will einen Motivationsschub 
bieten, damit umfangreiche Weiter- 
hOdun gsmaBnahm en genutzt wer- 
den. Der Senat will die finanziellen 
Hilfen deshalb verstärken. Zusätzlich 
zu den U mschulungsgeldera. die die 
Bundesanstalt für Arbeit in Nürnberg 
gewährt, sollen an die Betriebe Prä- 
mien von 1000 Mar k, in Sonderfallen 
sogar bis 2000 Marie gezahlt werden. 

Auch bei der Berliner Industrie- 
land Handelskammer ist man für das 
Jahr 1986 zuversichtlich. IHK-Präsi- 
dent Horst Kramp erwartet, daß sich 
die positive konjunkturelle Tendenz 
1986 im Gleichschritt mit der Ent- 
wicklung in der Bundesrepublik fort- 

LEIPZIGER MESSE 


setzen werde. Auf mehrere Säulen 
stützt sich seine Hoffnung: ein pro- 
gnostiziertes Wirtschaftswachstum 
von real drei Prozent, ein weiteres 
Plus beim Export, anhaltende Expan- 
sion der inländischen Nachfrage bei 
Investitionen und beim privaten Ver- 
brauch sowie Preisstabilitat 
Das gute Koqjunktuxklima mit 
Expansionskurs wird nicht mehr nur 
von der Berliner Industrie bestimmt, 
hat die IHK in ihrer viertelj ährlichen 
Konjunkturumfrage bei Unterneh- 
men von Industrie und Handel festge- 
stellt Auch im Groß- und Einzelhan- 
del macht danach der Erholungspro- 
zeß weitere Fortschritte. 

Ein Viertel der befragten Unter- 
nehmen erwartet für das kommende 
Halbjahr eine fortdauernde Besse- 
rung der Situation, knapp zwei Drit- 
tel rechnet mit gteiehYripihgn- 
den Konjunkturverlauf Rund 75 Pro- 
zent setzt auf eine steigende Aus- 
landsnachfrage. Die aktuelle Lage 
wird von 54 Prozent, im Herbst waren 
es 51 Prozent, der Industrieunterneh- 
men als gut bezeichnet 
Dementsprechend bleibt die Inve- 
s titio nsn e i gnng in Hfewm Jahr „au- 
ßerordentlich kräftig und anhalten d 
rege“. 42 Prozent werden ihre Investi- 
tionen in 1986 noch steigern und nur 
bei fünf Prozent sollen sie geringer 
als im Voijahr ausfalten. Dies wirkt 
sich auch in der Personalplanung 
aus: 22 Prozent wollen ihre Beschäfti- 
gungszahl aufstocken, 16 Prozent 
wollen jedoch noch reduzieren. 


Chancen der Aussteller 
werden günstig beurteilt 


Mk. Bonn 

Die Geschäftsaussichten für die 
rund 800 Aussteller aus der Bundes- 
republik, die sich an der diesjährigen 
Leipziger Frühjahrsmesse beteiligen, 
werden ähnlich günstig beurteilt wie 
vor einem Jahr. Nach piner Ausarbei- 
tung des Presse- und Informations- 
amtes der Bundesregierung gelte dies 
vor allem für die Hersteller von Inve- 
stitionsgütern. Dabei werden jenen 
die größten Chancen eingeräumt die 
Problemlösungen anbieten wie zum 
Beispiel die Rationalisierung und Mo- 
dernisierung vorhandener Anlagen 
mit begrenzten Mitteln. Allerdings 
müßten sie sich auf die Forderung 
nach weitgehender Finanzierung und 
nach Gegengeschäften einstelten. 

Für die „DDR“ ist die Leipziger 
Frühjahrsmesse, die vom 16. bis 22. 
März stattfindet und an der rund 9000 
Aussteller teilnehmen, die größte au- 

HANDEL 


ßenwirtschaftliche Veranstaltung. 
Dabei steht der Verkauf von „DDR“- 
Produkten im Vordergrund. Daher 
stoßen gerade Eink äufer auf großes 
Interesse. Aus dem Umstand, daß die 
„DDR“ ihren Außenhandelsumsatz 
in diesem Jahr um fünf Prozent stei- 
gern wüL, nachdem im vergangenen 
Jahr nur ein Plus von 3,5 Prozent 
registriert wurde, und aus der Situa- 
tion im innerdeutschen Handel 
schließen die Verfasser auf einen 
Spielraum für eine maßvolle Auswei- 
tung der Ver- und Einkäufe. 

Thematischer Schwerpunkt der 
Univerealmesse sind Fragen der ma- 
terial- und arbeitszeitsparenden 
Techniken des Maschinenbaus. Zu 
diesem Problemkreis finden wah- 
rend der Messe mehr als 200 Fach vor- 
träge statt. Denn die Intensivierung 
des Wirtschaftsprozesses steht als 
Ziel im diesjährigen Plan obenan. 


DIHT: Dirigismus bringt 
keine Lösung der Probleme 


hg. Bonn 

„Das Problem .Konzentration im 
Einzelhandel* ist durch spektakuläre 
1 MaRnnhmi»n nicht zu losen.“ In ei- 
nem Positionspapier beschwört der 
Deutsche Industrie- und Handels tag 
gleichwohl die Gefahr, „daß es zu ei- 
ner Verkrustung des Wettbewerbs 
immmm kann“. Er widerspricht da- 
mit der Monopolkommission, die die 
Existenz marktbeherrschender Stel- 
lungen in diesem Bereich verneint 
hatte. 

Als „Hauptproblem* nennt der 
DIHT die „über geballte Einkaufsyo- 
l nmina erziehen besonderen Ein- 
ka uf g kn n ditinngn ‘* l Grundlage der 
Preispolitik großer Handelsgruppea 
Harte dirigistische Eing riffe, wie sie 
von verschiedenen Seiten gefordert 
werden - etwa ein Verbot des Ver- 
kaufe unter Ham Einkaufsp reis oder 
ein Verbot der Rabattsp reizun g - sind 
nach Auffassung des DIHT gesamt- 


wirtschaftlich nicht zu vertreten „und 
liegen auf die Dauer auch nicht im 
Interesse des Handels". 

Auch das Baurecht sei als Instru- 
ment der Mittelstandspolitik ungeeig- 
net, beißt es weiter. Damit wendet der 
DIHT sich gegen Pläne auch aus dem 
Bauministerium, das Baugesetzbuch 
um pinp „Mittelstandsklausel“ anzu- 
reichem, die die Ansiedlung von Ver- 
brauchermärkten mit den meist dage- 
genlaufenden Interessen der mittel- 
ständischen Konkurrenten in Ein- 
klang bringen soll. Das sei eine ver- 
kappte Bedürfnispriifung, „die unse- 
rem System zuwider ist“. 

< 7 hflTir»en für eine Abfederung des 
Strukturwandels im Handel sieht der 
DIHT vor alle m in einer strikteren 
Anwendung des Kartellrechts, in den 
Selbsthilfebemühungen der Branche 
imH auch in einer intensiveren Nut- 
zung der Ausnahmeregelungen des 
Ladenschlußgesetzes. 


CONSTRUCTA-ERÖFFNUNG 

Herion: Die Lage am Bau 
ist nach wie vor schlecht 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Im Gegensatz zur Bundesregierung 
rechnet die Bauwirtschaft 1986 noch 
nicht mit einer durchgreifenden Bes- 
serung. Bei der Eröffnung der Inter- 
nationalen Bau-Fachmesse Construc- 
ta in Hannover wiedersprach gestern 
der Präsident des Hauptverbandes 
der Deutschen Bauindustrie, Gün- 
ther Herion, nachdrücklich der opti- 
mistischeren EinsehätTiing von Bun- 
desbauminister Oscar Schneider, der 
für die Branche seit Mitte 1985 „Zei- 
chen der Erholung“ erkennt An der 
Messe, die bis zum 19. Februar dau- 
ert, beteiligen sich über 1700 Ausstel- 
ler, darunter 350 aus dem Ausland. 

Der Minister räumte zwar ein, daß 
der massive Rückgang der Baupro- 
duktion im vergangenen Jahr den Ar- 
beitsmarkt und die Investitionstätig- 
keit in der Bundesrepublik belastet 
habe. Die Behauptung, der gesamt- 
wirtschaftliche Aufschwung gehe 
völlig an der Bauwirtschaft vorbei, 
treffe aber nicht zu. Der positive Ver- 
lauf der Auftragseingänge im Bau- 
hauptgewerbe sei unverkennbar. 
Schneiden „Es besteht kein Zweifel, 
daß die Bauwirtschaft ihren konjunk- 
turellen Tiefpunkt überwunden hat“ 
Er rechne mit einer Zunahme der 
Bauproduktion um mindestens ein 
Prozent im Jahresdurchschnitt 1986. 

Demgegenüber bezeichne te Herion 
die Lage am Bau als „nach wie vor 
schlecht“. Die deutsche Bauwirt- 
schaft habe ihr Konjunkturtief noch 
langst nicht überwunden. Der Rück- 
gang der Bauproduktion im Bau- 


hauptgewerbe um elf Prozentim Jah- 
re 1985 spreche für sich. Auch der 
Auftrag seing an g rechtfertige keinen 
Optimismus. Zwar hätten im Wirt- 
sc haftsbau und im öffentlichen Bau 
die Aufträge zugenommen, me Ver- 
luste im Wohnungsbau (minus 22 
Prozent) konnten jedoch nicht ausge- 
glichen werden. 

Alles in allem rechnet Herion für 
1986 „mit einer Stabilisierung des 
Bauvolumens auf dem letzijährigen 
Niveau“. Die gewerblichen und die 
öffentlichen Bauinvestitionen wer- 
den nach seinen Worten um etwa vier 
Prozent z» nehmen. Dies könne aus- 
reichen, um den auch für 1986 erwar- 
teten Rückgang im Wohnungsbau (et- 
wa fünf Prozent) aufzufangen. 

Herion warnte die Bauunterneb- 
men davor, angesichts der positiven 
gesamtwirtschaftlichen Rahmenda- 
ten weniger wachsam zu sein: „Wir 
kommen jetzt in die letzte und gefähr- 
lichste Phase der Baurezession. Wir 
müssen nun die negativen Baustel- 
lenergebnisse in unseren Bilanzen of- 
fenlegen.“ 

Unterschiedlich bewerteten 
Schneider und Herion auch die Aus- 
wirkungen des von der Bundesregie> 
rung beschlossenen Stadtebauförde- 
rungsprogramms. Während der Mini- 
ster von der Verdreifachung der Bun- 
desmittel (1986 und 1987 stehen je- 
weils 2,3 Mrd. DM öffentlicher Mittel 
zur Verfügung) deutliche Impulse er- 
wartet, beklagte Herion den Rückzug 
des Bundes aus der Stadtebauforde- 
rung ab 1988. 
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Steigerung des privaten 
Verbrauchs erwartet 

Berlin (ews.) - Für das erste Quar- 
tal 1986 rechnet das Deutsche Institut 
für Wirtschaftsforschung (DIW) mit 
einer deutlichen Steigerung des rea- 
len privaten Verbrauchs. Bei der In- 
vestitionstätigkeit wird eine Verlang- 
samung des Expansionstempos er- 
wartet Beim Außenhandel wird ge- 
genüber dem letzten Quartal 1985 
wieder eine Trendwende erwartet 
Nun solten die Warenexporte wieder 
kräftiger expandieren, während die 
Importe, etwas schwächer ausgewei- 
tet werden sollen. 

Bierausstoß erhöht 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Der Bier- 
ausstoß der Brauereien im Bundesge- 
biet hat sich im vergangenen Jahr mit 
93 J Min. Hektolitern im Vergleich zu 
1984 um 0,8 Prozent erhöht Nach Mit- 
teilung des Statistischen Bundesam- 
tes hatten nur das Saarland und Ba- 
den-Württemberg (1,5 und 0,9 Pro- 
zent) Einbußen zu verzeichnen. Alle 
anderen Länder meldeten Steige- 
rungsraten zwischen 0,4 Prozent 
(Nordrhein-Westfalen) und 3,5 Pro- 
zent (Schleswig-Holstein). Mit einem 
Anteil von 29,1 Prozent am Gesamt- 
ausstoß standen die Brauereien in 
Nordrhein-Westfalen an der Spitze, 
vor denen in Bayern mit 27,6 Prozent 

Ölimportsteuer? 

Bonn (AP) - Die SPD-Bundestags- 
fraktion steht der Einführung einer 
Ölimportsteuer aufgeschlossen ge- 
genüber. Ihr Obmann im Finanzaus- 
schuß des Bundestages, Dieter Spöri, 
meinte, damit solle ein weiterer ÖI- 
preisverfaU gestoppt und das Ener- 
giesparbewußtsein erhalten werden. 
Der Sprecher des Bundeswirtschafts- 
ministenums, Volker Franzen. beton- 
te, die Äußerungen Spöris bestätig- 
ten, daß die SPD weiterhin eine 
„Steuererfaobungspartei“ sei. Ihr falle 
angesichts der Olpreisentwicklung 
nichts anderes ein als wieder den 
Staat ins Spiel zu bringen. 

Nene Liquidität 

Frankfart (VWD1 - Die Deutsche 
Bundesbank gewährt der Kreditwirt- 
schaft eine neue Liquiditatshilfe in 


Marktgerechte Ausschüttungen für 1985. _ 
Vielversprechende Perspektiven - nach Spitzen- 
ergebnissen 1985: SnarkassenFonds. g 


Am 17. Februar 1986 schütten vier SparkassenAWertpapieribnds markt* 
gerechte Erträge aus. Vieh/ersprechende Perspektiven für SparkassenFonds - 
nach Spitzenergebnissen in 1985 - und attraktive Rabatte sind gute Gründe, die 
Ausschüttungen sofort wieder anzulegen! 

Eine Wiederanlage verbessert zudem den langfristigen Anlageerfolg deutlich. 

Der Wertzuwachs einer Anlage in AriDeka etwa betrug im Laufe der letzten 10 
Jahre ohne Ertragswiederanlage 109%, mit Ertragswiederanlage aber 190 %. 

Auch Zusatz- und Neuanlagen in SparfcassenFonds sind aussichtsreich. 

Denn die Erwartungen für die Aktien- und Rentenmärkte sind positiv. Und Spar- 
kassenFönds bieten lrwest-Management für Ihre Wertpapieranlagen. 

Mehr über invest-Management erfahren Sie beim Geldberater der Sparkassen. 


Sparkassen- 

Wert- 

Ausschüttung am 17. Februar 1986 

Wieder- 

Wertpapier- 

Zuwachs 

Ertrag- Bar-Aus- + anrechen- Gesamt- 

anlage- 

fonds 

1985*) 

schein schüttung bare Körper- Aus- 
schaffsteuer schüttung 

Rabatt**) 


AriDeka 49,8% Nr. 24 DM1,58 + DM 0,22 DM1,80 2,59t 

DekaFonds 72,2% Nr. 31 DM0,98 + DM 0,32 DM 1,30 3,09t 

DekaRent 11,0% Nr. 17 DM3,00 - DM3.00 2,0* 

RenditDeka 10,8% Nr. 18 DM2,30 - DM2,30 Z09i 

*) auf Basis der Anteilwerte und bei Wiederanlage der Erträge. **) bis 18. April 1986. 
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Höhe von 5,8 Mrd. DM in Form von 
Wertpapierpensionsgeschäften mit 
einer Laufzeit von 27 Tagen zum Zins 
von 4,5 Prozent Wie die Deutsche 
Bundesbank weiter mitteilte, gingen 
bei der Ausschreibung dieses „Men- 
gentendere“ zum Festzins von 4 J5 
Prozent insgesamt 10,6 Mrd. DM Ge- 
bote ein, von denen die genannten 5,8 
Mrd. DM zugeteilt wurden. 

Portefeuille überprüft 

Berlin (ews.) - Im Beteiligungsbe- 
richt des Landes Berlin unterstreicht 
Finanzsenator Günter Rexrodt, daß 
der Senat mehr und mehr überprüfen 
wolle, wo und in welchem Umfang 
das staatliche Engagement bei den 66 
unmittelbaren und 29 mittelbaren Be- 
teiligungen an Wiitschaftsunterneh- 
men in Höhe von iund 1,7 Mrd. DM 
noch sinnvoll und notwendig sei Bei 
der Berliner Bank, der Anteil wurde 
in den letzten Jahren von 100 auf 74 
Prozent zuiückgeschraubt, sei im 
Zuge einer Kapitalerhöhung eine wei- 
tere Verringerung denkbar, wenn die 
Ertragskraft das Institut für den 
Kapitalmarkt interessant werden 
läßt 

Optionsanleihe 

Frankfurt (DW) - Die Deutsche 
Bank wird eine Optionsanleihe ihrer 
Tochtergesellschaft auf den Nieder- 
ländischen Antillen anbieten. Die Op- 
tionsanleihe über 710 Mill. DM ist mit 
einem Zinssatz von 6 1 /« Prozent und 
einer Laufzeit von zehn Jahren ausge- 
stattet Die Schuldverschreibungen 
sollen zum Kurs von 120 Prozent be- 
geben werden. 

Flexibilität gefordert 

Oberbansen (dpa/VWD) - Die wirt- 
schaftliche Strukturkrise des Ruhrge- 
biets ist nach Ansicht des Präsiden- 
ten des Zentralverbandes des Deut- 
schen Handwerks, Paul Schnitker, 
nur mit der Flexibilität und der „ho- 
hen technischen Innovationsfahig- 
kmt“ des Handwerks zu bewältigen. 
Vor dem „Handwerksforum Ruhr“ 
wies Schnitker auf die Zahl von 
300 000 Beschäftigten in den 30 000 
Handwerksbetrieben des Reviers hin. 
Das seien mehr als doppelt soviel wie 
im Steinkohlenbergbau. 
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SparkassenFonds: Die hohe Schule der Geldanlage 
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PERU 

Der IWF mahnt 

Zahlungen an 

p, Sbt W ashingto n 

Eine Wamüng hat clas Direktorium 
“^Internationalen Währungsfonds 
UwjT}, wie in Washington durchsik- 
prt^ Präsident Alan Garcia in Lima , 
“f ™ s geschickt Danach verliert 
Peru das Recht, Kredite zu ziehen, 
wenn nicht bis Mitte April überfällige 
Zahlungen in Höhe von 75 MUL Dol- 1 
Iar eingegjangen sind. Auffeelaufen 
and die Rückstände seit September. , 
Due Bezugsberechtigung verloren 
haben zuletzt Sudan und Liberia. Mit 
Khartum verhandelt der IWF bereits 
über ein neues Samerungsprogramm. 

Die Aktion der Exekutivdirektoren 
gegenüber Peru ist harscher ausgefal- 
len als erwartet. Unter normalen Um- 
ständen wäre ein weiterer Überprü- 
fuagstennin in 90 Tagen angesetzt 
worden. Aber offensichtlich sollte 
Garcia. seit Juli im Amt, auf die 
Pflichten eines Mitgliedstaates hinge- 
wiesen werden. Er hat mehrfach er- 
klärt, das südamerikanische Land 
werde für den Schuldendienst nur 
zehn Prozent der Exporterlöse - etwa 
3 Mrd. Dollar jährlich - verwenden, 
wobei die multilateralen Organisatio- 
nen zuletzt be zahl t würden. 

Bisher soll sich Garcia auch gewei- 
gert haben, mit dem Fonds ein neues 
Kreditabkommen, das wirtschafte po- 
litische Auflagen enthalten würde, 
auszu h a n deln. Perus Auslandsschul- 
den addieren sich auf 14 Mrd. Dollar. 
wovo n etwa 700 MilL Dollar auf den 
IWF entfallen. Bei den Privatbanken 
steht Lima mit rund 6 Mrd. Dollar in 
der Kreide; ihnen gegenüber werden 
die Zins- und Tügungsriicfcstände auf 
2,2 Mrd. Dollar veranschlagt. Ande- 
rerseits werden Perus Währungsre- 
serven auf 1,5 Mrd. Dollar geschätzt 


IM BLICKPUNKT / Der Holländ er Hermanus Koning hat die eineinhalb Jahre an der Grundig-Spitze genutzt FH24WIRTSCHAFT / Die Sorgen nehmen wieforzia 

Das Großreinemachen zeigt bereits erste Erfolge 


H ermanus Koning, seit knapp 
zwei Jahren Vorstandschef der 
Grundig AG in Fürth, fühlt wieder 
festeren Boden unter den Füßen: 
„Zwei Drittel der Sanierung haben 
wir hinter uns gebracht“. Seine Plä- 
ne, die vor «»ine inhalb Jahren - ange- 
sichts eines Verluste von 286 MUL DM 
im Geschäftsjahr 1983/84 <31.3-) - 
noch recht mutig erschienen, will er 
jed enfalls eisern enthalten: „Ende 
dieses Jahres werden wir wieder 
schwarze Zahlen schreiben“. 

Der Holländer Koning, sozusagen 
die Personifizierung jener „indu- 
striellen Führung“, die Philips bei 
Grundig 1984 nach unendlichem Elin 
und Her übernommen hatte, hat die 
kurze Zeit in Fürth wirklich genutzt 
Ohne großes Aufsehen und unständi- 
gen Dialog mit den Personalvertre- 
tungen fan d ein umfangreiches Groß- 
reinemachen statt Heute präsentiert 
sich Grundig mit einer völlig neuen 
Konzemstroktur. 

Das betont kleine Team, das Max 
Grundigs Nachfolger im Chef-Sessel 
aus der deutschen Philips-Zentrale in 
Hamburg mitgebracht hatte, hatte die 
Probleme der Unterhaltungselektro- 
nik-Gruppe rasch erkannt: zu geringe 
Produktivität, eine an rieten Stellen 
zu große Fertigungstiefe und ein Ver- 
waltungsaufwand, wie ihn Koning 
„selbst bei Philips nicht erlebt“ hatte. 

Das Fazit der Analyse war „Wir 
hatten zu viele Fabriken und stellten 
einige Vorprodukte zu teuer her“. Mit 
den Konsequenzen wurde nicht lange 
gefackelt Besonders einschneidend 
fielen die Maßnahmen im Farbferrv- 
sehgeräte-Bereich aus. Sowohl in Ita- 
lien als auch in Portugal werden kei- 
ne Fern- sehgeräte mehr gefertigt, die 
Produktion in Spanien wurde deut- 


lich reduziert und nur das franzö- 
sische Werk läuft - wie Spanten mit 
geringerer Produktionstiefe - weiter. 
Damit wurde die Femsehgerätepro- 
duktion von derzeit etwa 1,5 Millio- 
nen Stück pro Jahr im wesentlichen 
auf die beiden Werke Nümberg- 
Langwasser und 
Wien konzentriert 
„Diese Konzen- 
tration sorgt dafür, 
daß wir in den ver- 
bitebenen Fabri- 
ken den Ausia- 
stungsgrad errei- flff I 

fhen, den in oder- AM l 
ne Anlagen benoti- L ■ 

gen“, unterstrdcht 
Koning. Die Er- 

folge der rielfalti- 7 t ~ 

gen Straffungs- S\- 

maßnahmen las- 

sen sich bereits an f( ^ — - 

der Produktivität ll { 1 1 

ablesen: 1984 noch \\ \i 

bei -im Branchen- \\ 

durchschnitt küm- vL 

meriichen - 120 

000 Mark, stieg der M \ 

Pro-Kopf-Umsatz 

inzwischen um ' 

mehr als ein Vier- Hormon 

tel auf über 
150 000 Mark. Zu- 
sätzliche Auslastung soll künftig ein 
Kooperationsvertrag mit der Bosch- 
Tochter Blaupunkt bringen. Danach 
wird Grundig in «*m«>inhalh bis zwei 
Jahren die gesamte Farbfemsehgera- 
te-Produktion für Blaupunkt und den 
heutigen Blaupunkt-Abnehmer Sie- 
mens übernehmen, während 
Blaupunkt für Grundig die (heute 
profitable) Autoradio-Palette fertigen 


: franzö- wird (derzeit etwa eme halbe Million 
oten mit Stück im Jahr). 

- weiter. Grundig erwartet aus diesem 
srätepro- Tauschgeschäft ein jährliches Mehr- 
5 Millio- volumen von etwa 600 000 Faibgerä- 
n fliehen ten. so daß man einschließlich der 

iimberg- Bausätze (die in Länder mit eigenen 

Montagebetrieben 
wie China oder die 
Türkei liefert 
werden) in die Nä- 
he von drei Mülio- 
nen Geräten pro 
f Jahr trnmrrwsn 

pigH wird. Zum Ver- 

S l gleich: Der 

L, j deutsche Markt 

hat 1985 insgesamt 
fSfc? j|ff nur knapp 2,7 Mü- 

1 ll lionen Farbfero- 

Ifjj sehgeräte aufge- 

Ayf nommen. 

f Auch der Ko- 
rt operations-Part- 

I ner will natürlich 

' in den Genuß der 

höheren Produk- 
tionsmengen kom- 
men. Doch: „Wir 
hätten den Vertrag 
rm mvi iüt^ sicherlich nicht 
Henacraus Koning gemacht, wenn 

zbchnunG: böhle wir dabei verlieren 
würden“. Und die 
lftigein Führungsposition im europäischen 
Bosch- Farbfemseh -Markt wird damit noch 
Danach ausgebaut 

bis zwei Kooperativ geht es auch im inner- 
. _ _ betrieblichen Ver hältnis zur Beleg- 
,e j^ ra " schaft zu. Der ehemalige Rotterdamer 
c * en Profi-Fußballer Koning bemüht sich 
^ Sie “ auch hier um sportliche Fairneß: 
/ä h r en d Man muß miteinander im Dialog 
i (heute bleiben und immer erklären, warum 
fertigen man etwas tun muß, aber auch, was 


darauf werden kann“. Überdies hat 
sich Gr undig »ntpr npqipr Führung 
darum bemüht, »He S chließung en 
glimpflich über die Bühne gehen zu 
lassen. Mit der Übernahme in andere 
Werke und besonderen Zugeständ- 
nissen an Werkskäufer, die auch Töle 
der Belegschaft halten wollten, wur- 
de der Betriebsfiieden gewahrt. Dar 
für wurden runde 20 Millin nen Mark 
über die ^üichtübung“ der Sozial- 
pläne hinaus aufgewandt Das letzte 
Drittel der Sanierung steht aber noch 
ans. Es besteht unter anderem in den 
„Femaibeiten der Konzentration“, 
darin, dem Konzern das Korsetteines 
Logistik-Systems emzn ziehen . 

Bei seinen fränkischen Mitarbei- 
tern hat Koning einen Stein im Brett: 
Kompromißlos g elang es ihm, seinen 
Mntt^rknnTym aus dem Fürther Un- 
ternehmen herauszuhatien. Dem 

Fahrnn gakrafte -T mirigmng ai >S dem 
Holland icniipn Eindhoven hatte er 
vom ersten Tag an einen Riegel vor- 
geschoben. 

Auf dan Einsatz bei Grundig war 
Koning vorbereitet Bereits 1978, als 
Philips den- Fuß n ersten Mal in 
Grundigs Tür gestellt hatte, war ihm 
dieser Posten in Aussicht gestellt 
worden. Bis zur Über nahm«» dauerte 
es dann doch noch etwas - Koning 
hatte noch Zeit, erst einmal den deut- 
schen Philips-Konzern imtw dem 
Dach der Hamburger Alldephi auf 
Vordermann zu bringen. 

Inzwischen ist er aber als reinrassi- 
ger Grundig-Mann akzeptiert Auch 
der Markt hat die neue, klare Linie 
bereits honoriert „Die letzten fünf 
Monate waren sehr gut für Grundig. 
Wir haben unseren alten, guten Ruf 
zurückgewonnen“, fre ut sic h Koning. 

JOACHIM WEBER 


ERWIN SCHNEIDER, Berlin 

Eine iintwurtnidlipl» » Entwick- 
lung nimmt die deutsche Film Wirt- 
schaft. Während sich die Probleme 
der Filmtheater durch die Konkur- 
renz von Fernsehen und Video weiter 
verschärfen werden, fcö"»™ sich die 
Hersteller und Verleiher auf diese 
Änderung der Absatzstruktur, die 
nicht unbedingt eine Verringerung 
des Absatzvolmens nach sich ziehen 
muß, besser einsteUen. Das stellt das 
Deutsche Institut für Wirtschaftsfbr- 
arhnng (DIW), Berlin, in wna Studie 

JZut Entwicklung der Film Wirtschaft 
in der Bundesrepublik“ fest, die zur 
Eröffimng der 36. Internationalen 
Fümfestspiele in Berlin (14. bis 25. 
Februar) veröffentlicht wurde. 

Für die Kinos war das letzte. Jahr 
ein schwarzes: Mit 102 Millionen Be- 
suchen 1 (neun Prozent weniger als im 
Vorjahr) wurde der niedrigste Stand 
seit Ende des Zweiten Weltkrieges 
erreicht Dabei zogen die sieben er- 
folgreichsten Filme - darunter „Otto 
- De- Rhu“, „James' Bond“, „Ram- 
bo“ »mH „Amadeus“ — m«»hr als ein 
Viertel der Besucher an, so die DIW- 
Studie weiter. Seit 1960 sinkt die Zahl 
der Kinogänger von über 500 Millio- 
nen kontinuierlich. Zwar kam Ende 
der 70er Jahre wieder etwas Hoff- 
nung auf, als sich die Zahl bei rund 
120 Mil lionen stabilisierte, aber schon 
1981 zagte die Kurve wieder nach 

unten 

Nicht ganz so drastisch verlief die 
Ehmahmeentwicklung. Vom Umsatz- 
rekord des Jahres 1981 mit 1,01 Mrd. 
DM bei 1243 Unternehmen und 
15 209 Beschäftigten hat man sich bis 
1985 zwar wieder mit einem Umsatz 
von nur noch 775 MilL DM deutlich 
entfernt Doch liegt der Umsatz we- 


kJarüber dem' Stand de\ 60er 
frühen 70er Jahre. 

UngnheiÜich war dieEnfa fek^i^ g 
der Zahl der Filmtheater urid/gfa. 
platze, Ttotz steigender ZahT'dsr 
Fümtheater von 1977 inlt 3072 : Tjis 
1984 mit 3611 Kinos, vöring^ 
das Sitzcfatzanftebot ständig aufr» m 
weit unter eine Müfion- Dia dnreh- 


ter waren dazu nur zu 15 Ms SO.Pto- 
zent je VOTstdlüngäu^fas^; . v ^ 

Mit dieserEntwk^Iüngliegöi die 

deutschen Kinds' Jm' mte n toB ÖBafa 
Trend, sdxriäbt das JMW weähft.-Dje 
Angnabme bildet nur die' USA . 

stieg die Zahlder Berää^vralöfö '• 
bis 1983 um 16 Prozeiit^ ^ühd töeiahl - 
der Kinos um 43 Prdafenfe ; t 

Vom gesamten Mark! tferRfrßvri^ 
schaft in. der BundesrepobSk, der 
1983 ein Umsatz-Vohimöi von gnf 3 
Mrd. DM bö2051 Unteroöünen und 
knapp 22000 Mitarbeitern errichte, 
hält die Filmhersteüung/e^ 
satz von gut 836 MjB. DMEJ^i B15 + 
Unternehntesi und 3<ÄW Beiciäf^- . 
ten. Auf den FümveiKH 
trieb entfielen 881 MÜL DBi Umsatz ‘ - 
bei. 185 Untexöetenen uadTiSOOBe. ' 
schäftigten. Mhntechrcfeöfe’BetiMäie 
erzielten einen UmsatZ;Voft '3ÄMII 
DM. Diese . Sparten der ’-Fflmwrrt- 
schaft wiesen seit 
Jahre me stetige AufWäitsezäaKäc- 
lung aut der Umsatz äe&gesmnten . : 
Marktes hat sich von 1973-his 1983 
von W Mrd. DM ntehr als yanfi#pe& 

Als Fazit steJlt das DDF fet, üaß 
die gesamtwirtschaftliche- ‘Beäai- 
tung der Fllmwirtschaft zwar^;^ 
wie vor gering" sä, dodi leisfe sfi 
einen „weseniUcfaen kuf&r^arlk^' 
trag.“ # 
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Ladenschlußgesetz 
nicht verabschiedet 

fu. London 

Das von der Regierung Thatcher 
eingebrachte Gesetz zur Aufhebung 
der Ladenschlußzeiten, womit Ge- 
schäfte und Kaufhäuser künftig auch 
an Sonn- und Feiertagen geöffnet 
sein können, ist bei seiner zweiten 
Lesung im Oberhaus mit einer 
Stimme fl21 zu 120 Stimmen) zu- 
nächst einmal abgeblockt worden. 
Der ehemalige konservative Premier- 
minister Macmillan und heutige Earl 
of Stockton gab mit seiner Stimme 
den Ausschlag für die Abstimmungs- 
niederlage der Regierung. 

Die knappe Mehrheit im House of 
Lords fordert einen Zusatz zum La- 
denschlußgesetz. in dem den Verkäu- 
fern die bislang geltenden Rechte 
auch nach der Freigabe des Sonntags- 
handels garantiert werden. Bislang 
haben sie das Recht, die Aufforde- 
rung zu mehr als zweimaliger Sonn- 
tagsarbeit innerhalb eines Monats zu 
verweigern. Außerdem können sie 
für jeden Sonntagsdienst die gleiche 
Arbeitszeit an einem der folgenden 
Tage der gleichen Woche freinehmen. 

Die Regierung war nur bereit, diese 
Rechte für die nächsten zwei Jahre 
den bis zu 18jährigen zuzugestehen. 
Ansonsten vertritt sie die Ansicht, 
daß derartige Regelungen nicht 
Sache eines Gesetzes, sondern aus- 
schließlich Sache der Tarif Parteien zu 
sein hatten. Die Regierung muß sich 
jetzt entscheiden, ob sie zu Änderun- 
gen an ihrem Gesetzentwurf bereit 
ist um in einer dritten Lesung die 
Mehrheit der Lords zu gewinnen. 


NAMEN 

Dr. Eckhard Gottschalk (50), bis- 
her Sprecher der Geschäftsleitung 
der Bankers Trust GmbH, Frankfurt, 
wird am 1. April 1986 ordentliches 
Mitglied im Vorstand der Industrie- 
kreditbank AG - Deutsche Industrie- 
bank, DüsseldortfBerlin. 

Volker Bues (43), zuletzt Marke- 
tingleiter Unterhaltungselektronik 
der Blaupunkt Werke GmbH, Hildes- 
heim, übernahm mit Wirkung vom 1. 

Januar 1986 die Position des Marke- 
tingdirektors der Keramag Kera- 
mische Werke AG, Ratingen. Er ist 
Nachfolger von Günter Stöcker, der 
in das Verlagswesen überwechselte. 


19 ' Die B .L Z _? ls QearinjgteUe für Ecu^perationen NACHRICHTEN AUS DEM AUSLAND 
Abrechnung wird erleichtert Fusion perfekt amerika CCepaD. Norberte Gonzalez, 

O r jetzt bekannt 


Ha. Brüssel 

Die Europäische Währungseinheit 
Ecu gewinnt immer größere Bedeu- 
tung auf den internatio nalen Finanz- 
märkten: Zum erstenmal hat jetzt ei- 
ne amerikanische Regierungsagentur 
eine Ecu-Anleihe aufgelegt Die Base- 
ler Bank für Internationalen Zah- 
lungsausgleich (BIZ) will künftig als 
Clearingstelle für Ecu-Operationen 
der Privatbanken fungieren. 

Wie die Brüsseler Kommission ge- 
stern mitteilte, hat sie zur Finanzie- 
rung von Investitionsvorhaben der 
Gemeinschaft eine Vereinbarung mit 
dem vom uS-Scha tzminigteriuTri ab- 
hängigen Federal Home Loan Banks 
getroffen: Die Kommission legte auf 
dem internationalen Kapitalmarkt ei- 
ne Anleihe über 100 Mül. US-Dollar 
auf, während das amerikanische In- 
stitut im gleichen Umfang eine Ecu- 
Anleihe begab. 

Die Europäische Gemeinschaft si- 
chert nach der Absprache die Zins- 
zahlung und die Tilgung der Ecu- 


Emission, das amerikanische Institut 
bedient die Dollar-Anleihe der EG. 
Die Operation ermöglicht es der Ge- 
meinschaft Ecu und den Home- 
Loan- Banks Dollar zu besonders gün- 
stigen Bedingungen zu erhalten. Die 
Operation hat nach Ansicht der Kom- 
mission dem Ecu-Markt „eine neue 
Dimension gegeben“. 

Befriedigt zeigte sich die EG-Be- 
hörde auch über die vor der Unter- 
zeichnung stehende Clearing-Verein- 
barung zwischen der BIZ und der 
„Bankenvereinigung für die Ecu“ , 
der sieben Geschäftsbanken aus der 
EG an gehören. Sie soll auf rund 30 
Banken ausgedehnt werden. 

Das neue multilaterale System er- 
möglicht es nach Ansicht der Kom- 
mission, die vielfältigen täglichen 
Ecu-Operationen sowie die Abrech- 
nung zwischen den Banken zu den 
besten Bedingungen vorzunehmen. 
Dadurch werde auch die private Nut- 
zung der Ecu als Anleihewährung er- 
leichtert 


FRANKREICH / Nur 29 Prozent der Ausfuhren versichert 

Angst vor politischen Risiken 


J. Sch. Paris 

Die französische Außenhandelsbi- 
lanz könnte schon längst aktiv sein, 
wenn die mittleren und kleineren 
Exporteure weniger Angst vor den 
finanziellen und politischen Risiken 
ferner Länder hatten. Obwohl sie sich 
dagegen bei der staatlichen Export- 
kreditversichjerung „Coface“ sehr 
weit gehend absichern können, 
scheuen sie oft die Prämien und ver- 
zichten lieber auf Exportaufträge. So 
aber werden nur 29 Prozent aller 
Exporte versichert, bedauerte Co- 
face-Präsident Henri Baquiast 

Die mit der deutschen Hermes ver- 
gleichbare Coface, die bis 1983 mehr 
oder weniger hohe Verluste verbucht 
hatte, schloß ihr Geschäftsjahr 1985 
mit einem Gewinn von rund einer 
Milliarde Franc ab, nach plus 0,4 Mil- 
liarden Franc 1984. Dabei ist aber zu 

berücksichtigen, daß die Banque de 
France zuvor rund neun Milliarden 
Franc notleidend gewordene Forde- 
rungen im Rahmen der allgemeinen 
Umschuldungs- und Stundungsab- 


kommen mit den Schiddnerländem 
übernommen hatte. 

Derart entlastet leistete die Coface 
im Berichtsjahr an Entschädigungs- 
zahlungen acht (8^) Milliarden Franc 
„Der Grad an Zahlungsunfähig keit 
der Kundenlander hat sich damit sta- 
bilisiert“, kommentierte Baquiast Al- 
lerdings zeigten sich erhebliche geo- 
graphische Verschiebungen. Wäh- 
rend 1984 Polen, Irak und Iran an der 
Spitze standen, machten 1985 vor al- 
lem die lateinamerikanischen Länder 
mit Brasilien an der Spitze Schwie- 
rigkeiten. 

Von der Coface garantiert wurden 
an langfristigen Grollaufträgen 115 
(120) Milliarden Franc, wofür 2,8 (3) 
Milliarden Franc an Prämien verein- 
nahmt wurden. Von früheren Forde- 
rungen wurden 6,6 (5,6> Milliarden 
Franc eingetrieben. Die Garantiesum- 
me für kurzfristige Verträge erhöhte 
sich auf 135 ( 120 ) Mrd. Franc bei Prä- 
mien von 0.65 (0,62) Milliarden Franc 
und 0,52 (0,25) Mrd. Franc eingetrie- 
bener Rückstände. 


Fusion perfekt 

Pittsbnrgh (VWD) - Die Aktionäre 
der Texas OU + Gas haben der vorge- 
schlagenen Fusion der United States 
Steel Corp. mit der Texas Oil + Gas 
Corp. zu gestimmt Wie beide Unter- 
nehmen weiter mitteilten. haben bei 
einer Aktionärsversammlung der Te- 
xas Oü + Gas, auf der 83 Prozent des 
umlaufenden Aktienkapitals reprä- 
sentiert waren, 86 Prozent der anwe- 
senden stimmberechtigten Aktionäre 
der Fusion zugestimmt Zuvor hatten 
die Aktionäre der U. S. Steel die Fu- 
sion gutgeheißen. Als Folge der Fu- 
sion. die mit dem 11. Februar wirk- 
sam wird, wird die Texas Oil + Gas zu 
einer lOOprozentigen Tochtergesell- 
schaft der U. S. SteeL 

Kodak baut Personal ab 

New York (dpa/VWD) - Die East- 
man Kodak Company, international 
führender Hersteller von Photoausrü- 
stungen, wird in diesem Jahr ihren 
Personalbestand weltweit um zehn 
Prozent reduzieren; 1983 wurden be- 
! reits 11 000 abgebaut Ende 1985 be- 
schäftigte das Unternehmen 128 950 
Mitarbeiter. Außerdem werden Prä- 
mienzahlungen an die Spitzenmana- 
ger gestrichen, um die Kosten noch 
weiter zu senken. Die Kodak AG, 
Stuttgart, ist allerdings zuversicht- 
lich, daß sie nicht vom Personalab- 
bau der Muttergesellschaft betroffen 
wird. Ein Sprecher des Unterneh- 
mens meinte gestern, daß die 
deutsche Tochter die weltweit ange- 
strebte Schlankheitskur schon hinter 
sich habe. 

Rote Zahlen bei TWA 

New York (dpa/VWD) - Das US- 
Flugunternehmen Trans World Air- 
lines (TWA) hat 1985 einen Verlust 
von 193,1 MilL Dollar ausgewiesen. 
Im Vorjahr hatte das Unternehmen 
nach eigenen Angaben noch einen 
Gewinn von 29,9 MilL Dollar ge- 
macht Der Umsatz erhöhte sich 
leicht auf 3,73 (3,53) Mrd. Dollar. 

Hohe Zinszahlungen 

Caracas (dpa/VWD) - Die latein- 
amerikanischen Staaten haben in den 
vergangenen vier Jahren 106 Mrd. 
Dollar an Zinsen für ihre Auslands- 
schulden (über 350 Mrd. Dollar) be- 
zahlt gab der Generalsekretär der 
Wirtschaftskommision für Latein- 


amerika CCepaD. Norberte Gonzalez, 
jetzt bekannt 

Konkurs angemeldet 

Miami (dpa/VWD) - Die amerika- , 
nische Fluggesellschaft „Arrow Air“, ! 
Miami, seit dem Absturz einer DC-8 
im vergangenen Dezember in 
Schwierigkeiten, hat Konkurs ange- 
meldet Die Gesellschaft beantragte 
nach Paragraph 11 des amerikani- 
schen Konkurarechis. ihre Geschäfte 
bis zum Abschluß des Verfahrens oh- , 
ne Intervention der etwa 500 Gläubi- i 
ger weiterführen zu knnm»n_ 

Export-Hilfen 

Buenos Aires (dpa/VWD) - Ab An- 
fang März erleichtert die argenti- 
nische Regierung die Ausfuhr für 42 
Landwirtschafts- und Industriepro- 
dukte. Das Programm zur Exportför- 
derung soll 13 Industriesektoren be- 
treffen; der Staat fördert es mit 47 
MilL Austral (etwa 140 M3L DM). Au- 
ßerdem will die Regierung in allen 
Provinzen des Landes Institutionen 
errichten, um den auf Export speziali- 
sierten Unternehmen zur Seite zu ste- 
hen. 

Pazifik-Abteilung verkauft 

New York (dpa/VWD) - Die finanzi- 
ell angeschlagene US-FIuggesell- 
schaft Pan Am hat ihre gesamte Pazi- 
fik-Abteilung dem Konkurrenzunter- 
nehmen United Airlines (UA) für 
715,5 MOL Dollar (1,7 Mrd. DM) über- 
geben- UA über nimm t wöchentlich 
74 Abflüge aus den USA, sieben Flug- 
zeuge und 2600 Mitarbeiter und er- 
höht ihren Marktanteil auf den Pazi- 
fikstrecken auf 17,6 (3,4) Prozent 

Konkurrenz gewachsen 

Paris (J. Sch.) - Die innerfranzö- 
sische Luftverkehrsgesellschaft Air 
Inter, die in den letzten Jahren vor 
allem auf der Strecke Paris-Lyon we- 
gen der Konkurrenz der fast ebenso 
schnellen TGV-Züge schwere Um- 
satzrückgänge verbuchte, rechnet 
jetzt auch dank neuer Tarifermäßi- 
gungen mit einer gewissen Erholung. 
Für dieses Jahr wird ein Verkehrszu- 
wachs von insgesamt 7 Prozent ge- 
genüber 3,7 Prozent 1985 angestrebt 
Der Umsatz der Gesellschaft hatte 
sich um 9,4 auf 5,7 Mrd. Franc erhöht 
Als Reingewinn werden 64 (2) MDL 
Franc ausgewiesen. 


WESTLAND 

Entscheidung 
für Sikorsky 

fu, London 

Die Mehrheit der Aktionäre des 
britischen HubschrauberhersteDeis 
Westland hat sich für eine Beteili- 
gung der ame rflrani«^»h -itfllip ni5«»h<»n 

Gruppe Sikorsky-Fiat und damit ge- 
gen eine Beteiligung des europäi- 
schen Hubschrauber-Konsortiums 
ausgesprochen. Dies stand gestern 
nachmittag fest, noch bevor das ei- 
gentliche Abstimmungsergebnis be- 
kannt wurde. - •• 

Da das europäische Konsortium 
(MBB, Aerospatiale, Agusta, British 
Aerospace und GEC) zuvor bei dem 
Versuch, die gestrige Abstimmung 
über eine Sikorsky-Beteiligung um 
drei Wochen zu verschieben, eine Ab- 
stimmungsniederlage im Verhältnis 
zwei zu eins der Aktionärsstimmen 
hinnehmen mußte, bestand ken 
Zweifel mehr am Ausg an g der folgen- 
den Beteiligungs-Entscheidung. 

Die Europäer forderten eine drei- 
wöchige Verschiebung diese ent- 
scheidenden Aktionärs-Abstim- 
mung, nachdem sechs unbekannte 
Personen oder Gruppen während de 
vergangenen Wochen insgesamt 20 
Prozent der Westland-Aktien gekauft 
hatten. Dies wurde von einer Unier- 
suchungskommission der Londoner 
Börse herausgefunden. Drei der 
sechs mysteriösen Aktionäre, die 
zum Sikorsky-Westland-Lager ge- 
rechnet werden, lassen sich von 
Schweizer Banken vertreten. 

Dies bedeutet, daß die Kleinaktio- 
näre nur noch knapp 16 Prozent der 
Westland-Aktien halten. Damit lag , 
die Entscheidung über die Zukunft 
von Westland in den Händen von ! 
zwölf Großaktionären. 

Entsprechend verwundert es nicht, 
daß das europäische Konsortium bei 
seinem Versuch, mit einem günstigen 
Angebot Kleinaktionäre zum Verkauf 
ihrer Aktien an das Konsortium zu 
bewegen, um den Europäern damit 
eine Aktienmehrheit zu garantieren, 
scheitern mußte. Für eine Mehrheit 
wäre der zusätzliche Kauf von 20,2 
Prozent der Westland-Aktien notwen- 
dig gewesen - und nicht nur 4,26 Pro- 
zent Der ehemalige Verteidigungs- 
minister Heseltine, Befürworter einer 
europäischen Lösung, reagierte auf 
die Enthüllungen der Londoner Bör- 
se äußerst verärgert 


USA 


Haushaltsdefizit 
belastet nur wenige 


Den riesig» Schnkienberg, der 
sich in Washington aufgetunnt hat, 
empfinden die US-Bürget offenbar 
nicht als eine bedrohliche Last; ob- 
wohl er in diesem Hobst 2675 Mht 
Dollar - die Hälfte des Btuftosdzi& 
Produkts -eneichfe. Nach emo Um- 
frage des „Wall Street Journal“ .und 
der Fernsehgesellschaft NBC hafien 
nur 31 Prozent der Amerikaner die . 
Haushaltsdefizite, die in toÄen 
Jahren mit jeweils mehr afaWMrd. j 
Dollar zu Buch schlugen, füreui na- * . 
tionales Problem» . . . 

Die, große Mehrheit fühlt skftzwar 
nicht ganz. angesichts dieserjje- 
waltigen Zahlen. Zu sdünet^feften 
Eingriffen ist sie jedoch mc&heteit 
So lehnen 53 Prozent höhere 
Benzinsteuer und 56 Prozent en« 
Aufstockung der lSSI.fcis JÄJ3 imi«i 
Viertel gesenkten Eiidte ~ 

ein ab. Allerdings würden 52 Ihnzrfit 
eine nationale Umsatzsteuer akzep- 
tieren. Praktisch alle Anterihrär - 
sind indes für eine wettere Küramg 
der BundesausgäbenT W^ 

Fragen aber konkret, werfen di&BKf- 
sten das Handtuch. ’ . . ' ; 7;. y. : 

- Zum Beispiel: Von detr Befr ag ten 
sind 72 Prozent gegen den automati- 
schen Streichmechanismus, defcak 
Teil des neuen HahifoaHffltt- 
gleichsgesetzes jetzt von drei Bundes- 
lichtem für verfassungswidrig «- 
klärt worden ist Sogar 86 Prozent. : 
verurteilen die Einschränkungen,^ <Se '• 
in der Gesundheitsfürsorge der Rent- 
ner geplant sind, und 69 Prozent ma- 
chen Front gegen reduzaateTÄter- 
stützungsprogramme für Anne ond 
Kleinbetriebe. Auch die Subventio- 
nen für den Massentransport sollten 
unangetastet bleiben. Für StProzmt J . 
ist der Verteidigungsetat ebenfalls ta- 
bu. 66 Prozent der Befragten wbBen 
es dem Kongreß überfassen, 
wann und wie Bundesprogramme zu 
kürzen sind; dafür plädiert auch viele 

republikanische Wähler. . 7 ■ • ' ) 
Weit verbreitet scheint in den USA , * 
jedoch die Frkpnntms zu sein, .daß 
„eines Tages“ das Defizit beseitigt. 


und der Schuldenberg abgetragen 
werden muß. So glaubt jetzt übef dte 
Halite der US-Bürger . an negative 
Auswirkungen auf die persönlichen 
F i n a n z e n in den nächsten Jahren.' 


KONKURSE NIGERIA / Auch 1985 wurde, kein Wachstum erzielt - Größtes Problem sind die hohen Auslandsverbindlichkeiten NG BANK / Gute Zuwächse im Einlagengeschäft 


Konkurs eröffnet: Belgisch Glad- 
bach: Westaufbau GmbH; Codan-Bau 
GmbH. Untcreschbach; Geilenkir- 
chen: Bau untern. Antenblink 

Gjn-b.H. u. Co. KG, Wassenberg: 
Groß-Gerau: NachL d. Achim Johan- 
nes Palm; Steakhaus Bar GmbH, Mör- 
felden- Walldorf; Köln: Obstland 

Früchte Vertriebs -GmbH; Nürnberg 
Oswald S&mann. Lau f : Keatlingen: 
KJersy St Scacht GmbH, Dental-La- 
bor, Engstingen- 

AnschlaBbonknrs eröffnet: Alfeld: 
Schwarase Baustoffe GmbH u. Co., 
T.immc r Verwaltungsgesellschaft 
Tonindustrie Niedersachsen Jacobi 
GmbH, Coppengrave; Tonindustrie 
Niedersachsen Jacobi GmbH u, Co. 
Coppengrave; Bremerhaven: Rick- 

mers Rhederei GmbH Rickmers Werft; 
rnihhnre! Leasart Gesellschaft Gale- 
rie für Integration. Raum, Kunst und 
Interieur mbH, Mülheim a.d. Ruhr. 
Heidelberg: Gebr. Ditzel GmbH, Bam- 
mental; Herford: Waltraud Jürgens. 
mh <L Gaststätte „Am Kamin", Bad 
Oeynhausen; Mayen: Kemel Wagner 
Verwaltuogsges. ns-b.H. St Co„ Ander- 
nach; Komel Wagner GmbH. Ander- 
nach; Ferdinand Wilhelm Wagner 
GmbH, Andernach. 

Vergleich eröffnet: Aachen: Bau- 
stoff- u. Fliesen-Centre Platten- Pütz 
GmbH Sc Co. KG, Würselen-Broich- 

weiden- 


Geringere Öl-Einnahmen schwächen die Wirtschaft Langfristige Kredite gefragt 


dpa/VWD, Lagos 

Die westafrikanische Republik Ni- 
geria durchlebte 1985 ein weiteres 
wirtschaftliches und politisches Kri- 
senjahr. Nur wenige Anhaltspunkte 
sprechen dafür, daß 1986 eine Besse- 
rung der Lage eintreten wird, 
schreibt die Bundesstelle für Außen- 
handelsinformation, Köln, im Rah- 
men ihrer Reihe „Weltwirtschaft am 
Jahreswechsel". Hauptgrund für den 
wirtschaftlichen Rückgang sei die 
seit 1982 herrschende Erlös- und Ab- 
satzkrise des wichtigsten Exportpro- 
dukts ErdöL 

Geringere Einnahmen aus den Öl- 
exporten haben danach automatisch 
Importbeschränkungen nach sich ge- 
zogen, die wiederum Produktions- 
rückgänge in der stark einfuhrabhän- 
gigen Verarbeitungsindustrie bewirk- 
ten. Dazu sei eine Krise in der Aus- 
landsverschuldung gekommen, vor 
allem durch nicht beglichene kurzfri- 


stige Verbindlichkeiten aus Handels- 
geschäften. 

Die wirtschaftlichen Schwierigkei- 
ten haben - so die Ergebnisse des 
Berichts - erneut zu politischer Insta- 
bilität geführt Das erst Ende 1983 an 
die Macht gekommene Militärregiine 
wurde im August 1985 durch einen 
neuerlichen Militärputsch gestürzt 
Der neue Staatschef, General Ibrahim 
Badamosi Babangida, habe bisher 
nur wenig zu erkennen gegeben, wel- 
ch e Wirtschaftspolitik zukünftig ver- 
folgt werden soll, meint die Bundes- 
stelle. 

Zu den bisherigen Maßnahmen 
zählen die Verkündung des wirt- 
schaftlichen Notstands im Oktober 
1985, Importverbote für Reis und 
Mais, eine drastische Kürzung der 
Gehälter im öffentlichen Dienst so- 
wie die Eröffnung von Devisenkon- 
ten bei nigerianischen Banken und 
die Unterbrechung von Außenhan- 
delsgeschäften auf Kompensations- 


basis. An der Verwirklichung natio- 
naler Großprojekte zum Ausbau der 
Stahlindustrie und zur Errichtung 
von Raffinerien, eines petroc harni- 
schen Komplexes und einer Gasver- 
flüssigungsanlage soll festgehalten 
werden, obwohl über die Finanzie- 
rung dieser Vorhaben bisher keiner- 
lei Klarheit besteht 

Experten sind der Auffassung, daß 
das Bruttoinlandsprodukt auch 1985 
weiter zuriiekgegangen ist Es ist seit 
1980 nicht mehr gewachsen und 
schrumpfte 1984 um 1,1 Prozent auf 
56,7 Mrd. Naira (rund 154 Mid. DM). 

Größtes Problem ist für Nigeria die 
Auslandsverschuldung. Ende vergan- 
genen Jahres schatzteder Internatio- 
nale Währungsfonds (IWF) die öffent- 
lichen Auslandsverbindlichkeiten auf 
22 bis 25 Mrd. Dollar und plazierte 
Nigeria damit in der Schuldnerliste 
der Dritte-WeltrStaaten auf den sech- 
sten Platz. Nigerias Zins- und Til- 

guugszahlungen wurden allein für 


1985 auf 4,4 Mrd. Dollar veranschlagt, 
etwa 40 Prozent der erwarteten 
Exporterlöse. Babangida verkündete 
daher in seiner Neujahrsansprache 
1988 einseitig eine Begrenzung für die 
Bedienung der Auslandsschulden auf 
30 Prozent der nigerianischen 
Exporteinkünfte. 

Im Außenhandel hat Nigeria 1985 
vermutlich wieder einen Exportüber- 
schuß erzielt, obwohl die Begrenzung 
der Warenimporte auf 3, 15 Mrd. Naira 
nicht eingehalten wurde, und Waren 
im Wert von wahrscheinlich mehr als 
fünf (1984: 7,2) Mrd. Naira (13,6 Mrd. 
DM) importiert wurden. Die Export- 
seite profitierte davon, daß die Erdöl- 
förderung 1985 voraussichtlich etwas 
höher war als 1984. Experten gehen 
davon aus, daß durchschnittlich 1,3 
bis 1,4 SEIL Barrel (ein Barrel gleich 
159 Liter) pro Tag gefördert wurden, 
aus denen Nigeria Einnahmen von 
rund elf bis zwölf Mrd. Dollar erwirt- 
schaftet haben dürfte. 


dos, Hannover mit ei nem weiteren ZinttW.^irmng 
Zufriedenstellende Zuwächse im rechneten. _ 

Einlagengeschäft und eine nur mä- Die als Zentralbank ffir Wi. 
flige Entwicklung , au f der Rreditseite deutsch 
faennaachnrten das Geschäft der fungierende 

IM^DMzusätzücheSSS^ 


läufigen Angaben des Instituts haben DM S 

die 621 mit der NG Bank zusammen- Die 

arbeitenden Kreditgenossenschaften , der . In stitute. 


V«* ““V 1A111A r.uym ingl]. 

arbeitenden Kreditgenossenschaften 
ihre Einlagenbestände gegenüber 
dem Vorjahr uro 43 Prozent auf rund 
41,7 Mrd. DM ausgeweitet Die Forde- 
rungen nahmen nur um 0,1 Prozent 
auf 32,4 Mrd. DM zu. 

Bei den 


gegenüber der NG Bank reduziertes 
*cfc um 340 MÜL DModer6,9Prozen£ 
auf 4,6 Mrd. DM 
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KARSTA DT / Die Neckermann-Last wird leichter 

Warenhausumsatz schwach 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
_ D w , „ »insgesamt enttäuschende“ 
^Jhafcverteuf im warenhausrete- 
En2eüändd habe auch die 


^ß«dem seien „Sonderbelastun- 
aus den 2ulnmft5sichemden 
otrategiemaBnahmen des Unterneh- 
ein^treten. Auf diesen kargen 
™gskömmentar beschränkt sich 
d^Voretand des größten europäi- 
• smen Warenhauskonzerns im ersten 
Rückblick auf 1985. 

20 000 Eigentümern von 380 
MuL DM Aktienkapital vernichtet das 
wohl nicht die Aussicht auf abermals 
konstanten Dividendensatz von 7 
DM, mit dem sich Karstadt für 1984 
an die Spitze der deutschen Waren- 
ha usk n n rp me setzte. Denn von den 
Neckermann-TBchtem, die den Kon- 
zern 1984 mit (geschätzten) 90 MÜL 
DM Verlust belasteten, wird nun Bes- 
seres berichtet Die NUR Tonristic 
GmbH habe 1984/85 .(31,10) mit 
940 166 abgewickelten Reisen (plus 3 
Prozent) und 1,23 Mrd. DM Umsatz 
(plus 94. Prozent) ihr Ergebnis (nach 
28 MOL DM Verlust) „erheblich ver- 


bessert*. Die Neckermann Versand 
AG habe zwar bei 1,66 Mrd. DM Um- 
satz (plus 2,1 Prozent) und Senkung 
des Personalaufwands um sechs Pro- 
zent auf 205 MüL DM in Folgewir- 
kung der im zweiten Halbjahr 1984 
eingetretenen Schwierigkeiten mit 
dem neuen Elektronik-Lagersystem 
nochmals einen „deutlichen“ Be- 
triebsveiiust gehabt. 

Im Warenhausgeschäft des Kon- 
zerns konnte die Konsumbelebung 
aus November/Dezember den vorhe- 
rigen Umsatzschwund nur mildem ; 
Gesamtumsatz minus 1,7 Prozent auf 
84)7 Mrd. DM imd fl» (-h^hw-piinig * 
minus 0,6 Prozent Der Aufwand für 
die. 51 679 (53 831) „Vollbeschäftig- 
ten” der AG, vor Zuführung zur Pen- 
sionsrückstellung, verharrte mit 2.01 
Mrd. DM auf Voijahresniveau. 

Noch im zarten Kindheitsaller zeigt 
der Konzern die Umsätze seiner jüng- 
sten Warenhaus-Ablegen Die Kun- 
dendienst-Tochter „Rat und Tat” 
kam auf 42,9 MHT DM. Das Quartett 
da- Jfacfamarktgesenschaften" be- 
gann sein Leben mit 32 Filialen, 108 
„Vollbeschäftigten“ und vorerst nur 
21,9 MKL DM Umsatz. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Kurzarbeit 

Duisburg (dpa/VWD) - Die Man- 
nesmann Hüttenwerke in Duisburg- 
Huckingen haben für 1600 Beschäf- 
tigte vom 17. Februar bis 30. März 
Kurzarbeit angemeldet Nach Anga- 
ben des Unte rnehmens ist Kurzarbeit 
- erforderlich, weil die Rohr en w erk e 
aufgrund der Nachfrage nap h dünn- 
wandigen Rohren weniger Vormate- 
rial benötigen. Die Duisburger Hüt- 
tenwerke mit einer Gesamtbeleg- 
schaft von 5600 Mitarbeitern stellen 
auss c hließlich dieses Vormaterial 
(Brammen) her. 

Kooperation vereinbart 

Neuhansen (dpa/VWD) - Die Thys- 
sen-MAN.-Aidälge GmbH, Neuhau- 
. sen/Eüderbd Stuttgart nikl die kana- 
" dische Aufeugsgruppe Northern Ele- 
vator, Toronto, haben eme technische 
Z nioiTnrni aarfM ^ t w wMTihar f^ HiVmft ei- 
ner .jieiinenswerten“ Beteiligung 
von TfayssejfrMJLN.-Aufcfige an Nor- 
tberir Elevator verbundenist. Nor- 
thern Elevator erziett mit 265 Mftar- 
„ beitem einen Jahresumsatz von uro- 
gerechnet etwa 48 IfiU. DM. Im Ge- 
schä&gahr 1Ö84/85 (30. September) 
hatte : TtiyssenrAufzü ge einen 

. Grupperwnsa^'von 681,7 (595,6) MflL 
DM.eriat^inzwradißQaber schon 
.eineifeSOprazpntige Beteiligungin 
der Schwefcräd «ne Aufeugs- und 
Rriirtreppen-FirmB in Spanien erwo*- 
böu Von den über 8000 Mitaifoeiteni 
der Thyssen Aufzngsgrappe ist über 
die-HSHte im Ahdand tätig. . 

Forschungslabor eröffnet 

. Paderborn (dpa) - Zur Förderung 
von Forsdumg tmd der A u s bil d u ng 
des wissenschaftlichen Nachwuchses 
hat sich der Compute-HastieDer Nix- 


dorf zu einem weiteren Engagement 
an der Universität Paderborn ent- 
schlossen. Anläßlich der Eröffnung 
des gemeinsam vom Land Nord- 
rhedn-Westfelen und der Nixdorf AG 
Begründeten elektronischen For- 
schungs- »mri Ent w icldung slabors 
Cadlab in der Universität Paderborn 
gab Finnenchef Heinz Nixdorf die 
„Garantie", weitere 50 MH 1 . DM be- 
reitzustellen. Er knüpfte daran die 
Bedingung, daß das Land sie zweck- 
gebunden mit acht Prozent verzinst 
An* d**n Zinsen soTlen nach den Vor- 
stellungen von Nixdorf Stellen am 
Lehrstuhl für Info rmatik finanziert 
werden. 

Mehrheit verkauft 

Berlin (VWD) - Die bundeseigene 
Saarbergwe r ke AG, Saarbrücken, hat 
ihre bisherige Mehrheit an der Berli- 
ner R. Stock AG zum Jahresende 
1985 veräußert Bisher hielt das Un- 
ternehmen über 99 Prozent des Kapi- 
tels von sechs MÜL DM des traditions- 
reieben Werkzeugmaschinen-Herstel- 
lers. Erwerber der Anteile ist nach 
Angaben von Stock ein nicht näher 
definiertes FSnanzkonsortium. Die 
Zusammensetzung digges Gremiums 
läßt sich nur aus der im Bundesanzei- 
ger v eröffe n tlich t en Rmlarfung zu ei- 
ner außerordentlichen Hauptver- 
sanunlimg am 20. März vermuten. Da- 
nach sollen neben einem Vertreter 
der Saarbergwerke Repräsentant«! 
der Deutschen Bank (Nied erl assung 
Stuttgart), der Commerzbank (Nie- 
derlassung Bielefeld) und der Leiter 
des Werkes Beihn-Marienfelde von 
Daimler-Benz, Hans-Peter Keilbach, 
in d«i Aufsädrtsrat berufen werden. 
- Der bisherige Vorstandssprecher 
Hans Weise ist aus dem Unternehmen 
ausgeschieden. • 


AXEL SPRINGER VERLAG / Erste Hauptversammlung in Berlin - „Eine erf reuliche Bereicherung der Börse“ 

Die WELT soll ihre führende Rolle behalten 


JAN BRECH, Berlin 

Sachlich und ohne jedem Mißton 
verlief die erste, mit Spannung erwar- 
tete Hauptversammlung der Axel 
Springer Verlag AG in Berlin. Sprin- 
ger ist das erste deutsche Verlagsun- 
temehmen, das an die Börse gegan- 
gen ist Für Aktionäre wurde damit 
ging völlig neue Branche erschlossen. 
Von den neuen Aktionären füllten et- 
wa 400 den Saal im Berliner ICC. Da 
von 170 M3L DM Grundkapital des 
Unternehmens 26,1 Prozent bei den 
Erben Springers und 244) Prozent bei 
dem Verlagshaus Burda festliegen, 
waren von den freien Aktionären et- 
wa gut 13 Prozent in Berlin vertreten. 

Vor «Ti gm die Vertreter der Klein- 
aktionäre und dar Schutzvereinigung 
für Wertpapierbesitz bezeichneten 
die 5 fP*nfii**hg Plazierung ging«; Teils 
des Springer-Kapitals als „eine er- 
freuliche Bereicherung der Börse*. 
Hier sei ein gesundes, hochqualifi- 
ziertes Unternehmen zu einem gün- 
stigen Kurs einer breiten Öffentlich- 
keit angeboten worden. 

Die Fragen und Beiträge der Aktio- 
näre kreisten in erster Linie um die 
weitere Zukunft des Unternehmens 

GIESSEREIEN 


Gute Konjunktur 
bringt Rückenwind 

J. G. Düsseldorf 

Weiteren Aufschwung nach bis 
1983 vierjähriger Haute melden die 
deutschen Eisen-, Stahl- und Temper- 
gießereien nicht nur für 1985 mit ei- 
nem abermals bei 3,3 Prozent Pro- 
duktionswachstum auf 3,5 Mül t. Die- 
se stark mittelständisch geprägte 
Branche (480 Betriebe mit 76 000 Be- 
schäftigten) rechnet »mit konjunktu- 
rellem Rückenwind“ auch für 1986 
mit weiterem Produktionswachstum. 
Im „natürlichen Wettbewerb“ mit an- 
deren Verfahren der Werkstoff-Tech- 
nik habe der Guß seine Chancen der 
Umformtechnik bewiesen. 

Der Deutsche Gießereiverband, 
Düsseldorf; wertet bei diesen Aus- 
sichten den 1985er Tonnenanstieg be- 
sonders hoch, weil sich der Trend zu 
leichteren Gußteilen fortsetze. Das er- 
schließe den Gußprodukten auch 
neue Anwendungsgebiete (z,B. in 
der Luft- und Raumfahrt). Stütze des 
Mengen Wachstums waren auch 1985 
d« Fahrzeug- uM Maschinenbau, die 
inzwischen 70 Prozent aller Gußpro- 
dukte abnehmen. Deren Konjunktur- 
aufschwung hat für die Gießereien 
auch 1985 die strukturellen Abschwä- 
chungen in Bauwirtschaft und Stahl- 
industrie (rückläufige KokiHpnnach- 
frage wegen Strangguß- Vormarsch) 
überkompensiert 

Zwischen marktstarken Vonnateri- 
affieferanten (Schrott, Koks, Strom) 
und Großabnehmern ihrer Produkte; 
so betont der Verband, falle den Gie- 
ßereien trotz Aufechwung die Selbst- 
behauptung immer noch nicht leicht 
Der für 1986 erwartete Kostenschub 
werde aus Umwelt-Auflagen „über- 
durchschnittlich“ £gfn 


GROSSBRITANNIEN f D ie ethnischen Minderheiten werden häufig diskrimiaiert 

Probleme mit ungelernten Ausländern 


WEjHELMFUBLER, London 
Führende Beamte im Londoner Ar- 
beifcnriinisteriiim versuchen seit eini- 
gen WbchexLim Auftrag von Hegte- 
nxngkfarfin Thatcher, dte Untemeh? 
men zur Beschäftigung von mehr fer- 


bewußt oder imbewußt wild von der 
tmfoäten'VWrtscä^beider Auswahl 
der Beschäft igten immer noch eilte 
FariMen-Diskrimins«ung «hebli- 
c- h«m Ausmaßes betrieben. Schätzun- 
gen des Ministeri ums und der briti- 
schen Kommission fiir Rassengleich- 
zufolge , wären bis zu 100 000 fer- 


aftikamscher oder a s iatisch e r Ab - 
stammuag weniger, arbeitslos, wenn 
sie weifter Abdämmu ng waren. 

Geräte in den tradi tionellen Berei- 
chen der verarbeitenden Industrie, 
wo Arbeitsplätze' besonders knapp 


Neuseeland) stammen. 870 000 sind 
in Ländern der Europäischen Ge- 
meinschaft geboren (darunter 544 000 
Iren), 229000 im restlichen Europa, 
aHSg ennmmim der Sowjetunion. Mit 
400 000 wird die Zahl der im Rest der 
Welt Geborenen angegeben, davon 
112 000 in den USA, 75 000 in Nahost 
und 59 000 in Südafrika. 

Auf die Frage nach ihrer ethni- 
schen Zugehörigkeit ordnen sich ne- 
ben den knapp 51 Millionen „Wei- 
ßen“ 807 000 Jänwohner als Inder, 
529 000 als „Westinder* (Karibik und 
Guayana), 371 000 als Pakistani, 
109 000 als Afrikaner, ebensoviele als 
Chinesen, 93 000 als Bangla d eschi 
und 63 000 als Araber ein. 205 000 ge- 
ben an, gemischter ethnischer Zuge- 
hörigkeit zu sein und 75 000 einer an- 
deren als der angeführten nicht-wei- 
ßen Gruppen anzugehören. 

Über sechzig Prozent der 
Ausländer sind unter 30 

Während der Anteil der Alters- 
gruppe bis zu 30 Jahren an der wei- 
ßen Bevölkerung 42 Prozent beträgt, 
liegt er in der indischen sowie in dar 
karihisehen Gruppe bei immerhin 60 
Prozent, in der afrikanischen bei 63 
u n d in der pnfcfctnni sehen gar bei 70 
Prozent Dies erklärt «nwtalich den 
extrem hohen Anteil arbeitslos« far- 
biger Jugendlicher. 

Die übergroße Mehrheit der Aus- 
länder sowie der fexbigen Bevölke- 
rung lebt in den Metropolen London, 
Manchester, Birmingham oder Iiver- 
pooL Während etwa in Grofl-London 
nur elf Prozent der weißen Bevölke- 
rung Großbritanniens lebt, lautet die 
Vergfrichsrahl für die farbige Bevöl- 
kerung 42 Prozent London ist auch 

ftrnm ■■ - ~ .Tjim * obWOhi IjSMi anwwg " — — der Platz, wo immer wieder illegale 

Arbeitskräfte insbeso^ö^Li aus, wenn nach der Herkunft unter- - Einwanderungen versucht werden. 

tderBegfenmgn^o^^^^ wird, So sind immerhin 1,4 Doch diese Versi 

‘ 


nnmerung sowohl durch weiße Miter- 
beiter als auch durch Gewerkschafts- 
vertreter nicht zu übersehen. DieGe- 


ren sich aßärdiDgs ajsdrüdÜidi 

gen jede Art von Rassenvorurteü und 


beftspktzsnehe abgedrängt werden. 
Es gibt allerdings auch Farbige, die 
erfolgreich ihren Weg ge hen. Dazu 
zählt in erster Linie die Gruppe der 
Inder und Pakistani, die im öffentli- 
chen Dienst beschäftigt and oder 
ginh im T Ejmplhawriri eme eigene Exi- 
gtenz gegründet haben. 

In etlich en Gegenden der großen 
Städte gibt es kaum noch ein Lebens- 
mittel', Tabak- oder Z e i t u n g s ge- 
sp h ä ft , das nicht von Pakistani oder 
(nrfpm geführt wäre. Gleiches gilt für 
die Meinen Postämter, in d e n e n ne- 
benbei noch Gemischtwarenläden 
gehalienwerden. 

Dennoch: Die Probleme mit den 
ethnischen Minderheiten bestehen; 
vielfältiger als in anderen europäi- 
schen Ländern. Dies ist mg verbun- 
den mit der britischen K btonfal zeft 
Bis 1971 gab es praktisch keine Be- 
schränkungen für Bewohner der 
Commonwealth-Lander und ander« 
ehemaliger Kolonialgebiete, nach 
Großbritannien zu ko mme n und hier 
zu leben. Die meisten da* in den Com- 
monweakb-Ländem . geborenen Be- 


^ t teS^Ärt)eitslosenquote von 14 

Promnt verantwortlich. 

Farbige sißd sehen 
in Gewerkschaften 


besitzen deshalb die britische Staats- 
bürgerschaft Dem schob das Ein- 
wandenmgsgesete rön 1971 einen 

Riegdvor.dCTmftdemSteatsbürger- 

schaftsgesetz von 1981 noch erheb- 
lich verstärkt wurde. 


: von d*» wind drei Millionen in Groß- 
britannfai lebenden, aber nicht da 


Honen die britische Staatsbürger- 
schaft Damit dürften im Verei nigten 


M der briti«to 


fniiin nen echte Ausländer leben. Das 
tim) nich t einmal drei Prozent der 
britischen Bevö&erung, die auf rund 
55 Millionen beziffertwird 
Ganz anders rieht das Büd aber 


von 


Steffis 


^voB«en oder d» ta « “ 


M pKmwm Einwphnerin Regionendes 
Neuen Commonwealth geboren, also 
fm wesentlichen I ndie n , Pakistan, 
Karibik, Afiäka,- Ffemost, während 
nurl25000 Pösonen^zu 98 Prozent 
weißer Hautiärbe, aus dem Altai 
^ftmmnnw eaSh (Kn n ada. Austrahfin, 


Versuche haben die Be- 
hörden mit ümm sehr Strikten Kon- 
trollen und der extrem spärlichen 
Vergabe von Aiifep tbato^en e hmi- 
gungen voll im Griff 

(In loser Folge beschreibt dte WELT 
ftU» a »giSrHit»ri .Pm hVrr^ in anderen 
EG-Ländern) 


hinsichtlich der Ertragskraft und der 
unteroehmenspoUtischen Strategie. 
Diskussionen und Auseinanderset- 
zungen über Inhalte der Objekte und 
medienpolitisches Verhalten gab es 
nicht Hau p tgpr gaTWTwIi i ti gan bei 

Springer, so eiklärte ein Aktionär, 
sollten auch künftig „nicht Schau- 
platz ideologischer Auseinanderset- 
zungen“ sein. 

Sechs Prozent Dividende 

Die von der HV ohne Nein-Stim- 
men gebilligten Tagungsordnungs- 
punkte bezogen sich lediglich auf das 
Rumpfgeschäftejahr vom 1. Januar 
bis 30. Juni 1985. Dividende wird 
Springer erst für das zweite Halbjahr 
1985 ausschütten (die HV ist am 9. 
Juli 1986 ebenfalls in Berlin). Vor- 
standsvorsitzender Peter Tamm kün- 
digte an, daß der Gewinn deutlich 
höher als im ersten Halbjahr 1985 sei 
und Springer wie vorgesehen sechs 
Prozent ausschütten werde. Alle Pro- 
jekte lägen gut im Markt, die Investi- 
tionen in die Objekte zahlten sich aus 
und die Beteiligungen und Koopera- 
tionen erwiesen sich als richtig. Die 


Frage, ob das Unternehmen künftig 
eine ertragsorientierte Dividendenpo- 
litik betreiben werde, bejahte Tamm. 

Zur langfristigen Untemehmens- 
trategie erklärte Tamm daß Schwer- 
punkte der Verlagspolitik die Zeitun- 
gen und Zeitschriften bleiben wer- 
den. Man müsse sich dabei darauf 
einstellen, neuen und anderen Leser- 
wünschen zu begegnen Für die ein- 
zelnen Objekte bedeute dies eine 
ständige Modernisierung und Weiter- 
entwicklung. Gleichzeitig, so Tamm, 
gehöre es zur Strategie, neue journali- 
stische Wege zu beschreiten, Marktta- 
schen zu entdecken, aber auch ganz 
neue Märkte zu erschließen. In die- 
sem Zusammenhang TrimHigfr» Tamm 
für den 24. Februar die Einführung 
der „Auto-Bild“ (Startauflage 700 000 
Stück) in Magazinfonnat an. 

Auf die Fragen zahlreicher Aktio- 
näre zum Ergebnis der Tageszeitung 
DIE WELT und deren weitere Zu- 
kunft erklärte Tamm, rfaR das Objekt 
seit Jahren positiv zum Untern eh- 
mensergebtas beitrage, und daß in 
die WELT neu investiert worden seL 
Die Zeitung werde weiterhin eine 
führende Rolle im Verlag spielen. 


Zu den Engagements bei den neu- 
en Medien betonte Tamm, daß der 
Verlag dieses Feld nicht den anderen 
allein überlassen könne. Politik sei es 
aber, die elektronische Medienzu- 
kunft nicht allein, sondern im Ver- 
bund anzustreben. Wo es nötig und 
zweckmäßig sei, weide man Koope- 
rationen und Beteiligungen eingehen. 
Im internationalen Vergleich seien 
selbst die großen Häuser der deut- 
schen Medienbranche eher mittel- 
ständische Unternehmen. 

Aus Eigenmitteln Investiert 

Als einen weiteren Teil der unter- 
nehmenspolitischen Strategie be- 
zeichnete Tamm die technische Er- 
neuerung des Unternehmens. Dabei 
stehe Springer nach einer weit- 
gespannten Investitionswelle, die in 
den Jahren 1981 bis 1985 rund 700 
Will DM erfordert hat, in einer 
Schlußphase. Die Investitionen seien 
voll aus Eigenmitteln finanziert wor- 
den. Auch bei den künftigen Investi- 
tionen werde Springer um jeden 
Preis versuchen, die finanzielle Unab- 
hängigkeit des Hauses zu wahren. 


AACHENER RUCK / Technische Verluste weiter hoch - „Angemessene“ Dividende 

Die Marktlage hat sich leicht entspannt 


Py. Düsseldorf 
Die Aachener Rückversicherungs- 
gesellschaft AG, Aachen, hat im Ge- 
schäftsjahr 1984/85 (30. 6.) ebenso un- 
ter den Folgen eines durch scharfen 
Wettbewerb im direkten Geschäft ge- 
drückten Ratenniveaus bei gleichzei- 
tigem erhöhten Schadenaufwand ge- 
litten wie andere Rückversicherer. 

Wenn auch der Geschäftsbericht 
über das laufende Jahr 1985/86 von 
einer leichten Ents pannung der Si- 
tuation infolge Verknappung der 
Kapazitäten, Zurückhaltung bei der 
Zpjfthmmg von Risiken und der Ein- 
stellung des Geschäfts durch Erstver- 
sicherer spricht, wird sich eine Besse- 
rung auf die direkten Versichenmgs- 
märkte erst mit einiger zeitlicher Ver- 
zögerung pinstoTlen. 

Naturkatastrophen im Ausland 
und ein Anstieg der Großschäden im 


deutschen Feuergeschäft „lassen kei- 
ne spürbare Verbesserung des versi- 
cherungstechnischen Ergebnisses 
zu“. Gleichwohl erwartet der Vor- 
stand für 1985/86 aufgrund der günsti- 
gen Ergebnisse im allgemeinen Ge- 
schäft „wieder eine angemessene Di- 
vidende“. Sie betrug für 1984/85 aus 
7,2 (6,1) MÜL DM Jahresüberschuß 
nach 3,6 (2,8) MOL DM Rücklagendo- 
Herwig 9 DM. Das Ergebnis je Aktie 
wird mit 18,44 (16,40) DM angegeben. 

Im letzten Geschäftsjahr erhöhte 
sich das Brutto- Beitragsvolumen um 
5,1 (3,8) Prozent auf 637 Mill. DM. Der 
Selbstbehalt stieg auf 73,1 (65,5) Pro- 
zent Dem Prämienaufkommen stan- 
den Aufwendungen gegenüber, die 72 
(69,5) Prozent der verdienten Prämie 
fiir eigene Rechnung ausmachten. 

Das technische Ergebnis hat sich 
erneut erheblich verschlechtert; 41,4 


(28) MOL DM vor und 46 (27) MUL DM 
Verlust nach Zuführung von 4,6 MilL 
DM zur Schwankungsrückstelluzig 
sprechen «»ine deutliche Sprache, 
auch wenn das Nettoergebnis mit 11,5 
Mill. DM „aufgrund rechnungstechni- 
scher Umstellung“ zusätzlich belastet 
war. Periodisch vergleichbar hätte 
sich das Ergebnis vor Schwankungs- 
rückstellung de facto um 1,9 MOL DM 
verschlechtert 

Das negative Resultat stammte vor 
allem aus der Kfz-, der Transport- und 
der Feuerversicherung. Den Scha- 
denrückstellungen wurden 10 Mül. 
DM aus dem Ergebnis der Kapitaler- 
träge zugefuhrt Das Eigenkapital der 
Aachener Rück beträgt 15,3 (17) Pro- 
zent, die verriehmin g sJ ^hnijtfihen 
Rückstellungen machen 164 (162) 
Prozent der Beitrage für eigene Rech- 
nung aus. 


MUSIKMESSE 

Hersteller spüren 
wieder Aufwind 

adh. Frankfurt 

Auf eilte „Ordermesse allegro con 
brio“ hoffen die deutschen Musikm- 
stmmenten-Hersteller. Hintergrund 
für die positive Einschätzung von 
Horst Link, Vorsitzender des Bundes- 
verbandes der Deutschen Musikin- 
strumenten-Hersteller kurz vor Be- 
ginn der M u sikmesse Frankfurt (15. 
bis 19. Februar): Seit der zweiten Jah- 
reshälfte 1985 geht es auch in Sachen 
Musik wieder aufwärts. 

Bei den rund 1200 Musikfachge- 
schäften sorgte dies wieder für rund 
eine Mrd. DM Jahresumsatz, nach- 
dem zunächst mit einem weiteren 
Rückgang gerechnet worden war. 
Denn die Musikbranche sieht sich zur 
Zeit mit zwei strukturellen Proble- 
men konfrontiert, wie Alfred DölL 
Sprecher der Musikfachgeschäfte, 
festhält: Die gesunkenen Schülerzah- 
len reichen nicht mehr aus, die Kapa- 
zitäten in Musikschulen und bei pri- 
vaten Musikerziehern ZU nutzen. 

Neben dieser Folge des Geburten- 
rückgangs hat die Elektronik zu einer 
„einschneidenden Zäsur“ auf dem 
Musikmarkt geführt Keyboards zähl- 
ten auch im vergangenen Jahr zur 
Spitzengruppe in der Umsatzent- 
Wicklung. Dabei mischen die deut- 
schen Hersteller aber kaum mit Elek- 
tronische Instrumente stammen vor 
allem aus Importen. Hauptlieferant 
ist Japan mit einem Anteil von 63 
Prozent Am gesamten Inlandsmarkt 
der im vergangenen Jahr um gut fünf 
(L V. plus vier) Prozent schrumpfte, 
sind die deutschen Instrumen tenher- 
steHer mit gut 40 Prozent beteiligt 

Bei einer Eigenproduktion von 625 
(602) Mill. DM (zu Erzeugerpreisen) 
steigerten die Hersteller ihre Ausfuh- 
ren um gut zehn Prozent auf 430 MUL 
DM. Wahrend beim Rückgang im In- 
landsabsatz die Großinstrumente 
(Flügel, Klaviere) am stärksten verlo- 
ren, lag diese Gruppe beim Export 
vom. Wichtigstes Absatzgebiet ist mit 
einem Anteil von 58 Prozent Westeu- 
ropa, gefolgt von den USA (17 Pro- 
zent); noch unbefriedigend bewertet 
Link den sechsprozentigen Exportan- 
teil nach Japan. Zur Messe in Frank- 
fort haben sich 827 (765) Aussteller 
aus 33 (30) Ländern angesagt, darun- 
ter 306 deutsche. 
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SIEMENS 


Information für Siemens-Aktionäre 

Siemens steigert Investitionen 
um 85 Prozent 

Der Umsatz ist im ersten Quartal des lau- noch einmal leicht erhöht werden. Siemens 
fenden Geschäftsjahres, also in der Zeit hat die bereits im Vorjahr stark erhöhten 
vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1985, im Investitionen noch einmal verstärkt und das 
Inland deutlich schneller gewachsen als im Ergebnis verbessert 
Ausland. Die Zahl der Mitarbeiter konnte 
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Auftragseingang Der Auftragseingang blieb mit 12,7 Mrd. DM 

zwar insgesamt um 3% unter der Vergleichs- 
zahl des Vorjahres zurück, ohne das Kraft- 
werksgeschäft gingen aber 2% mehr Bestel- 
lungen ein. Die Kraftwerksaufträge rm Vorjahr 
wirkten sich vor allem im Inlandsgeschäft 
aus; ohne Kraftwerksgeschäft ist der Auf- 
tragseingang im Inland um rund 10% 
gewachsen. Im Auslandsgeschäft konnte der 
Auftragseingang mit 7 ( i . V. 7,1 ) Mrd. DM 
gehalten werden. Während der Bereich Bau- 


elemente angesichts der weltweiten Depres- 
sion auf seinen Märkten einen Rückgang 
der Bestellungen hinnehmen mußte, erzielte 
der Unternehmensbereich Energie- und 
Automatisierungstecftnik eine zweistellige 
Zuwachsrate. 


in Mrd. DM 

vom 1.10.84 | vom 1.10.65 
bis 31.12.84 .bis 31.12 85 

Veränderung 

Auftragseingang 

182 

12,7 | 

j - 3% 

JnlandsgeschSft 

6.1 

5.7 | 

| - 6°i. 

Auslandsgeschäft 

7.1 

7.0 1 

- IS 


Umsatz 


Auch beim Umsatz kommt der Zuwachs vor 
allem aus dem Inland. Weltweit stieg der 
Umsatz um 9% auf 10,8 Mrd. DM. Im Inlands- 
geschäft setzte Siemens mit 5,3 Mrd. DM 
sogar 15% mehr um. Im Auslandsgeschäft 
lag der Umsatz mit 5,5 Mrd. DM um 3% 
über dem Vorjahreswert. Der Bauelemente- 
Umsatz ist um 8% zurückgegangen; dagegen 
wurden in der Kommunikations- und Daten- 


technik sowie in der Medizinischen Technik 
zweistellige Zuwachsraten erzielt. 


in Mrd. DM 

vom 1.10.84 
bis 31.12.84 

vom 1.10 85 | 

bis 31 .12 851 Veränderung 

Umsatz 

10.0 

10,8 ; 

+ 9% 

Inlandsgeschaft 

4.7 

5.3 j 

-i-15 c i> 

Auslandsgeschäft 

5.3 

5.5 i 

-i- 3\b 


Auftragsbestand 55,8 Mrd. DM war der Auftragsbestand 

um 3% größer als zu Beginn des Geschäfts- 
jahres; die Vorräte erreichten 19,1 (I. V. 17,8) 
Mrd. DM. 


in Mrd. DM 

30.9.85 

31.12 85 j Veränderung 

Auftragsbestand 

54 A 

s&fi : + y* 

Vorräte 

17.8 

i9.i ; + 8% 


Mitarbeiter Nachdem schon im letzten Geschäftsjahr um 6% über dem ersten Quartal des 

20 000 zusätzliche Arbeitsplätze neu Vorjahres; der PersonaJaufwand erhöhte 


geschaffen wurden, hat Siemens im ersten sich um 10% auf 5,1 Mrd. DM. 

Quartal des laufenden Geschäftsjahres 

L k OmvUaU«. _ i . . -#n/ 

uie tarn uer Mitarbeiter riocn einmal um i to jn Ts{J 

30.9.85 

31.12.85 

Veränderung 

aut oouuuu erhöht, im Inland werden urver- iratarbeaer 

348 

350 

+ 1* 

anaen ^uuuu Mitarueiter oescnartigt, Vnuiniärid" ” 

240 

240 

+ IV 

da zusätzlich im ersten Quartal 2 000 weitere jm Austen( j 

108 

110 

+ 2% 

ut:sei4i wuiuen, yieiunzemy 

auts r c uuu vvernsLuuenien suuruagspeaingi 
ihre Tätigkeit beendeten. Im Ausland stieg 

vom 1.10.84 
bis 31.12. 84| 

vom 1.10. 85 
bis 31.12.85 

Veränderung 

die Zahl der Mitarbeiter auf 110000; 1 000 wbrbeaef im 

Mitarbeiter wurden zusätzlich eingestellt und m Tsd. 

" • ! 

'330 ' 1 

350 

4- 6% 

weitere 1 000 mit neuen Beteiligungen vor 

fi i , ir-ftA fki , . ln Mrd. OM . 

of am ir> H/in 1 IQ A Hi/% #!• — - 

'•"** ! 

W 

5 

' +10% 

am. UCM uon l>ic uuiur . . . . l .. . . .. 

u -uiul liü u. . , , „ ___ Prozentangabe wegen stichtagsbedingten Ausscheidens von 

scnnittliche Mltarbetterzahl lag mit 350000 Werkstudenten vergleichbar gerechnet 


Investitionen 

Gewinn 

Siemens hat die Investitionen erneut kräftig 
gesteigert: im ersten Quartal wurden mit 
998 Mio. DM 85% mehr als im Vorjahr inve- 
stiert. Der Schwerpunkt lag bei den Sach- 
anlageinvestitionen im Inland. Insgesamt sol- 

von 2,8 (i. V. 2,4) % wie im gesamten abge- 
laufenen Geschäftsjahr. 


in Mio. DM 

vom 1.10.84 
bis 31.12.84 

vom 1.10 85 
bis 31.12.85 

Veränderung 


len im laufenden Geschäftsjahr etwa 

Investitionen 

540 

998 

+85% 


6 Mrd. DM investiert werden. 

Mit 298 (i.V. 242) Mio. DM Gewinn nach 

Gewinn nach 
Steuern 

. 242 

298 . 

+23% 


Steuern erzielte Siemens eine Umsatzrendite 

in % vom Umsatz 

2.4 

2.8 




Höchste Ausschüttung 

Mit 573 Mio. DM zahlt Siemens die größte 
Dividendensumme, die bisher in Deutschland von 
einem Unternehmen an seine Aktionäre aus- 
geschüttet wurde. Die über 400000 Siemens- 
Aktionäre, darunter mehr als 140000 Mitarbeiter 
des Unternehmens, bekommen damit 30% 
mehr an Dividenden als im Vorjahr und fast dop- 
pelt so viel wie vor fünf Jahren. Aus Dividenden- 
erhöhungen und Kurssteigerungen läßt sich 
für die Kapitalanlage in Siemens-Aktien in den 
letzten fünf Jahren - bei Wiederanlage aller 
Erträge - eine Durchschnittsrendite von 23% 
jährlich errechnen. 

Bildschirmtext: 

Siemens bietet unter der Seitennummer 
*3200012# aktuelle Informationen für Aktionäre 
und Geldanleger. 

Siemens AG 
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VTG / Verbesserte Ertrage bei Kesselwagen ? Tanklager. und im Ree derei-^ypst^a^ 

Von der Chemiekonjunktur 



JAN BRECE, Haznbnrg 

Die VTG, Vereinigte Tanklager 

und Transportmittel GmbH, Ham- 
burg, die einschließlich ihrer Beteili- 
gungsgesellschaften mnorhalh der 
Preussag AG den Untemehmensbe- 

reich Verkehr darstellt , hat nach An- 
gaben von Horst Mathies, Vorsitzen- 
der der Geschäftsführung, ein deut- 
lich besseres Ergebnis als im Vorjahr 
erzielt Das betrifft alle drei Ge- 
schäftsbereiche Kesselwagen, Tank- 
lager und Reederei. Eine Wiederho- 
lung des Ergebnisses in diesem Jahr 
halt Mathies allerdings für nicht mög- 
lich- Vor allem bei der Reederei ist ein 
Rückgang aufgrund geringerer au- 
ßerordentlicher Erträge zu erwarten. 

Der positive Geschäftsveiiauf im 
Bericfafsjahr schlägt sich in einer Um- 
satzausweitung um 7,1 Prozent auf 
717 MilL DM nieder. Die VTG, die 
Verkehrs- »««* Dienstleistungen vor- 
wiegend für die Mineralöl- und che- 
mische Industrie anbietet, profitierte 
dabei von der anhaltenden Aufwärts- 
bewegung in der Chemie und dem 
Absatzanstieg von Mineralölproduk- 
ten. Im Bereich Kesselwagen erhöhte 
sich der Umsatz bei guter Auslastung 
des Wagenparks um neun Prozent auf 
254 Mi 11. DM. Auch die der Kesselwa- 
gen-Sparte zugeordnete Binnen- 
schiffahrt war wesentlich besser be- 


schäffigt and erreichte nach Angaben 
von Mathias ein gutes Ergebnis. 

Im Gechäftsbereich Tanklager, in 
d e m der Umsatz 1,7 Prozent auf 
60 MÜL DM ausgeweitet wurde, stie- 
gen die U mschlagsleis tungen auf- 
grund -des gestie ge nen Mineralölab- 
satzes und der aktiveren Verkaufepo- 
litik der RafGneriegesellschaften 

moririiph an. Die Inlanri < ifa > p iWt ' tflten ' 
waren nahem - Über das ganze Jahr 
voll aiiggeias tet. üfntfipieche n des gilt 
für die Comos-TbnkB. V. Amsterdam 
und die YTG-Paktank Hamburg 
GmbH. 

Das TT msehlag yphiitign der VTG- 
Paktank dürfte in di e se m Jahr we- 
sentlich steigen . Nac h Angaben von 
Mathtes hat die VTG einen langfristi- 
gen Auftrag zürn Umschlag, zur La- 
gerung zum Transport von Rohöl 

aus den osthahnoverseben Feldern 
nach der StiHegung der Ra ffine rie 
Misburg erhalten. - Das Volumen er- 
reicht 500 000 Tonneu im Jahr. Dazu 
kommen 150 000 t aus dem Weser- 
Emsgebiet, die ebenfalls mit VTG- 
Kesselwagen zur Lagerung bei der 
VTG-Paktank herangeführt werden. 

Das vom Geschäftsbereich Tankla- 
ger betreute Mobflbautengeschäft der 
französischen Tochtergesellschaft Al- 

geco S. A^ Paris, profitierte, wie Ma- 
thies erklärt, von der. allgemeinen 




^njunkturbelebung 

Die Auslastung der zur 


Bilge uviwi^ r— t 

lieh besser, ebenso wie -.- — 
von Mobil- und Ind ustri eb yi %cA L 
geco steuerte zum Gesamtuürsafe lSO 
MUL DM (plus 

Verbessenmg^w ^^ä^ ^gclf- 

^SrtSathSschbeMjch fürdenUe. 
schäftsbereich Reederei Dte BTötie 
der 84 Versorgungsschiffe fahren rüt. 
273 MÜL DM fünf Prozent mdtjp Um- 
satz ein. Das BetriebseigelÄb&b' 
a llerdings rot Nur außerordenffleb^; 
Erträge verhalfen d er VTG fadiefo 
Sparte zu einem insgesanftpbsifiv^i 
Ergebnis. Der sorMaaüK, : fet 

de unter einem Überangebot; vor 
rund 25 Prozent Vor diesem ffintet- 
gründ halt er es für emen-Erfbl#ääB 
die VTG-Flotte dank erfieb'EcherAn- 
strengungen bei der Mbäeririsämreg' 
und der Verbesserung des Berwces 
mit 83 Prozent wesentßch-b^s& aJs. 
der Durchschnitt der Brandieau^.; 
lastet war. • • - 

Zur Investitionspolitik eriöart Ma<- 

thies, daß die VTG, die bere^Ufö; 
mit 102 MIL DM 20 PKB^ mete' 
investiert hatte, das habe Niveau hat 
ten werde. Mit "dem SehwöpunktiHi; 
Bereich Kesselwagen sind ISS# hmd 
110 MUL DM vorgesehen. . . .V r 




KREISSPARKASSE KÖLN / Geringere Zinsspanne 


Neugliederung belastet weiter 


HARALD POSNY, Köhl 

„Diesen wirtschaftlichen Blödsinn 
werden wir noch Jahre spüren“, 
empörte sieb einmal mehr Ffan« Joa- 
chim Mo hie, der Vorstandsvorsitzen- 
de der Kreissparkasse Köln, einem 
der ganz großen Institute in da: Bun- 
desrepublik. Gemeint ist die kommu- 
nale Neugliederung des Jahres 1977, 
die heute noch und wohl auch für 
einige weitere Jahre das Ergebnis die- 
ses Instituts beeinflußt Die 
Kreissparkasse mußte seinerzeit 26 
Zweigstellen mit rund 1.4 Mrd. DM 
Einlagen abgeben, die Zuwächse 
durch den Beitritt der Kreissparkasse 
Waldbröl mit knapp 400 MUL DM, 
auch die noch umstrittenen 250 MÜL 
DM Einlage der Sparkasse Euskir- 
chen reichten bei weitem nicht aus, 
die Refinanzierung von Krediten ren- 
tabel zu gestalten. 

So schnell wie möglich will Mb hie 
von den Refinanäenmgshilfen der 
Stactsparkasse Köln und der West- 
deutschen Landesbank loskommen. 
Bis auf gut 300 (von 730) MilL DM ist 
schon alles zurückgezahlt. 

So wie das Ergebnis der Kreisspar- 
kasse gelitten hat. ist es nach Darstel- 


lung Möhles bei der durch Übernah- 
me gewachsenen Stadtsparkasse 
Köln nicht in demselben Maße besser 
geworden. Für Mehle ist das Be- 
triebsergebnis dennoch zufrieden- 
stellend, wenn Aich die Zinsspanne 
von 3^1 auf 3,14 Prozent fiel, eine 
Folge von 7.iw«ait»Anln ingpw na- 
mentlich im Hypotheken- und Kom- 
munaldariehensgeschäft Rentabili- 
tät hat jedoch auch die verstärkte 
Forderung des S-Vermögens sparens 
(4,5 Prozent Zinsen) gekostet 

Insgesamt flössen der Kreisspar- 
kasse 348 MilL DM neues Sparkapital 
zu, gut 150 MUL DM weniger als 1984. 
Im Gegensatz zu den hauseigenen 
Wertpapieren, lag das Kontensparen 
mit 265 (203) MilL DM über dem Vor- 
jahr. Der Bilanzgewinn wird wie 1984 
auch 1985 bei 15 MDL DM liegen. 

Die Bilanzsumme der Sparkasse 
wuchs um 4,4 (8) Prozent auf rund 9,9 
Mrd. DM, das Geschäftsvolumen er- 
reichte 10.2 Mrd. DM. Die Kunden- 
einlagen stiegen um 6,3 (9,4) Prozent 
auf 8.3 Mrd. DM, das Kreditvolumen 
ging infolge hoher Tilgungsrückflüs- 
se um 2$ Prozent auf 5,9 Mrd. DM 
zurück. • • 


HOLSTEIN & KAPPERT/ Umsatzruckgang im Inland 

Auslandsgeschäft bekommt 
noch stärkere Bedeutung 


dos, Säo Paulo 
Die mehrheitlich zur Klöckner- 
Werke.AG gehörende Holstein und 
Kappert GmbH (H & K>, Dortmund, 
Hersteller von Maschinen und Anla- 
gen für die Getränkeindustrie, wird 
sich starker noch als bisher auf das 
Auslandsgeschäft konzentrieren. 
Sprecher des Unternehmens wiesen 
bei einem Besuch der b rasilianis chen 
Tochtergesellschaften auf die verän- 
derten Marktbedingungen dieses 
Sektors hin. Ausdruck dafür seien die 
Umsatzzahlen von H & K im Ge- 
schäftsjahr 1984/85 (30. 9.1 
Der konsolidierte Weltumsatz blieb 
im Berichtsjahr mit 418 MÜL DM ge- 
genüber dem Vorjahr praktisch un- 
verändert . Einem Rückgang im In- 
land um 21,6 Prozent auf 94 (120) MilL 
DM standen dabei gleich hohe Zu- 
wachsraten vor allem in Asien und in 


Amerika gegenüber. Diese Entwick- 
lung werde wegen der Sättigungsten- 
denzen in der deutschen Getränkein- 
dustrie anhalten. 

Holstein und Kappert arbeite des- 
halb gezielt an einer Verstärkung des 
Auslandsgeschäfts, wobei der Softr 
drinkbereich im Vordergrund steht 
Darüberhinaus sei H & K bestrebt 
komplette Anlagen für die Herstel- 
lung, das Abfüllen und Verpacken 
von Bier und Softdrinks zu liefern. 

Überaus erfolgreich arbeiten die 
beiden H & K-Betriebe in Brasilien, 
Holstein und Kappert SA Industrie 
de Maquinas in Säo Paulo und Me- 
talurgica Liess SA in Porto Alegre. 
Selbst in den schwierigen Jahren bis 
Mitte 1985 wurden positive Ergebnis- 
se erwirtschaftet Für das laufende 
Geschäftsjahr wird mit einem Um- 
satz von rund 80 MUL DM gerechnet 


Gehe hat 1985 
besser verdient 

Die Gehe AG, Stuttgart- ranes der ^ 
führenden Phanna-Gn^handeisun-; 
temehmen in der Btmdesrepüblik. :■ 
hat im abgelaufenen Geschäftsjahr £ 
1985, zugleich dem 250. Jahr -Ihres 
Bestehens, den Umsatz auf über 14 
Prozent auf 1;97 Mrd. DM gesteigert . ; ' 
Wie es in einer Mitteilung dar Verwal- . 1 
tung weiter heißt habe zudiesem 
Umsatzwachstum der Phanna-Groß- . 
handel mit etwa 5ß Prozent beigetra- 
gen. Jeweils 4,3 Prozent des Zuwacb- ■ 
ses entfielen darüber hinaus auf die 
im vergangenen Jahr erworbenen 
Unternehmen Hamei _ Intezfiandel 
GmbH, Berlin und Kaiser & Kraft- 
GmbH, Gerlingen bei Stuttgart • ' • • 

Audi zu dem gegenüber dem Vor- 
jahr deutlich verbesserten Jahreser- . 
gebnis haben die Töchter den Anga- ■ 
ben zufolge einen wesentücbezi- Bei-' 
trag geleistet Der Vorstand der Gehe . 
AG gehe dmmn aus, daß fürl985 eine 
Dividende von 8 DM (nach 5 DM in v 
1984) ausgeschüftet werde Hauptek-*! 
tionär bei Gehe (40,5 MiTHmien DM 
Grundkapital) ist mit gut 75 Prozent 
die FranrHaradMIil^ - - 

buig-Rubroit. -■ . 

Holzmann beteiligt 
sich an Scheu-i- Wirft 

- • fV aaftfiir f " 

; Als eine Verbreiterung der Bffiis _ : 
des eigenen Unternehmens sieht die 
Philipp Holzmann AG, Frankfurt, - 
den Erwerb einer 35pn»sp nti gp. h Be^- ^ 
teüigung an der Scheu + Wirth AG, ■ •' 
Regensburg. Holzmann übernimfat 
Stammaktien vom Hauptaktkmär 
Heribert Wirth: 3^ MUL DM Vorzugs- 
aktien (von 10 MilL DM Grundkapi- _- 
tal) waren im November 1984 breit. ~ 
plaziert worden, die Aktie notiateam . 
11. Februar inMünchai mit 3K DM.- ^ 

Scheu + Wirth ist spezialisiataxd’ -. 
Anlagen- und Gebäudetechnik und “, 
besonders stark auf dem Gebiet der ' 
Ener^eeinsparung und des Einsatzes . 1 . 
von computergestützten Energiesy-' ; 
sternen. MH N iederiaSSUngMl in nenn 
Städten und rund 700 Mitarbeitern 
erzielte Scheu +• Wirth im vergange- 
nen Jahr rund 100 Miß. DM Umsatz.; 
Auch nach der Beteiligung, die hoch . 
vom Kartellamt- genehmigt werden 
muß, soll die SelbstäiKflgkeit' des Un- 
ternehmens whalten bleiben. 


CONSTRUCTA / Einzelne Bau-Sparten für 1986 mit optimistischeren Perspektiven gi 


Fertighaushersteller erwarten Auftragsplus 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Die wirtschaftliche Situation in 
den verschiedenen Sparten der Bau- 
wirtschaft wird von den Verbänden 
zwar weitgehend skeptisch beurteilt; 
dennoch sind in den einzelnen Berei- 
chen doch recht unterschiedliche 
Entwicklungen sichtbar. Zu den 
Branchen, die sich von dem negati- 
ven Trend im Wohnungsbau nur be- 
dingt betroffen fühlen, zählen die 
Fertighaus-Hersteller. Sprecher des 
Verbands Montagebau und Fertig- 
häuser äußerten auf der Bau-Fach- 
messe Constructa in Hannover die Er- 
wartung, daß die Auftragseingänge 
1986 wieder steigen werden. Der neu- 
erlich erwartete Rückgang im ge- 
samten Wohnungsbau treffe vor al- 
lem die Mehrfamilienhäuser. 

Umsatz-Rückgang 

Die insgesamt 464 Fertighaus-Her- 
steller hatten in den ersten zehn Mo- 
naten 1985 - jüngere Zahlen sind 
noch nicht verfügbar -einen Umsatz- 
rürkgang auf 8,7 (LV. 9,5) Mrd. DM 
hinnehmen müssen. Die Branche re- 
präsentiere gut 20 Prozent der neuge- 
bauten Ein- und Zweifamilienhäuser, 
gemessen am Rauminhalt, und 12 
Prozent nach der StückzahL Der Auf- 
tragsbestand liege bei 5,1 Monaten, 
die Auslastung bei 60 bis 70 Prozent 
Beschäftigt werden derzeit 26200 


Mitarbeiter, gegenüber 28 000 vor 
Jahresfrist Die Ertragslage wird als 
nicht befriedigend bezeichnet Im- 
merhin schreibe die Branche aber 
noch schwarze Zahlen. 

Stahlbau zuversichtlich 

Mit hohen Erwartungen geht der 
Stahlbau in das Jahr 1986. HansJür- 
gen Danke rt, Präsident des Deut- 
schen Stahlbau-Verbandes, rechnet 
mit einem kräftigen Produktions- 
wachstum. Impulse werden vor allem 
vom Wirtschaftshochbau, der rund 70 
Prozent der Stahlbau -Produktion 
aufnimmt, erwartet. Die Branche pro- 
fitiere zudem von der 1986 anstehen- 
den Abwicklung von Aufträgen für 
Rauchgasentschwefelungsanlagen. 

Im Jahre 1985 allerdings mußte 
auch der Stahlbau einen Produk- 
tionsrückgang um 4,7 Prozent auf 
0,98 (.1,03) MüL Tonnen hinnehmen. 
Der Umsatz der 954 (986) Unterneh- 
men verbesserte sich geringfügig auf 
8,73 (8,68) Mrd DM. Die Exportquote 
stieg leicht auf 13,7 (13,4) Prozent Die 
Mitte 1985 einsetzende stärkere Nach- 
frage führte im Jahresdurchschnitt zu 
einer auf 76,1 (67,6) Prozent verbes- 
serten Kapazitätsauslastung. Ende 
Dezember hatten die Auftragsbestän- 
de eine Reichweite von 4,4 Monaten. 

Heftige Kritik äußert der Verband 
an den zwischen der EG und den 


USA vereinbarten Beschränkung»- 
ab kommen. Der n wirtschaftliche Un- 
sinn“ dieser Maßnahme zei ge sich bei 
der Betrachtung des Volumens. Bei 
einer EG-Quote von 18 000 Tonnen 
Stahlbauteile pro Jahr entfalte auf die 
Bundesrepublik ein Anteil von 2000 
Tonnen. Demgegenüber betrage die 
gesamte Stahlausfuhr der EG in die 
USA 1986 rund 4.2 MOL Tonnen. 

Erst 1987 wird die Bauwirtschaft 
die Talsohle durchschritten haben. 
Wie der Präsident des Hauptverban- . 
des der Deutschen Bauindustrie, 
Günther Herion, erklärte, sind Spe- 
kulationen um eine frühere Besse- 
rung der Situation verfehlt Das Jahr 
1986 werde erneut im Zeichen von 
Kapazitätsanpassungen, weiteren 
Entlassungen und einem neuen Re- 
kord bei der Zahl der Insolvenzen 
stehen. 

Schlechte Ertragslage 

Die Ertragsfläche der Untemeh- 
raen ist nach den Worten Herions ka- 
tastrophal Der Eigenkapi talan teil , 
hegt hier zwischen 3 und 3,5 Prozent. 
Eine Besserung der Ertragslage sei 
nicht in Sicht In diesem Zusammen- 
hang bemängelte Herion die Sozial 
plan-Gesetzgebung, die im EmstfiiB 
eine stille Liquidation der Firmen 
verhindere und den Gang zum Kon- 
Kursnchter geradezu verlange. 
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Das Geschäft auf dem Bententaarki b!ieb zwar schleppend, konnte aber zu ieichs 
steigenden Notierungen abgewinkelt werden. Öffentliche Anleihen lagen bis zu 3,15 
Prozent punkte höher als am Vortag. Die lerne 6 3 «prozentige Bundesanleihe wird 
nunmehr um 0,15 Prozerttpunkte über ihren Emissionspreis gehandelt. Daß das Klima für 
Optionsanleihen guter Adressen nach wie vor ausgezeichnet ist, bewies die neue 
OptionsanSeihe der Deutschen Bank. Der Ausgabepreis betragt 120 frazent, erste 
Kurse im außerbörslichen Handel lagen bet knapp 155 Prozent. 


F 3 t Hmws St m ü. 

F 1-, dgi 8*0.0 
F 7v> Jop. iymli R7 nvO. 

F r-i dgLS.a G 
F 5*i Juico U m 0 
F Sv.dgLUö.0 
F IH Kanaai tanuBt rnO. 

F 31 0flL 84 a Q 
F 3' - Kmtftgf ä* Si. 0. 

F 5'-. dgl 84 o 0 
F dgl 85 m O 
F li ogi 650 0 
F V: fette 5 SS m 13 
F Sl dgl 85 o O 
F 11 Undo KU m O 
F II dcLo.O. 

F 11 F*lMiB.lN8* m 0 
F 3 'jOüL 8*0.0. 

F 11 Fhppop Flow B* m.0 
r 3'.- dgl 8* o 0 
F 1-. I*pp_ Snta 85 m O 
F J-. Hipp 5 hin 85 e 0. 

F 11 Ph.Jp* 64 mjC. 

F 51. agi ■* e G. 

F 5». Rfivtnm «VBithEl mO 
F 53. cgLSSa. C 
F 4>i dgl M ui 0. 

F «s. ßgl 84 o C- 
F 31 S6C fin ft* m.0 
F 31 dgl o 0.34 
F 4 5KA fin. m. 0. ES 


'ZOG 

53/ 

IIZC- 

lfll/G 

21 9G 

»SO 

12K- 

»3.4 

163/fn:- 

79/T 

13“ 

7B.1 
1J*/G 
91 .t 
152/ 

■9 25ÖO 
1*0.10 
44 

12ZG 
9S/B G 
1480 
»1 

ms 

69 

I31C- 

100/ 

1080 

H.loG 

»EG 

80.75 

122 


120 

93G 

n.ns 
io: :ig 

M9G 

«9.»bO 

ijfj 

»1/50 

irf/G 

79/ 

1*0/ 

78/T 

124/0 

91 /G 

lau 

7£.» 

142 

93.71 

122/0 

«5.73 

14*0 

9l 

11*. 1 
a?.; 

1310 
1RJT 
108G 
95.1C 
156 
81.1 
123 


F 

* aat ss o. o. 

94 

9*0 

F 

1 leii-nS niO.C 

400G 

3200 

F 

2 dp' aO.85 

0°b0 

SSj, 

F 

S’j TdQ KflOn 85 m D. 

118ZG 

H8Z 

F 


«2.50© 

nsc. 

F 

VH TiunuiP Xi mW mO 

1145 

H5ZG 

F 

31. dgl 84 o 0 

9JT 

*!.7SoG 

h 

* Veba&J nvO 

1«0 

192.75© 

F 

* dpi ES o. 0 

£8 

87.95 

V 

4 , 5We'll F.J5 m □ DM 

1870 

187 

F 


5Ü 

»9.25G 

K 

3-'. Zumpl 1UB6 Bl 0. 

16?© 

141© 

M 3"-4 dgl 78.28 o 0. 


“ 

Wahns ngsameihen 

H 

6- . Kopenhagen 71.-87 

WZ 

WZ 

Wcncfeianieifoeß 

H 



7 LOG 

H 

4 DoutKha 8L 64/95 

:»«z 

794,75 

H 

6h KSB 83/9? 

1*5.1G 

145.1 


ft Mall &4/T3 

154Z 

I5e5 


d\ AK20 49-89 

1030 

1C5G 



107PG 

lO'Z 


AH Kippen 7618 

750G 

235G 


3*7 Asalti Opi 78,-57 

IMG 

1!5G 


5»i Datei MC BX87 

177G 

179G 


! Do im Im. (L4/MJ 

ISoZT 

l?.T 



644T 

4847 


agi 85/90 

1055 

104 


5». Vrngcwtins 48,-36 

54© 

>sG 


j'r jiunbya Cz .Kot 

2*00 

22£© 




- 



l2o 

l29tB 



170G 

ho© 



I54G 

156G 


f». dgf iim 

1*4.:- 

146© 


3' ? Ks-akuefl lt -37 

2Q3G 

:«*G 



HJ«Z 

108 


5'. LSiioidCam 27357 

5*4 

348.3 


4 ag. r-."?? 

244© 

247© 


4"-. lAriuo H. 80(99 

a«G 

:;?G 


« Cji JL l» 

ir 

1/3 


4 Sö.-. La. 80(80 

C3ÜG 

23*© 


2-r Nrtscn MOL 761 a 

ion 

105T 



i*5G 

1(5© 


2*i Kic Seüc W,"39 

1KZ 

lOfZT 


;■-. Onsran Toi 2« -Et 

I2*C- 

528G 


*’■ >feni Rn. T«-»/ 

:.’0G 

723© 


2 t Renowr Die. S*m 

::0T 

".1ÜT 


y-i Bart Camp. >Lä4 

MÖO 

CJ5G 


6'. Rsr*m. im. >2."»: 

IO’ 

:0T 


3 ! . Sc-ider Cs^ *5 84 

■3K>C- 

12F? 



ns© 

??5G 



Ü5C- 

!37G 


ETeiaeoiT >4?« 

?s 

9;*= 


2 -. :a‘« Ti?; 

* «75 

3020 


*7zr,J Icnd 7« 64 

!2« 

717«? 


Tu De i^oia öi-i; 

«:© 

'^fl 


Frankfurt 


DM-Auslondssnieihen 


:s, **: r:-dt :9>Sa 

«rgi ’< !• 

IC CJ r.Tr 


Ul 

M3ZG 

■0*tG 

"IG 

■0*25 


VCCeC- 

:s**G 


ItK.l 


:*5C 

1-5 

r- 

= 3 5j«S 

•24 7: 

■ja 



c- 

ACXlZV 

•O’Zs 

’34.1 



? 

A-:«; C-9- 's*«. 


lö^SC- 

!£1© 

TG 

b 

iMGA U- BIT! 

!S4 

95,? 

■c.o 

C7 C 

=3 

9J.r: 

r 

i.NAS“ *j-ic 

•o*;- 

!0*25© 

•st 

■an 

>■ 

cg- *" 

•G>.* 

•34 73 

!t ! © 

908 

?!© 

93: 


!>G 

■CsZ 

•C4 

•Gi 


6V. Argtmlnien 7 *.£ 

TV dgi 79 a» 

51 ABCl/fTWtiL 70« 
^ ogi ,1 99 
lücgl 50.-90 

ir-t mL SDflO 

10 dgl BH91 
10». Cgi 5138» 

9 1 '- dqi. E:,*;: 

«’.dgl 87/72« 

Ev. dgl «2.-92 
7». dgl SS91 
E'i dgl 55.95 
7H dgl 8*37* 

B dol 6*3»* 

7*. dgl 65(77 
61 dgl 853»S 
71 Aue. Rn. 64(94 
T'S AumOf 73.-88 
i Aufliglien ".'87 
5 1 . dg 1 . Jl-E» 

* dgl 75.-63 
El dgl B0.-9O 
Jijdgl |i.-9i 
91 dgl 67-71 
7=. dcl 3 :m 

th ogi 831»; 

7*. dgl 34(9* 

* l i Auel (Dl IDC 71-87 
8 Am co CE 71Ä4 
9^ öaf TMP 
7', Avon 85.73 
10*. Botvucl 02/90 
EBtHica Ot-ids 71.-81 
8'.. BN[i£ 77 VI 
£*. dgL 73.8s 
9'i dgL 80,38 
5’. BC Amortco H.-90 
7 Bonl Oi.no 65.-92 
7-.. Bohl Totv« 81-90 
7 : i 3or«q IndfM 63-90 
/-■i Ba"0 rrtr P 43/90 
4*. Ba-ctaytO. 7931» 

8*i dgl S?.-»* 

6*. cgi 63-fa 

S'i Bott Cent. 92/92 

7V> EttCor Trc« 6*394 

7'. 3ealr.ee 6373 
El Beecram Rn. R392 
74, Gi. E* ”4 

101 BüBt*»arai.-09 

11 dgLS'T.Tl 

»■-. borcl 0 S7i69 
?>. Borgen 7i-£9 
1 £ Hm. Pwj. 85-72 

7 6.F CE 77.-B7 
3*< dgl. 76-88 
81 dgl £0(75 
9v< dgl BITS» 
ei cgi am 

El agL 84 -94 
»1 B*ock 3 Ct 3:.-5» 

81 Bcwaler S2.87 
El bauen Inl 73,18 
tri. Bniüfan 72,-87 
E’.'Agl 74/Et 
71 dgl 79.17 

8 Ool 77(87 

91 "dcl sa.™ 

,1 ßts £4.5-4 

Ev- CCCc 76,14 

7 dgl 7 7,1 7 

Pi Ca:s«7*aid/utu39* 

8 Coiue Noi d En SL?ä 
6'. Causa »di Tel um 
TI d;L 5197 

7». dgl 15(93 
T Canoc laidEk. 33 '66 

7 CESP 777S7 

4 Chase Mann 78/71 

9 Chile 80.54 
BGs-ur*. £43«: 

7 *4. Conolas 71.14 
10 -t OME 82,' 92 
£1 dgi SI« 
ö‘t CduROv-VS: (2/51 

8 Cred.r regm 83 91 

dgi 53(97 

P. Csd-i Fenc 5112 
6". ddl 33390 
dgl 3*392 
s C-tC.' Ncl 77 .öl 
£-i dcl 54-9* 

£ CiflXOP /Mn 

’i 2»guisa »*(94 
£'-■ Dtn Dcrive 76.it 
c Dl 31 Hfl SSIl 
Df 31 Rn 85.^ 

5', LG F 32(9: 

6*r dll Si.«; 

" Eiennssf« 77(6? 

S=. cgi ».’S* 

7 C:' 7»(8» 
i'.fcFAcurf. 78.65 

F 3 - sfiMC C-vt-%. Sl-i» 
**. Ertif.a - : Ca-a S5--95 
Enssan IM 72757 

8 Esco« 71,14 
4'-. dgi 72387 
7esi.rj.66 

9" ■dgl 8817 
9-. 051 67.H1 
£•( cgJ 63-90 

E eg-. 64fl? 

ä-. eg- 34.92 

71 Em> TJ36S 
fe-rac-n 77.J7 


-l? 237 

w' 

lODJS-i 

102.4C- 

107.11 

IS3/G 

I0«1 

112JS 

111.75 
IM.7» 
107* 
104/CG 
10J.9 
105*0 
IfrtBS 

137.1 
»»/ 

107 

I02G 

!OTG 

10025 

501.45 

I01SG 

l'.St 

112.5 
I0ST 
10J.C3 

ms 

10050 

101.30 
1020 
102iB 
104 1 
101 /G 
1007C- 
99.750 

101.5 
*3 

1C025C- 

iOJ 

I04/5C* 

104.75! 

i®.7 

102 

-.C4..J5G 

IBJG 

101 / 

104/ 

10 */ 

103.75 
10* 23 
»VS 

108. 30 
1ü:/5T 
1C0.3G 
10* 

iC?.:5T 
MBJ35 
108. 7ET 
107/ 
108/ 

IW 

ouk 

102 

99/0 

1CD5G 

»9/ 

MCI 
5DM ST 
10S/G 
vM.dG 

102.1 
1D775G 
10e.cG 
101 / 
107.25 
101.251 
1025 
99« 

98 

1 00.420 
10* xä 
100/5G 
110/ 
!0s.7E 

100 ZG 
lüe/G 
lW/i 
1070 
107*5 
1050 
100 / 
ir*.5 
10*0 
10"- 
lOJ.'SG 
icc.: 
10Ü15G 
1CJT 

99G 

»«» 

W.4 

1020 

9953SB 

101 

'0J2SG 

9» 

9S7S7 

iOJ/T 

101T 

fi.TS 

92/ 

101,3 

100* 


96.25 
«73T 
1D3.2G 
10? «G 
1C21C- 
.'03 SC- 
10» '5 
111/50 

m.:sG 

u: 

107/G 
1Üa/l 
1 iF/C- 
1K.3 

104 SG 
127*0 
»9.1 
101/0 
’85G 
131 

IM IO 
:o:.i 
101/ 

11: 3_ 

107 Ü 
IW 1 
'031 
'■XX 

101 3 

«CK- 
1S2.2ST 
:W 3C- 
101.50 
10270 

09 

1029 
«S 60 
IM > 
:c:G 
lt-.?SG 
iü*.TT 
100.6 
:s: K- 
10155 
10? iG 

mjs n 

104.3 

i0*/G 
!t! 9 
mz*j 
:ii5 

io* /re- 
im 

10O.75C- 
:9*25G 
1O0.25T 
103 O 

101 <51 
i:-'ü 
IMG 

105 7* 

CJWJ 

101.950 
?9.S 
9».: ST 
*2 
101.1 

102 
■■c=.' 

iSOdO 

10:1 
107.5C 
■Ci 30 
lOlT 

los.r 

-.04/51 
1 02.25G 
««0 
9«: 
*15.7 
10*^0 
1W7SO 
11! TT 
1550 
IW.iG 
li«/ 
1W*1 

:o;G 

107.30 
lOSaO- 
105/1 
IC?» 
10*0 
»(PO 
Id 730 
IC? : 

102- 1EG 
•.07 35 
lt'!7 
9®G 
»;( 
’MeE 
*940 
IC? 

9* 1 
1f. 

100/EG 

?«.'5G 

9*.T 

;oi£ 

:2JcE 

S0B6C» 

74/EB 

57.3 
10!« 
ISO: 


71.051 8.K73 
tl Ecrorims 7 2JÜ 
dgl »Jr'U 
5'4 cgi 7318 
=gl 79.-8» 

MP. acri. 81(91 
9 dgi 6:«: 

8'« dgi *2390 
jy. dgl 3i3r. 

7't UgL Ej/90 
7'idgL 84,-54 
7«. agL 64,1? 

£*1 agL 85^7 
7 Fvitnrei 71.88 
*'.< cgi 77,87 

tu egl .1» 

,4V. CCL 78(8811 
o‘- agL 78(88 III 

agi na » 

7'.- agi 79.89 
«V. CCL 80/90 
:0 agi BlW 
13 •. dcl 81391 
, 10 ddl 81*77 
'«*■- agi. £2397 
OT. dgl 82772 
ogi . 6W9J 

Ich dgl. 81/88 
«.egi 8K9ä 
£'•. ogi B1Ä3 
. 31. agi 649* 

jg agi £4392 

7't cgi 8 *.t* 

Ir. ecl ß-«S 
4Se;i B5.-«S 
r.- ES 71(34 

TV. agi 71384 
.t'.-'Sgl 72-E7 
tdgl 72/37 
4*. dgi IKB£ 

7 dgl 71/86 
4*1 77.«? 

5-. dgl 78.10 
* cgf 7890 

f - lq: n.T! 

7-; dgl 79389 
. ggL 80.14 
agi 80*0 1 
7-. dgi 803*0 
dgL W/90 
(Kl 80/90 n 
ifp; ägi Bi »i 1 
10». ogi ti -91 

10‘: dgl 81-91 II 
io-* agi 31.91 
10 dgi 67/89 
10 dal £2.97 
ogL BIi«7 
dgi 817»? 

S’i dgl 81»? 

r- dgJ 87397 11 

7*. agi 6: *1 
an- 65(«3 

8 cgi" 33(9 5 
S-. dgl 85-93 
3 dgl SS3«i 
tdgl 54/9* 1 

9 dgl 8*(9* 11 

3-. dgi ?4/»4 

dgl W.94 
7'. Cgi 6*7«: 

7*, dgl UM 

,r- , an äs/?' 

dgl 85/97 
. cV*G 74(9* 

.10'» daL (T1i*3 
«vl dgl 6^9* 

S dgl 31-94 
71 b ogi B539S 
ftv. dgl 81/91 
t cgi 6*192 
TV» agL ft* (9t 
,4C dgl BS79T 
3 äcvpfsiat 71/87 
*"4 Evpen De* um 
i‘t dgl 853*0 5 
7'-« Et> BClorea B5390 
10-, Frnrhira 8KS7 
»v, dgl 83/88 
- dgl S4/«1 
Rn. I Bd 71/6 * 
dgl 72 jü7 
6': Cgi 803*0 
i£i Rm form 62.77 
7 Rnnlcnd 7?(B? 

>-i 051.78384 
:0 3 agi. 51*38 
dg- 62369 
I: ogi61/££ 
iogL 63(90 
7V; dal 34(91 
' ogi 35*? 
dgi £i>*S 

Fs-imorta WW 

«cBrrat El 61-90 
«HiGDF. 81*2 
G ai wr.on 77-37 
'.OMACOv. 82-37 
Gou/a im 37(1» 

7S Cgi W.U 
“!* G«.N Raaraau IIiO* 
Hiiftdl 3*391 


1 dgi 85.-9# 
.‘.Wwrslor 72-87 
'i Hofa-iU 67392 
Hot Uh I. NL 85/93 


•0*0 

i-n/c- 

1S5 
».!3 
132 25 
1U/5C- 
10’.6 
107 25 
105,6 

105.750 
1K.73 
105 ZG 
9*13 
100 70 
1003 
-Zng 
10345 
lOj/T 
-2ln 
iw" 
105.230 
107/T 

1 ll..*5T 

1J#/ 

liltZG 

104.4 

lfm 
10*G 
105 ST 
'■05 ze- 
it : 
MB.*; 
104/ 
101.75 
100 
KK 
105/T 
lüiG 

100/G 
, 02/6 
101 /G 
irc.ic- 
™.S1 
;oi 
-.02.5 
107 75 
ICKJ.tC 
73* 
IWG 
1D4 5G 
lOt.aSG 
111T 
lllG 
111/T 
Tl I/O 
WM«. 
111/T 
1D.VST 
HOJ- 
107.1 
107.15 
10S.4G 
104« 
106 / 
107.45 
107/5 

107.1 
137/5 
107/5 
:0ap 
10195 
105/5 
IOSjbO 
101 / 

10» ZG 
111 / 

109.2 
104 450 
IW 
107/ 
107.250 
1M.9 
100(*T 
102G 
10* 

1OTG 

105.10 

10FT 

105.25G 

1000 

100.41 

102.751 
1D»S 
101.450 

103.1 
109.25G 
1029 
104/ 
1W.73 
102 
«9/ 
*9/5 
Ml*/ 
lilT 
100.25T 
103/0 
1M/5T 
IW 30 
1P5G 
1W.9 
'00.15 
1005 
V05/5T 
101/5 
1W.1& 


1WG 

'00.5G 

MB 

'DO 

131 25 

iii/3 

ii?:/.; 

ira.750 

105.73 
MB.7SC- 
105.750 
«»ZG 
«9.15 
MW' 
IIÜJT 
1K.7SÜ 

in.; 

MH 

107/T 

1055 

105.0 
107/T 
111JST 
1 09.256 

104/ 

MJ*/2G 

UE.«C- 

1046 

MEZ 

105/ 

107 

>05.9 

10*ZG 

lOt.250 

100.1 
IOOG 
100.40 
:«0 
IftOZG 
1021G 
1OT.5G 
100/5 
WZG 
101.1 
107/G 

101.73 

100.40 
MMG 
10*/ 
10*5 
104,250 
Ul 
117.75 
111/5 
115.25G 
110 / 

111 75 

10725 

UOT 

10*.«C- 

10T15T 

105.40 
IW.« 

10* tG 

107.6 
107/57 
104.90 
107.1G 
lO'.ftöG 
104/ 
vOG «5 
105/5&G 
10SZ 
l01.< 
104/0 
111/T 
109G 
IW. *5 
101.9 
107/ 
107250 
10575T 
100 / 

101 

ME 251 
101 

105.1 
10* «T 
1D52SG 
IOOG 
100.4T 
102.730 
109,*T 
101 *60 

1030 
109/5(; 
102 /Sl 
106/ 
1WZ5G 
102 75T 
W/5 
99.M 
lWi 

im 

100/CT 

MB/O 

IE25C- 

10*/ 

10S2SG 

1050 

100 

100/G 

ms 

101 55 
1w.1T 


e'-i rtarxifmu ?1T0 

5 leercje-d 85.10 
6 t.O .“-9? 

*i.0gi r..v 

Ic= äk irofl 77(37 
0‘. I A.E. :k. 72.37 I 
*“« cgi 72,;: II 
? Cgi 7737 
(.'• dg:. 26.36 
7».. agi 79-B4 
ftcdlJa/S 
10 cg! 31 f\ 

MJ 1 .* OCl 8:791 

9 agL *2.12 

-P.ocj 62/89 
=gi E3.-J2 
Ti. dgl um 
6". dgi Sä 11 II 
8'» dg! Bi »2 III 
7*. cgi &»(tt 
r.dgi 3*397 
7'S dgi 8*79* 

£ agi £3,9= 
nw dal 85-95 
7 » CGI 65-9? 

[SC ii-91 
7ii dgL ü «O 

r-T dgl 84/9* 
ftl. Irtsno 3038 
■IP.i Ogi tu»* 

9Vi dcl STiäT 
B-.C5I 85391 
S i 091 SSM 
S*i dgi 81.91 
E l , dgi 84(92 

5 cgi (H.9* 

7> ( OCL 35.95 
J».0fir U-«: 

«1 pgi 25.71 
4/75 daL Km 
i SS im. 34(8» 

£>1 i-.vfomr 6336 

r.\ FTT AnfilL 6?(»2 

7 ÖgL U(9> 

S‘i Jod Zir^s ü£! 
7H2auCe> SL 30.-37 
Tv: ogi toM 

J«i Japan Rn 84(91 
SJehdinotbicc 'KB* 
t*» dcl. 7737 

10 agi 62.-9; 

4». Jycil Tu 71-87 
7*. dgi rjJ6c 
E l ; dcl 50i75 
41. KSLAC- 73,18 

ft "7 tancea olS9 

7«. Kenia. 9 71(86 
4». «HD Fr 7237 
4'. Kcöc 7;r87 
*'• dgl 77 3? 

S‘< dgl 75'54 
agL 79.39 

8 dgl E3-TS 

7 dgi 83-9: 

1«. AC&*f'13g. 7!. 1t 
TH dgi 76.3? 

* agi Ttm 
9L. dgl !2"9? 

**: OCL 6*394 
Th dgl By»? 
r#l KisbendTpl 72(87 
( cgi 7237 
tVdgl 7J-38 
SH dgi 0J39J 
a*. D?L £J.MJ 
79i ttubdld E5/90 
3 IsddL Crei E3-«0 

9 Locrho IflL 63,90 

8 LDdrtto Rr B*.’?! 

Tv, d-L £53?: 

8 1 . MoIcyuc 33,70 
ty dgl uns 

»!. McT-oraid s 32/92 
ogi r.m 
7*1 dgl 8*39* 

(/» Meaoi lim 
7 dgl 7««» 

3'- dgl 8*774 
7'i Me#il(0 7J/BB 

11 dgl fti.lft 

7», M#cncFnHn 81W 

ey Mhüacdiru sem 

7?i MhtHaavj 82/87 
p. Unsu LU.-88 
TV, Meracftun. 7i(ftt 
iy dgi i 7(87 

7 agi 77386 
6* dgl. 75(85 
7H ogi 7*14 
5k> dgl 78/90 
tdgl 7B/8B 
Tagt 79(«1 
7t. dgl ftOffll 
7!. ogi 80/9? 

9V; dgL 80/86 

10 dgl 81391 
9=4 ogi. 67/81 
<>y. dgi £2/9* 

8 agi 82.-94 

7ft dcl 83.-93 
71» dgl 85/93 
8 dgl 83/90 
7 Ogi M« 

7 dgl 857» 

7 Marti rtol ft«,* 

6 dgl. 72/92 
**v dgi. Fifil 
ftv; dgl. 3*366 

7 dal 17/67 

7». Moers Iso UP» 
7*. dgi 84/9> 

11 NscFinraic 87/90 

8 Nadori Gas 79/86 
6V: dgl tarn 

8 Ttoulundlond 71/84 
*4» dgl 7717 

»-» ogL 73 *ss 
TV Nsunukind 71/84 
7 dgl 72(8? 

7i» dgl (4ML, 

5V. dgL 78.86 
4'.. dgL 79367 

7v agi nm 

71. dgl 80(88 
9». dgl 81.19 


MB 15 
IMoG 
100/ 
130G 
«95 

evsc 
1DJG 
vK/oG 
1 00.251 
:03T 

11* 75G 

1T0G 

-.0«/ 

!07Z 

103/5 

:D7.s 

1079 

lOS-.T 

107.4 
iW.45 
TJa25G 
■03.75 
103/5 

105 75 
MB/O 
1Ü1.4T 

«a/s 

MO/G 

105z 

:C8.* 

107/ 

136 

MJn.l 

106 
HJT 

IW. 1 / 

M f 

99/5 
IWJST 
105.25 
MM5G 
MET 
M71.4G 
10- ~ 
103. TT 
1W.75 
J9.4T 
9« ZG 
-.171/ 
103J51 
1061 

HEI 

102.2ST 

'OOG 

-Zng 

-Zue 

100.75 

«9,9 

IOI. 35 
:tr..e 
-fl:/ 

ICO 

TOI ZT 

ion 

10*15 

104.75T 

103.7 

10O.7SG 

»9 75 

1P3ZG 

11BZ 

104/C 

102»~5G 

1W.25G 

10*7 

103/T 

io: 

1D2.75G 

MW/5 

MH/» 

105 

MJ5/C- 

99 IG 

1006G 

107JE 

WZ 

;05jt 

105.751 

IW 

1D2/5 

107.75G 

100T 

100/50 

IW/1 

100J75G 

100.75 
98/ 
'00/ 
1OT/5T 
105.757 
107.15 

IOJ. 4T 
lO.'./T 
102.9G 
I09G 
104/5T 
IW.75 
104,9 
1 Da6 

102.75 
192.45 
1D3T 
99/ 

102.7VT 

101G 

100.7/ 

107.75T 

1P5.1& 

10JG 

1DI.1T 

10? /SG 

100/G 

100.*G 

100/4 

IM^G 

101/ 

101/G 

lOOaG 

10057 

101 Z5G 

107.05 
11Q.1C- 


105 

105..TG 

MB/T 

MB 

9«1 

1WJG 

lftO/äG 

IO! 

IBS 

10D.25T 

MUG 

"!25 

115G 

11DO 

1D9.7ST 

137/50 

105/50 

10.'.* 

107.5G 

105.75 
1C7.4 
1C*.25 
10* 'w 
10J.*5 
HK.* 
MUG 
105/3 
l05.*T 
102/1 
102,5 
MB/ 
1D8Z5 
107/ST 
10T rf T 
10* 

1D5.75G 

102 

IW I 

W/5 

IOOG 

1W.75G 

105)5 

107/ 

1WZ7 

101z 

MJ7 

103.750 

1W.5G 

9?,*T 

99 75G 

107T 

1I71T 

MST 

MB ZT 

:0’* 

IOOG 

-?S 

-mg 

700/ 

IOOG 

MTO 

101.75 
IOJ 

1O0.75T 

HJi^ST 

10?. ST 

10*.15 

lOt.TSG 

1D7.9G 

10QU'5G 

IDO 

TOf/ 

110 

1W/G 

102.75 

1W.25 

10*.5 

103/7 

101.9 

102 '- 

10C.E5G 
IQ5.6T 
105. IST 

105.50 

«9.:»; 
1006 
I07G 
99K 
105 
1® 
MUG 
102.7V3 
102 75G 
IDO? 
10O.25G 
1W/1 

700.75 
100.7» 
«B.7ST 
i**G 

IOI. 75G 
105 ZT 
107.14G 

IOJ. * 
IP/.7T 
1IB.9G 

106.75 
104.4G 
IW.73G 
10*/ 
104J57 
IG7/ 
102 / 

102.51 
77 46G 
io:/G 
MUG 

100.75 
102.7* 

105.1 G 
lfliBG 
I01.II 
102/5C’ 
lOPtG 
IW.* 
!B.75T 
100.75G 
10! 

101.4 

IOOG 

1O1 

101,73 

101.9G 

110.1 


agi 12/57 
S 1 -. dal 8738? 

T . dg' WRH I 
TV dgl 6*391 || 

65» Ne* Brjniw #2/87 
£<» Nippon Sk*I U/B9 
> l r Nippon TAI W(8J 
8 Nornpo 76.-83 
4 ogi 77.-8» 

V . Ncnaa Gdv 7*/BB 
» dg: 77189 
6VW»t Hydra 77 /B? 
B't ügL B2-9J 
,9 dgl Sin 
9V Hi'rt40:(a Ba-86 
EV ri:*n(,ch 75(87 
7*i deL 74/86 
5V dgi 76« 
l*« fl-M. 8I1-9: 

SVcigi 82(92 
2*i Ogl. 85(07 
8 dgl Bi« 

7<n dg 1 . 34.74 


7 agi asm 

4». th:l 


E>Vttuki. TWBB 
3 OflL 6*74 
70*10» Don *7(87 
Itv Du El WL 55395 

7 Cci.ind. Vci. 8575 
*V DsLSanrrt. 783H 
TV. daL 7.-89 

8 -daL" 80/87 
ft OgL 80(97 
BV dgi. 600) 
iftif agL 81/91 
P. ogL 81-92 
£'. agi B23B9 
.'•* ogi 84.-91 


*■ Ö<jlL 85/97 


,v«U, 64.-91 

6 Omono 7?/87 

OnlonpHvd' 71/84 
6'-.- dgl 72(87 
4V ÜgL 73(68 
7-1 CllO 71/87 
£>■ dgi 73(90 
9 OCL 75-E7 
84- cgi «MM 
7*i ddL U73 
*V vLjpucfiouG 73(38 
7-i F^pim 64/89 
11 Pclrolra 62/90 
9 1 : FiuLMomi S?(8? 

Fm dgl £770 
.7>: ool 32/W 
£-1 Piifliav 87/9! 

5>. Pl-Bankw T£(58 
6<7 OubB« 77A7 

7*7 dgl 11161 

7-, agi 7.VJ7 
£ dcl TSIW 
ID*# cgi b:/?i 
IO- . c jl. 8739? 
dgi Si«: 
dgl £5,-95 

aV Guypoc Hydr 72/87 
|*V; a.jl 7Z3BE 
*•: .sei 77-87 
eV «177/57 
lD!» cgi Sl/9i 
E dal 63.-93 
>: agi 8*(89 
7’. dgL B*IW 
7»i dcl 8S/9S 
•Vj RaPoÖorl 64.94 
7*» S'ank urai 63(73 
5*> R'SiCdrujU] 73(38 

6 ddl 84/91 

7i.Reed Int. ?5rt6 

6 Renouh Acc Bä/90 
:-t Soyrwldi 8439* 

»oyoiWCd'l 60(90 
7». 5ocfr Storno 71/84 
9 S. A. «051 6V90 
0V dcl. 6*/?l 
77. dgl KM) 

8 OgL 55(93 

4 üciweaen -'7(89 
.’J. dgL 79/E9 
Jgt 8O/J0 
I 1 ». cgi 82/88 
9». dal 92/92 
EV. ogi £2/8» 

7't agL U!t* 

7'* agi 65395 
5.93’ aal 85(97 
E Soc Ln. 84.91 
74a ogi 64/9* 

7 3. Un. Nuc 6590 
r 1 dgl (5/9S 

r? SDR ;*364 
Ti dgl B5393 
4V Shell w, 77/87 
*1» OJl kJ 89 

9 SW Ho*dmQ» S2/«0 
TA* SrFfM-8» 
BSSA.CF.Ey92 
r. dgl BJ395 

IV dgl 559J 
-V, ZA. Raftw 73(88 
»-.. dgl 87,-87 
Tl agi BJ.90 
'S dgl 8*92 
) dpi 65/93 
1 Soulh 5c jrtS 73/58 
> Spcihon ."5/88 
IV. cd 8492 

-"•dg'. 5595 

8 Spenr Cmp M9i 
-i Siono.Cnan 78/88 
Stalai) .'63£8 

6v dgi .*»3B« 
lT ". S c ring 0,6494 
Suoe-nLo 71/££. 

dgi 7? 38? 
dg: 6C t 7 
jddL 85-91 
v. ogi W.*? 

SuTRanp 6191 


S«enal_nvak 7?3£7 


agL 

I« Tenne:: in- 9239? 
i TtNF rj.»! 


1D4.75G 

104.95 

ID*.* 

MH.T 

100JT 

ioy 

100/ 

-2ha 

101/ 

101 .750 
-«8 

1 05.45 

104/SG 

152 

1fTC.lI 

1D0.75G 

9»6 

105 JS 

llQJB 

1W.75 

IMG 

107.1 

10*25 

100/G 

107.1 

»»/ 

99/ 
10225G 
1Q7Z 
1WG 
10*9 
1D92S 
10425 DG 
105/5 
105/6 
100 / 

105.9 
101. IST 
IM/ST 

107 ZT 
IOOG 
101T 
1BJ5I 
ID3/G 
10? ZT 
ouW. 

101 ZT 
IQ3Z 
10J2S 
105 

iw/r 

10*25 

102G 

9»Z 

100.9 
10 ? 

IOT/T 
109 ZG 
118/ 
115.451 

105 
MM 
100 
10QJT 
101 JT 
101 / 
115/ 

10? 

10* 

104 JG 
10*6 
105/ 
1Q3.1G 
IOOG 
10*/ 
107.97 
>05© 

10* JS 
1« 
100.4G 
lOlö 
99 
93/ 

«5.* 

IOOH 

10265 

103/5 

104/ 

107/ 

105.1 G 
105/5 
10* 
1C0.4G 
105G 
1W/5 
101/5 
107/T 
100J5G 
103.11 
100/1 

107/SG 
IOJ 65 

109.750 
10565 
10860 
nar 
102/ 
»7.15 
92/5 
94 
1D0G 
100.65 

108 PG 
107.TG 
105/5 
100/50 
100.9 
100650 
1050 
107/T 
99/ 
101.15 
9*/ 

»2i 

106 
100/ 
100/3 
ME.157 
:C3 

V 


% 


Töot 

iw.äsc# 

IW: 

HU 
>0... 
lOT.Tfi 
IOOG,. 
lOlji 

101.7V 

un ä 

10150 
105/. 
10*/$ 
107 Jp 
10^3 

SV? 6 

IQ5.7ST 

11IU5 

IW/G 

10BG 

107bG 

1WJ 

100 ZG 
107 JT 
101.1ST 

W/ 
101.9& 
101 JC' 

107.75 
102 ZG 

1WG 

10*65 

109/T 

104 

10575 

I0575G 

100,9 

104. IG 

101 ZA 
1D0ZST 
102657 
100.20 
IWJ5T 
102J3T 
107/ 
15K6 

104.75 
1D1.7T 
MB/T 
104 
105.9T 
IM/T 
1WZG 
IMG 
9»ZT 
100/5 
MOZ 
101 / 
IHM 
IIP 

115.75 
I05G 
105.9G 
100JT 
101 JT 
101 / 

101 /I 
MS/ 

107 

10*0 

I0*JG 

104/ 

105.4 

1IB.1 

1DÖT 

105.9T 

105.151 

1050 

1D5.lT 

104.75 

1D0.eC’ 

105*3 

«BZ 

9^3 

95.15 

iCü.<G 

101 ÄG 

MB.25 

105. PST 

107/ 

105.1T 

1056DG 

11B.9 

MD.4G 

105JZ5G 

104.250 


100.2S 

i£B.n 

MD.7T 

107.75© 
1QJ65G 
109.75 
105.850 
1066 
10JT 
102 JT 
»?6 
92/5 
94.15 
IOOG 
-.00/5 
108,15! 
107.1G 
1 05.250 
100/5 
10Ü.9 
1Q3/5G 
105J5G 
1071 
1D0T 
101 
W.15 
92/ 
104PG 
100,50 
100/0 
tf&bO 
10S.4G 
100/G 
IOOG 


4>. Tnwen Cm* 85.-95 
7». U.ngoi htal BL P5/93 
1 dgL (SM 
6': Uitionbtün 78/B8 
7'. ÜnT*Chfldi B*W1 
7»» dgl 82(97 
6 Verarucw 78/88 
6v dgL 7/M) 

9h dgl 80/90 
lls dglSI/Pl 

BVi VCKT ALW 75(86 

**. agi 77/89 
TV. VW Inf.fin SSm 
JT, WoflDan» 21/Bt I 
7»; dgl. 71/84 II 
(fl. dgl. 72.-87 
6Sdgi. 73/66 
# Cgi 77(8' 

44 dgl 27.07 
5», dgl 79/90 1 
AdgL 78388 
4‘. acL IBM 
TS dQL i9(»1 
7>i dal KKW 
10 cgi BWM 
10 dgl 80190 

5 dglBO/73 
9 1 « dcL 81.-91 
10 dgl 81/91 1 
10s dgi 81.-91 
10 dgl 81(71 II 
F.» OCl 62397 
psdgLgyp; 

9dgL8y«: 

6s ogi 82(92 
/v, dgl Sim 
TS 05L 86-93 
TSdgl Bl-90 
79, CdL BJ'S» 
b ogi asm 

6 dcl 6* 74 

791 dgi 8 */T. 

BS dgl 6*/92 
Sv* dgi 6*/?4 
7SÖCIS4/9* 

Ti. dg< 65395 
7*. ogi S5395 
rsaoL 63/95 

7 dgl lim 
4-v dgl BB.-W 

»s w™ aim 
BTOkOhdtno 71 iE* 


9935 

99J5 

KJL35 

in.» 


94.4 , 

lOft’SQ 

*00.25© 

MUZST 

104.75T 

102.9© 

10*b8 

95.4t 

98,4 

95. ö 

95 75 

10305 

HQX 

108.: 

TOST 

102.11 

107 

100.4© 

100,4© 

10*75 

1(5 

’OT *G 

IX.*© 

101,1 

i01.1T 

10! 

1011 

103.7 

IX/i2*V 

I01.4C 

IDIjpO 

101 ZG 

1DU 


99,7 

101 *5 

101,55 

inj 

102.1 

WS 

10b.*G 

107© 

107.15 

100.7 

1D0.7G 

II0J3G 

111^ 

107.15 

107.15 

un 

11025 

1I4J3G 

114.75 

116*5 

1144 

115 

1'5.1 

11ÜZ5 

IIDZ5T 

MI.75 

MJ.7 

112G 

112© 

109.«© 

MHZ 

10*9 

104.9 

ID5Z 

1053 

*05 75 

105.4 

io: 

104^5 

10(9 

107.9 

.38 

108 

104.9 

104 4© 

1078© 

1073 

109 

108.25© 

104.» 

108.» 

103.9 

10335 

104.» 

104.7SG 

1014 

IQ7J 

'0U 

103.15 

100 J5 

1».? 

109.75 

108.257 

IftOZG 

mz 


" 5 

J 


DüsseEdorf 


DEM-AsisiondsanEeihen 


8v< Ae-otjon 82/97 
7». 0N.D. ?«76* 

TS Bayer Cap. B2>-^ 
(fl. CFt 78 

Et Cato. Crpc TT/»? 
4“# Cred. l*r, 79(0» 
fr-, Döntmo<t #2(87 
9-. cgi 7*(8T 
7'. agi 77/67 

6 OgL 78/BE 
4S ogi 79, -89 
71. dgl £0/86 
8*. agL 80397 
'0 agi 87(88 
10». agi 82.92 
TS aal B3(W 
8 dgl 83/93 
?*i ogi 84(8» 

dgl 84/94 

tfl. Don Ncrak. 77/89 
s dgl 78/90 
8-VB9EL8I/S9 
T*. Fvfi Im 84,97 
ID*. GI Wien 81 

7 H-BLDän TVU 
8S Cdl. 80(90 

MTV, äiai.r 

BW dgl UW 
TV. Bov 71 iw 
7 dgl 77(87 
7 dgl 75(88 
£*j OgL 73(88 
»dpi 43/88 
79. Island 77(87 
9V, daL 82(97 
6S Ugtn S. TB/It 
89, dal 80(90 
,’S Lfendot» 13/93 
6V. MonLHid. 72.-B7 
11 Mol Wen. 81/91 
9S dgl 82/92 
7>. Nipp. Cied 85*1 
7V. Hotnot H. 77/17 

6 dgl 77.19 

7 Neige» K. 77/8« 

4 dg< 77 1.-0» 

4 dgl Tl 11/8« 

«dal 78390 
6V. OCl 79/89 
TS dgl 79391 
8". dpi 79/94 
7». N. Scoi-a 71,-8* 
7MS.IW. .*2/87 
t v . Gcoa fin 78/90 
PelttDC» 7£3B8 

8 daL 79/9« 

6\, P»nm Auiob 77/8» 
7 RH« 79(87 
10 dgl 82797 
8". agL 83(91 
TV, Sumlla F 87M) 

74 Sun Im 72/B& 

104 5vansta Fl 81/71 
«V: agL 82.-87 

54 Toueoiaui. 78W 


I05JDG 

1052b© 

WJG 

99.?© 

305.5b© 

HB^TSG 

97 45 

97.65 

MBZ* 

105* 

1MZ5C- 

wi.i 

1DIJ5© 

101 HO 

10?-© 

io n© 

101 JtoC- 

10! 75© 

100,’dG 

101 

102.75 

mzt© 

Tft7 

107b© 

107Z6C- 

107ZBG 

llSZb© 

MSZ* 

lOJZtG 

UBZoC' 

iOp.75© 

Mh.7Sb© 

104.?5G 

104J5G 

104^5 

10x25 

107.2ST 

101 ZI 

997PG 

«9.» 

104,6© 

ItofcG 

105.1© 

1Q5.IG 

11/G 

117G 

100Z 

iroioG 

-,WZ5 

104.75 bG 

MC' 

*120 

MAG 

IQTjBpG 

990 

*»SG 

9W 

9£ZT 

98.25 

95CiG 

1B.7SC- 

1X75© 

I07Z5G 

102Z 

101 ZG 

101 aG 

110Z 

110.75 

99.73p© 

99.75b© 

vojs 

1»» 

IKPC- 

105.E 

1P05G 

1C0ZG 

116JZ 

118.15b© 

1 1* J 

M3.75bG 

*04.25 

103.90 

Qu>g G 

99.7b© 

ontaG 

»7t 

101Z 

10! ib© 

iOOG 

IOOG 

1XZ5 

IOOG 

«9Z6G 

».75 

ion 

101 75* 

107ZG 

107.75b© 

103.75b© 

103.7SBG 

101.250 

101_’5bG 

101b© 

IDIbG 

98.750© 

98Z5 

91.5b© 

9835 

999 

HD 


1Ö0,:5C© 105Ä<; 
101/1 101.5G 

114.73G 114.rSbG 
UJShbO 105.9 
103J5DG 103,250 
IDIbG 101 JG 
1!0,7SG 110.7SC' 

10EJ5PG 1KJ5G 


r. dgl 62(9* 
4TVO-I 


irnfrvY. 7KK£ 


»7.5PG 
1 14.1C 
IOOG 


97ZG 

114.10 

IOOG 


Amncrtung- Tunen sMuerlie., FF - Pfpnapne:. 
FO ■ Kommunaicb&gai «n. KS > Fc -nnuncncnnU' 
am-eiMjng. iS - inhaMncnilavc.fSClireltiung. R5 
^ »emerethuidvarsenrciBung 3 = Stnuisw 
schreitwng Kurte ahn* Gewah' 8 = üortn. E- ■ 
Bannen. D - Düueldo-!. f = FruiHun. m . Horn 

ourg Hn = Hannover. M - München. & « Stimga-". 









* 









John Neumeier. 


Direktor und CftefchoT-eogFaf des 


Hamburger Balletts. 


Hamburg ist eine Stadt mit welt- 
weiten Kontakten. Eine Herausforderung 
für jeden, der hier etwas unternimmt - 
wirtschaftlich oder kulturell. Die Resonanz 
ist immer auch international. Und damit 
natürlich auch der Erfolg. 

„Ein anregendes Klima für große 
Ideen", sagt John Neumeier, der, gemein- 
sam mit seiner „Compagnie“, Hamburg 
zum neuen Ballettdorado machte. Auf 
dieser Basis entsteht jetzt ein weiterer 
Beitrag zum „Hoch im Norden“: Das Ham- 
burger Ballettzentrum! Dort sind unter 
einem Dach: die Compagnie, die Schule 
und ein Internat Ein neues Zentrum für 
die internationale Kunst des Balletts: 

Warum Hamburg? „Ich liebe ganz 
einfach diese Stadt und ihre allgegenwär- 
tige Nähe zur See.“ Für John Neumeier. 
Wahlhamburger aus Milwaukee, ist Ham- 
burg ein guter Platz für Pläne, die reif sind 
für Taten. Das Umfeld inspiriert Der 
Rückenwind ist stark. Und das Leben hier 
ist angenehm. 

■ 3 Stipendien für » 

das neue 

Hambur g er Baifettzentrum. I 

Der „Verein der Freunde des Ham- 1 
burger Baflettzentnjms" stiftet 3 Zusatz- 1 
liehe Stipendien für begabten Nachwuchs. | 
Interessenten schreiben bitte an die | 
Hamburg-Information GmbH. Postfach r 
102723, D-2000 Hamburg L Stich- 
wort „Ballettzentrum“ (Einsendeschluß ' 
15.86.) HBfen bei allen I 

weiteren Fragen zu Ihren rrg | 
speziellen Hamburg-Flänen kUjüK' * i 
bekommen Sie unter der- 

I selben Adresse. ,, , 

I Hamburg 
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Schwankungen am Aktienmarkt 

Selektive Käufe sorgten für Sonderbewegungen 


DW d-, 

T =9« “ den letzten 


‘«SM du ich JITy— ■» «■ «ton letzten weiter zurSckgenoomea werden nuSten. In- 

wor. gebraust weiden läiKfische Anleger waren in ihren Koufcdetivi- 

filr ehra^iS.™* 0 ? n V r 9eringe Ansätze täten wieder selektiv. Dadurch kam es zu Spn- 
Ntw * wie vor fehlten ix». 


S^nedS^ < 3S l SS£ C,,, * d ** n Ausland. Das 
Jr «azu. das Standardaktien wie Siemens 


®war «riS Gr oßchemj e kam es 
ah^- ^bhaften Umsät- 

SchiußtaSe ^ 

(besern Bereich 
Man sprach 


derbewegungen unter Bevorzugung der ^ Ver- 
sorgungswerte. Meimmgskävfe waren bei den 
Bankaktien zu beobachten. 


Urth^M U ^m2 p f rat “ üen - en speku- 
nmd fünf DM befesUete me 

SpSäslävsSM 


des 

^ 'erbÜKhing BSSSSZuSa 


fiesiÄeit. 

und Salz^onS JfevS 

^S^ t n^ e / ingfiederun « dcr 

Gesellschaft m den BASF-Bereich 




Preussag dle^cSSchte 

über einen bevorstehenden Groß- 
fg^^wechsel verstummt Der 

Stjessets» 


die auf 
seit der 


Börsenemführuag zurückgefallen 
sind. Von den ^ pnimnftwn Wer- 
ten setzten Husse I- Akti en ihren 
Höhenflug mH einem Anstieg von 
mehr als 10 DU fort 

Frankfurt: Agiv erhöhten um 14 
DM, EVA gewannen 10 DM und 
Hutschenreuther 9 DM- Tücher 
stockten um 25 DM auf. Gehe AG 
verminderten um 10 DM und 
MAN'Roland um 29 DM. 

Düsseldorf: AEG- Kabel - 

Rheydt und Conc. Chemie verbes- 
serten sich um je 15 DKL Dortmun- 
der Ritter erhöhten um 5 DM. Lef- 
fers schlossen um 8 DM fester. 
Nachgegeben haben GQdemeister 
um 4.50 DM, Isenbeck um U90 DU. 

Hamburg: Beie rsdorf lagen um 5 
DM fester. HEW verbesserten sich 
um 1,50 DM und Reichelt um 1 DM. 
Hapag Lloyd gaben um 1,20 DM 
nach. Holsten Brauerei stiegen 
weiter um 6,70 DU. 

Berlin: Bergmann gewannen 8 


DM, DeTeWe 7 DM und Orenstein 
5 50 DHL Schering schwächten sieb 
um 14 DM ab. DUB-Scbultheiss 
büßten 5,80 DM und Herlitz St. und 
Springer je 5 DM ein- Berliner 
Bapit gaben um 2,20 DM na ch . 

München: Agrob St. stockten um 
2 DBS, Gehe AG um 4 DM und 
Leonische Draht um 13 DM auf. 
Patrizier verbesserten sich um 10 
DM »"H Tücher um 8 DM- Zahn- 
räder Renk verloren 3.50 DM und 
Südchemie 10 DM. 

Stuttgart: Kolbeoschmidt setz- 
ten ihre aufwärtsbewegung um 8 
DM auf 285 DM fort Hohner ver- 
teuerten sich um 12 DU. Württem- 
bergisebe Feuerversicherung wa- 
ren um 38 DM ansteigend. 

Nachbars«: uneinheitlich 


WOT-Aktkmi ade x: 384,59 (283.99) 
WElT'UimcitzJnckMC 4192 (5549) 
Advww dac P H O Zahl 119 (94) 


AEG 

BASE 

Bann 


BMI 
BKW 
Common»*. 
Coffll Guiwnf 
DaHnKK 
Dl Bank 
Dresdner Bk. 
0UB 

OHM 

Hcnnanar 

htoecHsi 

Hom ch 

Holtmann 

Horten 

KoDu-Sob 

Kantadi 

Kaufhof 

KM> 

Klörtnnr-W. 

Unda 

Lufthon» Sl 
L ufthon» VA 
Mameuwn 
MAN 

Merced e»-H. 

Maiangas. 

Mxdor 

Paradre 

PreuMog* 

RWE 51. 

RWE VA 
Schon ng 
S i eme n« 
Thyssen 
Vataa 

vew 

VW 

Ptsfip*" 
BayolD.“ 
UnW" 


12.7. 


Düssel dorf 
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»M- 2 
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515-5-5-130 

«S-S-O-fl 

309-1?ÖW»e 

J0Ur9.?jS’?5 

1352-52-55-35 

0O4-S4L.77K3 

40J-7- J.5-4G 

788G— 7880 

75MMIMB 

545- 5- S- 30 

387^-73^0*0 

187-45- 7-B7G 
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J 30-4-0- 31 

554-7-5-57 
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Z15-7.S.5.16G 

1180-80- 70- 70 
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H7-73- 7-473 

117— .5350 


11 .11 

UM 

371» 

54467] 

rau 

2781 

»074 

1S42S 

82 

3246 

273 


5409 

105 

2357 

745t 

1694 

16576 

403 

20722 

168 


2604 

15004 

448 

408 

394 

2917 


4658 

107003 

36267 


170571 

260041 

21542) 

6782 

17*2fl 

32771 


DM-ToioL In 1000 DM 


111 


Fronld utt 

■ «»i-i ■ 
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5«4 

S»- 5 
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2763 

214 

1178 
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1315 
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Wik 

SW 

797 

S* 

161 
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U8 

Ml 


113. 

SlOeka 

22097 

46075 

121*38 
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3442 

12074 
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71791 
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37D79 

21554 

173 

419* 

755 

MtfAA 1 

4821 

362 

1683 

2467 

1845 

6357 

5758 

6040 

677 

7890 

5879 

29792 

587 

2200 

909 


2499 

102878 

52159 

3641 

17305 
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17563 

12467 

71397 

*4846 

4550 

JSSL 
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121 . 


lambara 


306-124-06-03 

JUS-V1WÄ 

J973-73-9S3 
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310- 12-0008 
605-8-5-4 

311- 11-0909 
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«w-s-* 

ZWm 
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290-92-90-93 

166-71-64-70 
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571-71-57.1 
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SH3 

234 

297 

57* 

SU 

606 

30513 

2073 

1350 

795 

402 


248 

»7 

2863 

188 


219 

317 

Kl 

419 

360 

109 

6*2 


SOS 

Z763 


592 


260 

2493 

ZSB3 

573G 

797 

172 

290 

159 
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149 


1U 

StuCi* 
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225M 
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Btt 

es 

677 
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6S1C 

an« 

5120, 

10277 

12 

1979] 

mwrtk. 

« 
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7957 

955 

450 

SBJZ. 

300 

311 

19521 

! 

60 
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10151 

«19W 

30JÖ| 


17584; 

VS 

1514 
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307-193*193 
28*- 5*2-2 
19730-4343 
574-6-65-65 
510-14-10-10 

607-7-5*7 

1345-50-5335 

80536-7980 
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286-644 
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SBSI” 
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32034-03-2 

3510-9-7-9 
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Inland 


M Aocfa MB«L 10 
H Aach. M. Vun. ? 
0 Aach. Ruck. 9 

M Art^go 6 
h AcfcoT"* 

D Artlof9 
F AEGO 
0 AEG KABa.9 
S AdkuJop? 
f AG AB 5 
P Agrippina *0 
M Agrob "0 
M dqL Vl- D 
M Aigner 9 
Af MO. Kcwfb -18 
H Aghr IQ 
N A&nga 8 

0 Atovanderw 0 
Hn Altert hai*Q 
5 Ang.Rc.--6J 
5 dgr«A"6J 
S dgl35«E43 
D Aivotii Leb. 9 
D AlEor: V. n 
S AlMra-ler Sl 8 
S dgl. Vl 7 
8 Altena 10 
F ArtL-eoo-N 7 Q 
F As ko 10 
F ögLViH3 
H Audi reu 2 
M Augcb. Kg. 13 
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36 
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87 
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Warner Co mm. 
Westlnghouie B. 

Wayeiträeuxer 

Whtaakor 

WosTworth 

Wriglcy 

Xerox 

Zenith Radio 


3737S 37375 

46375 4735 


34.1 ZS 343 
2012S 20375 


6487$ 66JS 

9« 

66 

1035 


65375 

20375 


1624,77 162232 

iizarjBkiir 

Band. « Paan 21537 215.97 

MN jteteltt vee MenM Lynch (Hbp| 


Oslo 


Bergen Bank 
Boriog a ord 
Den NorskoCred. 
Bktjm 

Kredilkasian 
Norsk Data 
Notik Hydro 
Stare brand 
OSCIod. lodax 


121. 

113. 

1674 

1664 

4274 

«30 

1714 

173 

in 

117 

1724 

»714 

432 

*39 

1404 

T«4 

264 

265 


38535 


Paris 



113. 

iir. 

Air Lqirde 

62S 

630 

! AisthoroArfcfti. 

«3J 

598 

j BegH-T-Say 

*33 

4S-. 

BSN-Grrv. -Danen* 

52S9 

3210 

Camrfdcr 

5360 

S34S 

Oub MMiiarnrfa« 

«Sä 

4 55 

CSFThamsori 

985 

- 

Bf-AqjiKine 

212 

214 

France Petrol a 

323 

300 

Hccheaa 

1795 

■SB 

Imewi 

8*. 7 

8« 

Laiarga 

945 

882 

Ln'ayon* 

855 

eos 

Loccfronco 

577 

S44 

L'OtPal 

5360 

3000 

MocHnes Bull 

634 

64 

MfefteCn 

2fE0 

19SS 

MaAi-Hamany 

22*9 

7250 

Maur.eax 

694 

704S 

rtrrarroya 

Ffarrod-fiJccrd 

65 

65 

889 

Harri er (Source} 

571 

518 

l^iigaot-CitraÄii 

818 

830 

Pnnempi 

RcöoTecm. 

462 

«91 

448,9 

485 

Roooirte 0 Roubcbx 

ZOE 

2000 

Sdine/dor 

3625 

36ZS 

Sommer AIRNNt 

1B0 

1Q30 

Uv TOT 

745 

745 

faadOE DWS 

115,10 

111.10 


Poserdon 
Thomas Nat- Tr. 
WaKons Bond 
Western Mini ng 
Wcorküde Petr. 
Max 


235 235 

238 23S 

036 036 

337 337 

li&20 i^M30> 


Johgonoibofg 




Cyclo* Cor. 
Cold Storage 
Dev. Bk. oTteng. 
Fraser + Neave 
KL Keoong 
Mat Bonldng 
NaL Iren 
OCBC 
BhnoDartoy 
Sngopur Land 
Ua Oven. Bank 


12J 

1.75 

2.«6 

11.2. 

S 

Börse 

6 

gv- 

1.7S 

vcftlov 

«48 

245 

MS 

1/« 

2.42 

347 

len 


Sydney 


1212. 

ACI 336 

AmpoL Expior. 135 
Westpaciflc Barüdng 43 
Bridge 00 _ 135 

Baugcärvne Copper 2,15 
Brok. WH Prop T.U 
Coles 
CRA 

CSR Cnrtst) 

Munk EireL 
MIM-Hahferg» 

Myor Emporium 
North Broken Id 
Oakbridge 
(tekoWobette 


432 

53 

337 

037 

233 


113. 

«6 

1.95 

43 

135 

2.18 

T.U 

432 

337 

037 

233 


7.65 

1 . 1 « 

5.2 


235 

1,16 

5J 



112. 

114. 

Abetcom htv. 


240 

AE 6 Co LdL 


975 

Eacttrw Rand 

Werte 

1*45 

DaSaats 

tagen 

174 

Gold Hold* 

bei 

*04 

FSphveid Steel 

Radak- 

58 

Hoof Gold Min 

tfant- 

235 

Rombrondt 

KWufl 

44 

RustsnbergP. 

nichr 

2745 

Sasol 

vor 

72 

Vbal Roof 
RDM Go*d Mn 


lfis740 


Nippon EL 

1280 


Nippon SL 

15» 


Noawra Sec. 

mo 


Pioneer 

1930 


Rkxrh 

1010 


Sonkya 

1170 


Sanyo Electric 

389 

aa™ 

Sharp 

«9 


IwSiaatoBank 

3450 

1590 

*cM04- 

aan 


6*7 


Tafcada Otnn. 

997 


Taitei 

Toite Marina 

448 

852 


Tokyo B. Power 
Toray 

as? 


Toyota Maror 

1260 


Mm 

105846 


Toronto ( 


II - DOssaMorL F ■=■ Frankfurt, H > Hato- 
burg, Ho - Hormonter, » - Berta. Br » 
Bremen. M - Mönchen, 8 * Satägart. 
StOdta in 58 DM. -Shfleke io 100 DM 
"abweichende StOckMaig. Kunhre 
Abs.« oust Frelveriiehr. Ohne Gewähr, j 


Stodbotm 



12JL 

11 J. 

AGA A 


206 

AlfeHLavcdA 

Worte 

268 

/Ufo-larol* 

taffan 

— 

ASEAFrta 

bni 

550 

Attas Copco A 


193 

Bocaohix S 

tiora- 

238 

Ericsson A 

KNufl 

— 

Soab-ScatMi 

nkht 

57S 

Sonc/vffc A 

rar 

785 

SKFB 


323 

VoM A 


32S 

3 AP bid. Isdrac 



Tokio 


12i 

11i 


19S0 


Bank af Tokyo 

«0 


Banyo Plranba 
Bridgaatane Tire 

737 

534 


Canon 

1080 


DafldJtKogyo 

645 


DtteeoSac 

810 


Dobra Harne 

870 



Sjjaai* 

Rrj< Phaio 

«taett 

Honda 

Ikegai hon 

Kamel HP. 

KoaSoap 

KWn Brewery 

Komafni 

ICubata Iren 

Matsushita EL lnd. 

Matuushita &Wb. 

NStsubitNa 

MtsubtaMKl 

MVkoSec 


1390 

1540 

1W0 

77S 

1160 

406 

7020 

1060 

847 

4*1 

345 

1550 

885 

344 

SSV 

685 


Bdrss 


20.125 

163 

1135 


12JLE 

AbltlbiPrfoa 21 

AJotoiAto. 4435 

Bk. of Monnwri 29375 
Bk. of Novo Scotta 1235 
Be* Cdg Enterprise» 53875 
Bfcresfcy OB 23 

BcrwVnUoy bid. 10375 
Brnnda Mae« 

BnmmrickM 6 Sm 133 
Cdn. ImpertelBk- 
Cdn. Padflc 
Comina» 

CosekaRes. 

Qoribon Mnas 10,625 
Dome Prjtrolaim 239 
Domtar 26,125 

FakxmtMtdga Ltd. - 
Great Icriae* Forest ZOJS 
GuffCanada 1S3 
Guffstream Re». 

Hl rem Water Rot. 

Hudson Boy Mng. 

Husky OB 
Imperial. 00 -A- 
Inco 

fnter Qty Gas Lid. 

^erprovL Plpeflne 58.125 

LaeMnorob 363 

Moorer^^ 


29375 
15325 

Norcen Energy Res. 14.125 
Northgote EiqpL 
Northern TetoateL 38.75 
Nova An Ateertn 'A' 63 
Nu West Group 037 
Oakwood Petrol 6,125 
Wooer Oev e tepmern 23375 
Prevlgo inc. 16375 

Hanger OB 4.15 


filQ Atogru 
Royal Bk. olCan. 
Seogrom 


23*75 U375 

29.125 29 

«9 69 


12A6 

StteRCätoda ■ - 21 

Sbenitt Gatdan 73$ ’ 
Stelen -Ar 2435 

TransCdn. PkwliiwF 18.175 
W e sito o tt Transrn. 14375 
TIE MB 276930 


1T3. 

ST 

a 

15 

276*30 


Wien 


CredrtontL-E&v.Vr 
Gflseor- n wo erel 
LfiodetbankVL 
Dsteir.Bnw 
PetkonoMr Zeanm 
ReWaghaai 
Schwechater». .; 
Sestpe rt r 
Swyr-DalnOer-P. 
Sseyrennöfal Atpier 
Unlvenale Hoä 
Vdtscttei MogoesN 


9510' i 9510 


117.17 11*31 


Zürich 


AkatritM 
dgL NA 


m 

1*1 


76S 

239 


Bank Leu 4525 

Brown Bavert 1IS8 

Qba Gelgy Ml 39m 

CJöa Geigy Fctl 19*5 


4475 

1788 

5950 

7975 


Betar. Watt 
Georg Fische» Wl . 
MagjiGtobut tan. 
ft La Roche 1/tO 
Holderbank 
ftoto-Bofaee 
Tocobs Suchard Ml 
M mol 

Gyr 

teh. 


NeftMlnh. 
Oerikon -GL hrlu 
SandarNA 
Sandoz Ml 
S andoz Fort 
Art. A. Sanier 
Sctrw. Banfcges. 
Schw. Bankvoraln 


3415 

12 « 

llffl 

12825 

4350 

322 

7475 

35« 

2200 

MSB 

10M 

8750 

1585 

47D0 

11150 

1750 

4955 

S52 


3400 

1256 

1140 

13025 

4960 

■334 

7475 

5500 

2220 

5500 

TOTO 

87B0 

1990 

47Dß 

11200 

1760 

2ZB 

.«es 

553 


Schw, Kredit. A_ bih. 
Schw. Rückv. Inh. 
Schw.Vofksb.lith. 
Srta -B- 

Gebr. Sufier ftjrt. 
Swbscdr 

dgL NA 
Vftnterthur Ml 
W bKorthurPärL 
ZBr. Vers. Wl 

Mob SdM. KiecL 


3610 

14500 

2460 

3HM 

45S 

1975 

1580 

5775 

501# 

5825 

.■«9130 


3625 
1« 
2485 
3750 
460 
1980 
1600 
5775 
5100 
5825 
494 30 


Inlandszertifikafe 


AMUJNIV.Ft 

AdHondi 

Adtroma 

Ädhowo 

Adtec 

Aetwreo 

AaoU Bnk--Fd» 

toak Wadm-Fdi. 

53 Fonds 

Akkumute 

Alfa Koorlat Fd» 

fliem JletrtemlejrxH 

AnaMik Fonds 

Am-RendH. 

AiRMo 

Asteöjml 

Aunr. Pann* 

BMriMig-U-FENTds 

gnsirtroU-Baivcn 

BW4Eomo-Untv 

BVf 4fcn barg-Unv. 

Cofaria Rcnienfonds 

Cancemra 

dOMfarts V I 

Drtrfond. 

POW*»" , 

PaMSpown 

DeknlroM' 


1U. 

15737 

68.16 

;*3a 

4401 

9633 

16633 

44.48 

*234 

175.« 

19S.*0 

3639 

110.79 
J«38 
56.9» 
5617 
84.92 
«830 
*7H2S 
120.B* 
55.10 
131.77 

53.49 

38.79 


4nvew 

KyMtw 

WFA-Fonds 

SftkölUNP^ 

rat Fonoi I. Vorm. 

Dir Rohn oflonds 

SSSÄ* 

nJrMkl WdLu.OptA 
n, BtteWnhui* 
Kwmag«* Fds. A 

□fe^Boya' « 1 Spe du 1 
gylSErerefafo»“ 
OWSprwasn 




D^Sreeftnotogla 

s- 

tordm 

PT Aecuorn 

SSSfff, 

pj Inwnpo«** n 

E&- 

SSSS 1 


S*.1« 

55.45 

23034 

40. H) 

8233 
10030 
5 *J0 
184.00 
101.91 

raa 

7600 

KL?« 

80.54 

119.7« 

8738 

59,11 

5139 

273? 

9735 

B*.9S 

7335 

7030 

97,40 

77.43 

84.70 

55.4* 

116*0 

13538 

2*33. 

IJ53J 

273« 

J137 

«439 

75,18 

184.57 

4733 

5955 

74.10 

973« 


Ui 

148.46 

64.91 
1339 

T- 21 

9UI 

I5*<1 

4235 

5*J6 

167.S0 

184.15 
3439 
117.84 

12.15 
5531 

53.92 
0430 

17.09 

m.ip> 

11739 

Sf. 80 
12731 
5137 
373« 
5737 
Si.« 
54.42 
219,11 
58.73 

78.22 
9534 

53.10 
174.70 
9»J6 
48.9T 
7539 
8731 
78.19 
11632 
0616 

5037 

76a 

923? 

8236 

7137 

7637 

9R17 

48.» 

82.23 
5230 
10600 
151.44 
7236 
12935 

25.11 

29.16 
423< 
68.29 

2&r 

5732 

7135 

93.96 


RScke. 

lli 

1*643 

6*36 

.*33» 

91.15 

9 7M 

15783 

423* 

59.44 

16730 

SW 

117.81 

3233 

56» 

5381 

8430 

‘7,93 

*0787 

117.8* 

51.68 

1233 

5133 

37.76 
3737 
5131 
J*s* 
718J5 
58.71 
78.22 
9537 
SS37 
174.70 
9136 

68.76 
7«32 
8737 
TUT 
117.41 
8612 
37 J6 
SO.« 
7633 

92.05 
8236 
7131 
74.67 
»12 
t&M 
8220 
5233 
101.91 
151 37 
2230 

'”d 7 

25.05 
2939 
«7.79 
6035 
175.16 
64.« 
5731 
71JJ3 
93.92 


Gfljndbeoll-Jnvosi. 
Grundwert-Fonds 
Hbg-M. Kemwlonds 
Hcnsomcmnrlcnai 
ffanrnprofil 

Hamaignla 

Honscsoeur 
Henscbrn 
Houi-Invan 
n Fonfis Nr 1 
dgff* 2 

hwtusnio 

INKA -Global 

INKA-Reni 

INLA'Ra-lnvBSI 

hromQ 

ImorgJoool 

■mer-Donta 

Imenresi 

UrtOltQpllOl 

InL tamonfonds 

rnv«mo 

InveKbn Fds 

hwraiondi 

Joixm-Puallk-Fdv 

KapiloK. SpazW 

Msgoab. W.-FdJXT 

MedKo-lmrati 

Merkur I 

NB Pcm 

rfairicumufa 

Nordromo Im 

NonfcTctn-F BK 

Nürrtberger Rorrtenldv 


7?.*0 

13CU7 

57.11 

54.98 


*7.49 

6735 

*936 

70.40 
11030 
7630 
5031 

83.70 

51.70 

152.70 

71.40 
139.89 

30.40 
91J0 
28.n0 
9038 

70.05 

16.«2 

57.40 
«937 
13436 
02.10 
12333 
29i1 
5935 
71159 
5036 

54.05 
4930 


68.07 

171.40 

Sl.91 

55,1S 

XX 

4530 

34.14 

47.90 
62.» 
11130 
7290 
5690 
7960 
5200 
128.70 
6932 
135.02 
3136 
»3J01 
2670 
8647 
6661 
1534 
5732 
67J5 

124.19 
76J7 
11530 
1931 

57.90 
665* 
5695 

52.19 

«7» 


18.87 

123,40 

5439 

53.20 
as7 
«536 
6437 
»7,97 
6733 
11230 
7190 
5698 
79.0 
5JJJ0 
128.60 
69.59 

13621 

37 JB 
9336 
26.70 
8675 
6130 
1SJ6 
5239 
6736 
1H.SS 

78.20 
11530 
29^1 
5739 
«.19 
5735 
52.15 
*682 


Oppenh, Irrt Rani. 

Oopanh. Pnvo-Rant 

OcpenhokfrPnvol 

OppoHwkn-Spci I 

Oopertroim-SpeL II 

Phtfavü 

Piftmtooth 

Re-hnomo 

Rendrtdefca 

tenutk 

Bema« 

Aontmtsporfondc 

Bnq Aktion- Feh. DWS 
Eng Rqmen-Fdx. DWS 
SAku kr -U -Fonds 
SriH-Bamontondi 

SGdmvasi I 
Onl U 
agl III 
ogL IV 

riteusurem 

hlOVSlrt» 

Trnnwuama 

Unfarids 

Unigfabal 

UnmA 

Uraie raa 

Untperldl 

Unhaara-Ef I -T 

Unrrfas 

Vomr-Aulbau-F 
Vorm-Enrog-f. 
ViaOWARem At% 


99.47 

1M.93 
57 50 
12S37 
9605 
7436 
6655 
161.90 
3672 
15679 
11435 
5939 
*620 
*630 
150?3 

51.47 

703* 
812» 
2615 
88 A3 


32.15 

13.00 

95.80 

80,10 

40.40 


067» 

11050 

1G.99 

W39 

71,77 


9634 

1U31 

54.75 
1277» 
9657 
77771 

n 

3535 

1503* 

11062 

57.76 
4630 
4*37 

sar 

6730 

1731 

25.*7 

85 

1638 

224.97 

41.21 
»134 

91.22 
84.44 
J93f 

«31 

•*3* 

107.2* 

T1609 

10*36 

«34 


76« 

11332 

5*36 

12139 

9331 

7030 

6330 

158,12 

ic.Är 

150.78 

w 

4699 

44.45 

14535 

4934 

67 39 
77,17 
2641 
6624 
6654 
22*32 
JUS 
37 31 
913* 
8*36 
39,16 
663* 
0*3* 
107.10 
118.0 
10830 

6933 


Auslandszertifikate 


Austre-Inv. DM 
*>ted Valor DM 
Convert Fund A DM 
Giirratt Fund B DM 
CS Morwy Mortui DM 
EunnvastDM 
Eururifan DM 
Formular Sei DM 
GT Irv Fund DM 
Interspar DM 
JapcnSeLDM 
Uifca DM 
Amerika- Valor sfr. 

Alfa Fd. 5 
Aul Omanern slr. 


34 JS 
10832 


3235 

10658 

2930 

8640 

107130 


1153* 


Bunä-lirvesl «fr 
Bona voior Yen 

Bond Valor 5 
Bond Valor dr. 

Bond Votor Sier. 
Caoasac 
CSF-Bondsslr 
CS Maney Marten 5 
CS Morwy Mortai Star. 
CS Monay Mott« Yen 
Ccarvort VOMr sfr 
Comati VafarJ 


6U5 

I0I7DJD0 

11236 

1M3S 

» 

7430 

111930 

10673* 


124,40 

13237 


Dreyhn S" 
Dreyhntm 5- 
Dreyfvs ImarconLS* 
Dteyfu« Leverage S" 
Energie -Vixor DM 
Europa Vtear llr. 
Fprna ifr. 

Foundaa Gmtti S’ 

Founden Munrt 5* 
Gakfmlnei hfl. 
ImerronL (r. jli. 

Imemrinsfr 
■nleivafar ifr. 


»333 

*533 

»37 

2037 

16532 

19730 

unorfa. 

687 

1039 


12,10 


170.00 

9025 


55230 

iZü“ 


fapan PortfaCeifr. 
Xcimper Grcrwlh s- 


AadRc Vakjr di. 

— ■ - ■ | 

nW WJOlXfi l«r. 

Kaneer Fund 5' 
dgi IIS 1 

SdiwdKialrtten «fr. 
Sai «mm. sfr 
Sfai 65 «Ir 

Seritommod NS »Ir. 
Sniubiuuub. 1961 ifr. 
Swnsvolor «fr. 


1S9JB 

40130 

24.14 

19.7« 

50730 

176Q30B 

14053» 

2M03O 

137038 

*07.75 


Technology 5' 
Tedntegrawlh Fd. 
Tempictan GrorAh S" 
Untvonol BS s.'r 
Untvanal Fund »fr. . 

Ucsec 


1*37 1237 1234 

108.46 10233 102.4* 

1Z9Z 1132 113* 

7030 7530 7630 

129.11 12*35 12534 

81738 77BJD nC.OÜ 


"Vortage Lu -1 (alle Kunangaben ohne Gewfihr 10r Ober - 
nsiiluftgtlahteii 


Optionshandel 


tll.Z.86 

1848 Optteiten - 102 100 H69 900) Aktien, 
derer 310 Veitex ri soptlonen » 17 950 Aktien 
BiteT lilllir» — AEO A-2007109; 24077DG; 20U7B; 2707458; 
28oä;2mf528; 300725; 320720; 530716; 340793: 350773; 46076; 
7-700/113; TSOTTp; 260766; 270/60; 28074SG; 30W39; 31W34; 
32072838; 330/27 3: 360716.1; BAST 6-240751 JS; 250/3»; 
257/11 G 270/22; ZOOGM: 290714; 3007103; 310M; 320 IS; 7- 
260/440: Z70736JSG. 280742; 2907333; 30Q/20A 310716; 320715; 
540/14; 3SOBO: SSanfiO: Bayer *-2«tV2S; 250758; 260744.1SG: 
270736; 2807245; 290720G; JOOflZA; SlOff^: SW5.1; 

14075G; 7-26O75075G: 2707*5; 100144; 500/08; 310/2S; S20S1B; 
330/14,4; 440711 A 35071 (LS; 36076.4; BK 4-77W1SG; BMF 7- 
850/458; 6D0I36G; Boy. Hypo *-ä0ß/80fi; AOO/2S; 7-600/44G: 
650/35G; Mab 4-100/150; 1057100; 110754: H 10/84; BMW 
4-5207B5B; 600«; 6S0/2S5; 660720B; 700«; 7-6007908; 700740: 
ria/30: mmO: *ar- Fe rel— t tk. *-*0ftftiS8. 50Q740G; 7- 
S5Q746; Foeseo^k 8-280740: 290741; 38HOTJA 320715: 
J30/1 OB; 30078; 30077; 38076B; 40074; 7-300740: 320727; 330724; 
440722B; 3S071M; 5907114B; 400/10,1; «20/8; Cewd 4-197204; 
130/52; 170/41; 180731; 200n6G; 210714; 22078; 7-160S7G; 
170/47: 180738G; 190742; 20Q/31B; 210/208; 2207188; 230/13.4; 

— a-IODO/saOB; 110072908; 1150/250; 1500/114^SG; 

1400/908; 1500760; 1600730; 7-140071*0; 15007118; 1600/90: 
1B0Q/S0B; 2000725: 2500/1 TG; M. Boboert SL 4-1B0/S3B; 
20O74OB; 220/208; 230/158: 2*0/148; 25076; 7-220/338; Z30/30; 
240/250-, 2S0/22B: 260/158; Z707T44G; DL Bebauet Vz. «- 
19Q/35JS; T-84113G; ZOOW0B; 22B77TB; TSOMfld; P e bOe 
Bk. A-732^/98; 800750; 850740; B0O716G; 900720G; 920716; 
9507158; 100079; 7-800nOO; 850/67 JSG. 900/55; 950/36; 1000730; 
Pia.w 4-500/22; 7-60072948, Or wsitee r Bk. 4-170/518; 
S8W42G; 400/48; 410/31; «2tV2*4; «30721 ; 460/1348; 470/104: 
7-400740; 420/MG; «907206; 5010158; GHH SL 4-2207308; 
24071 2G; 7-780/20; GHH Vz. 4-1907*1»; U ne del 4-240749; 
250/45; 260737; 270/29^3; 2aon8G; 2907134; 310710: 4Z077G; 
360724: 7-780741; 290/30B; 300/71; 310/18; J4G/UG; 330/1 OG; 
HoasckS-120/TQB; 1 30761 G; 1407508; 1507458; 160730; 170722G; 
1 80/200: 1907124: 200/6. 210/4B; 220G4G; 1S01SO; 7-1S0/S5G; 
160747G;f 70737G; 18IVZ84G: 1 W22G; 200/1 7; 2 10/1 TB; 220710; 
24076,10; 25075G; i nae dl 4-S10746G; S4IV794G; SSH723G; 
7-37D730G, 400714.4G; B u a lha f 4-5S0/7QB; 400/29; T-400738G; 
42072« JG; RHD «-320M0B. 3307S08; 3*0/408; S074S8; 36O730B; 
3707258; 400710G, 7-400720G; B E cte e 4-757368; MI3SB; 
8S/264; 90/UM; 95/208; 100/16; 11079.4; 1207*4; 13IV2Ä 
140724G; 7-75/488; 9S727JG; 100/254; 1107154; 120711 JG; 
13077; 1*0*. 1S073G; lüWu e u SL «-2S0758; 2607*6; 27073», 
7307340; S00715G; 7-27075*8; 2807508. 7907*50. ioOWOG! 
31IVS2G: UOrtU; IriOesu Vz. 6-250756; 260716; 27I1/38B; 
2807J4G; 30071 SG. 7-280/4S8; 2907400. 3Q07MB; 530/188; Uede 
7-640/57G; 700/M, IG. Ma re ed ei 4-1300/608, t*0aSbS!T 
1200/1 20G; »3007908; 145a78OG;1«O0ßOG;16Oa/34;MeroBart 

4-340742; Mltessiwieel 4-230/61.258; 2*0755 2SÜ740G- 260/35. 
77IW0,9G; 290/188, 300/IDG; 320758; 7 270flMaTaO«l‘r3OIW6 
31Q/24G. 320/188; 3407138; 1400 D.*G. 3S079.4G; Nfateori *- 
620m G. T-6ftj75fi,75G. IWho >-1*00/70 t- 

2607758; 27O720B. 2M/15G. 29079B; SOtUSB; 31MHS 7- 
2 7073 TB; ZB0T30G; JOJn5.*G: BBtgen *-**07108; Mn SL 4- 
2107*0; 220/30; 230/20; 2*071 3; 260,','G; 7-190/70G, 200/600; 


2107450; 220730, Z40727J: 240720; 250719a: 260718; 27071 7^1 
BWE Vz. 4- 220/70 A 23071 IG: 240/98; 7-200M58; Z30720^B; 
240718G; 2SOn5G: Schering 44507208; 7-7S0718; U*Mt 
«-30C/245; 320/15G: 34 flrfA 7-300/4SG; 55VZ2G; WHL 
5707158; Oeeteas 4-67071358; 6007128. 95G; 6907119JS&, 
7007115; 7 60/60: 800752. 810/508; 070/* 5ß, 830/388; 840G28; 
860720B; 900/1 7^: 7-700/1 JOB; 7JÖ7120; 77071008; 800/8SG; 
810780; 830/60.65; 900747J5; Thyssen *-110/708. 140740; 130731; 
16Ü722G; 170717; 180n2.1; 190/6.1, 20075,1; 21073G; 7-150/458; 
I60/33G; 110/290, 180/21.1 , 19Q7J5; 200/14,9; lionifi; 220770. 
23079^; Vhba 4-Z31770; 241/SS; R61/35J5; 270727^0; 280774G; 
300/1 5A 350746. 7-260/59.258; 28IV36G; 290729G; 30Q/26.7G; 
300715; 35071 0G; 36078.40. VEW 4-14/2MB; 150/15B; 1607A4. 
7-1407296; 160/15; VW 4-3807175; «20/1*0; 44071158; 470790G; 
4J0774G; 520755«, 550735; 560 riSB; 57D72S; 500720; 590/168; 
600715; 7-4707115G; «907988; 500795B; S20770G; 530/60©; 
540761 B; 550760: S60750G: 5707*9; 600/34; 610/30; Aken 4- 
7S/6AB; IMSM: 7-7579G; 80/60; BS/4.9G; deyster 4-1107156; 
12076G; 1J0M; 7-110/20G; 120/15; 130/TD; 1*079; Hf 4-7075G; 
7 45/1 0G. 7078X5; 75778; G g— Ml M u tete 7-190/1 JA; 210H 2G; 
IBM 4-370731B; 380726B; S90724J: 400714.*; 7-30O739G; 400/33; 
420/Z2B; 4J0719;440ri7; Unoe7-220/9G; Nank Hydra 4-40/SJ; 
4573.1 G; SOTI^G; 55/IJ, 7-40/0,50; «SG^G; 5073G; 5572G; 
60/1 A FfeWp*4~Wl9; 4S714G; 54 AHO; S575G; 6072,4; 7-557BA: 
60/63; 65/3,9; Royal Dank 7-1707106; 8 aey *-44, 

507Z58: «paar 4-1207T8G; I4072.4G; M20/20B; 130/MG; 
14076; Xerax 4-I30731JB; 140720^; 150712G; 160HJG; 7- 
16/9,40. 15071 SG; S 70/SG. 


: AK 4-75071G: 2607138; Z7072JG; 280AB; 


2907868: UIV10B: 3107180; 7-25072; 2607U; 27074.9. 2S077A: 
290711; 300/I8G; BASF 4-27073; 28074; 7-2501* 260745G; 
270745; 78077; Bayer 7-26072; 27W4J5; 280/5: 290/100; MW 
7-500/SG; BMW 4-500768; 600/1 5, 4G; 7-600726G: Boy- Te- 
ra teri rii. 7-SOO/2DG; Ce— entfc 4- 280/5, 29077; 300714.4; 
310717; 7-790/11; M0/1S, 310726; 370779.8: Corai 4-19072JG; 
20003; 7-20075, IG. nnlwlrr 4-1200717; 13D072SG; 7-115007; 
1200/17; OL Be b ceck SL 7-2307148; Pae M c b e Bk. 6-790720G; 
80073DG: Pra.rteer Bk. 4-400/1 2G; 410/188; 7-400710; 4107Z3G; 
GHH SL 4-250/88. 7-2S079.1G; Hoechst 7-27072; 208710; H onda 
4-17071.5; 180/3: 19075G; 7-17072.4G; Ko r s t at h 4-35074; 7- 
31073 SO; 33076.4G; 34078,40: Kaefltef 4-MB76G; 7-36076; KHD 
7-3407SG; BBctaer 4-9071G; 9577G; 10V7JC; 7-85/1 ^G; 
90720; 10073; 110(11; IsMobs Sl 4-28074B: 290788; 7-36073; 
2B076G; Mesnarisa 4-1100788; ■iresstetw a 4-26071JG; 
27073.45; 280MG; 7-26073G: 77D74G; 280/08; P iai ss e g *■ 
2S072.1G; 26075.5G; 7-26Q71DG; RWE SL 4-21072^8; 220778; 
7-7HM6«; 220/1038. BWE Vz, 4-71Q75B; Maaeaa 4-750746; 
76075.4G; 770/BJG; 780712JG; 800722; 7-72073.1G; 74075.ISG; 
76Q711G: 770730,1 G; 78072SG; 80Q730G; Ihyasee 4-16071G; 
170/3.6; 7-150/IAO: 16072AG. 1707SG: Vartn 7-29073G; Vebe 
4-76071 B: 2807X5; 7-380/6,9; 5007188; VW* 7.15072G: VW 4- 
51073; 52076; 53077; 540710; 7-510710; 530716; Atem 7-75/2.5G; 
dsystar 7-10071 JS: BF 7-/G9/B; fl aaa rol Motors 4-fXWß, 
7-180758: IBM 7-370715G; Nutsk Hydra 4-4072.1B; 7-4073^; 
45J3JG; S076J3G; FMBps 4-55/1,9; 7-55/30; Epeny 4-13079. 


HfeeralB Wegen 5batgia«er GeichOltstötiBkelt bonmarinflo 
OLzobewTeirtm In tOenr Ausgabe keine Berikksichlfgung 
nnden. Und wegen spatem HandebadihiO teanmon In «rirjam 
TeH dtesnr Auflage OJ unserem Bedauern die afeiueflen Dp- 
tl unip f eire nkht rerötfemlcta worden. 


WELT-Aktien-Indices 


Chemieworto: 166,71 (166/2); Do k lr o werte: 35(01 (3S9J 
r. 776.69 (7Ä.15); MtncMwnbtw; 184,95 (184; 


Autowpilo ~ 

VsraoraungsaUten: I7X9T CTTOfllJ; Banken: S96J7 1 
Wwenhflusor 144,91 (14X75); Bauwirtschaft; 407J7 1 
Kamumgdtarinduitrie: 15676 [155^0]; y erddrätung- 14 
(1439 JA); SloNpaplenr; 17X05 (175^5) 


Kursgewinner (Frankfurt): 


Hoffmann Dtflrin 
VWlh-PtoaBI 
VEW 

Stufig. Hbfbrfiu Vz 
Nanl Hypa 

ScMew 
Dl Steinzeug 
Schlank 
OL HypoFfL 
Progress 

Kursverlierer (Frankfurt): 


ZS5JDQ t30fl0 

40tU» +46.00 

171JJ0 +17/B 

51X00 +56.00 

258.00 +16410 

17OJ00 

315430 +15JB 

262.00 +12J0 

67X00 *3X00 

ZZSJDQ +10J» 


♦13J% 

+12.9% 

tllj» 

+7,5% 

+5,9% 

*4Jt% 
+4 />% 
44^% 


GofSng NA V!l 
DL Hypobk. Ham. 
MAN foland 
Snmpf Sl 
M agdeburg. Feuer 


Skater 
HeriftzSL 
Heoningnr Btt» 
Haafw. Obere Sl 


610J» 

3314» 

571.00 

1S7J0 

«S/JO 

71000 

3*000 

1S9^0 

wyjo 

JOOjOO 


-5000 

-17.00 

-29.00 

-7JÜ0 

-15410 

-30,00 

-UiOO 

-4M 

-5j» 

-10J» 


■7 JS* 

■4 fff* 
■*JPk 
■4 386 
-*J% 
* J0% 
-3.4% 
-34% 
-S^% 
■3,2% 


Junge Aktien 

32X00 bG, CanOgumd 195J10G, Dresdner Bk.-. TWK-, KM-, 
«SB Vk. -. Umte £',03 bG. Mo tp gaas. HZ^Or.Mxdorf 56000, 
BMjgr re *1X00 G. Satamander 29fl00. Schering 538JB0. VW7 

f i aUl ii t; Ad! Sl JQ. Altwefler St.285J0. AB w— er Vz 20600 G. 
BASF 274^0, Bayer 752.00. BHF 49ty» G. Canttgos 331J0, 
COTrigurwri 2000a Dresdner Bk. 398,00 G, IWK KS B 

mmi KS8 VL mOOT, Und« 4I1Ä, Magdeburger Feuer 
0OOJJO B, Magdeburger Feuer NA 1«^LU B. Mafarkroft 555J» 
T, Metataes-TBOJ» bG, Mm Meter Z28JD G. Nbtdori s«Ä 
Pteff 228JD G, ROigen 415.00 G. Sokxnander 297.00. Schering 
S4QOOLVHV 16000, YmosSL 184 .50. Vmof Vl 184.50 
Harttert: Doag EI^JObG. Sdreriog S57JB 
MOocheB BASF 221^0 bG. Boy* 2§U» bG. BHF 480/» T. Br. 
WaBfc. 22000 G, Conriga* 333 JI0 B. Corrtlguoxni Dresdner 
Bk. 392.00 G, IWK 320.00 G, Isar-Amper 3*7^0 bG, linde 625.00 
bG, MobWgw. 33000 B, Nötdai» 56000 bG, ROt g« 41 5^0 G, 
Saternander I1JJWTG. SdMring SSSjOObO. Stumpf 1 16.00 bß, 
VM 290000 G. VEW 16000 bG 

: Hb BHF 11 JQ.Comn»nbtO30. Weda 6ifl0 


Devisenmärkte 


Der U&Dolar Bei exn 12. Fobroar ouf den niedrigsten Stand 
ioU 3anaar 1983 und nodette nur noch 2J60S. tat FrerämtaAr 
werden Oe tdedrigdan Umbiz» mü 2^70 getätigt. Nach 
der Notiz stabOUort« ridi dar Kurs Ober 23t Dar US-DoEre 
wffd retterM n mflUroutah betrodiUL da <£» Fflhigtefl der 

A^knMstrmtem, «So Houshottsprobtaroe b, ifixeg, m Zeh 
wiedermgativ beurta» vrint Sldrloer gefrogi «mrindfeMa 
Zutammenbang dar Schwaizar Franken, der gegen D-Marit 
t^l^Si^ PflanrichtgchwOTtte er gegen D^riork und 
Yen ate «uflekgeueban elngasjuft. MAgKdwisratee löste 
da« Unufsdtreiwi von 2 Schwolur Franken oudanooectort. 
rechnbeh und psyschotogrich betSngi Vortcdalo aus. Der Ten 
tag gut bBfxuptet mü 1,2705. US^oBarin: Amttentan 2^605; 
fttonl 40295; Potis 7J2405; Matand 16D7J0; Wien 1060; 

Pfund/DM ifiX7; PfwxUDoOar 1.4183; 


Devisen und Sorten 


miw 


OMri Brief Koari Ankauf Vatkauf S» 


New York' 

London 1 

DubCn 2 


Amteetcf. 

Zürich 

BrOssel 

Paris 

Kopanh. 

Oda 

Stockh.** 

MaUand*— 

Wien 

Madrid*' 

Lissabon“ 

Takte 

HalrinM 

BuonJUr. 

Ria 

Athen* •* 
Frankl 
Sydney* 
tahrnibg.' 
Hongkong ■ 


2Ä5 UM5 U441 

5*1 4356 2^83 

3JÖ0 3JB4 2941 

1A845 1,6925 1A641 

MAS 84/45 88,25 „ „ 

12005 1202S 119,91 «in 

4475 4895 4JKO 472 

3288 31,715 

W32 20895 


wi 

vb 

is* 

« 7.75 


323» 
77 J» 


3WK 32,155 31A75 

31575 SXJSS «.1» 

J-J“ .M» l.*185 

14^46 M.147 

tjm 

w 

U72 
*4.72 


■1ÄS 

1J27 

1^69 

*4J2 


13Q 

1.435 


4443 


31/0 

26J5 

31J0D 

31J00 

1.41 

14,H 

va 

1.10 

1.21 

<025 


W 1,655 


1 1812s 1^315 

1.092 1.126 

30.U 


3042 


005 

0» 

1^1 

1^0 

OBS 

2OB0 


^ | nlfci^; , l ÖaBor;*l hfund*ioooure 

saaes-s-ap-*»-- 


141 

W3 

X» 

V« 

89^0 

121J5 

4.92 

3SJ6 

2000 

5075 

S2JS 

W 

UM 

1*«s 

WB 

1^7 

«5^S 

3^0 

0»8 

170 

MO 

170 

1.17 

34JDD 





.»■- 




173. 

ITi. 

2385 

2380 

3600' 

5600 

tns 

71t0 

3*00 

35» 

700 

705 

9& 

9*0 

2050 

2075 j 

153 

755 

161 

■14« I 

3690 

5710 

325 . 

329 



r '^T 


1 




































r- - 
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Mi« ÜSl?r Prelse “ Termine 

V die Goic^. silbor*!/^? JJ h|o8sen a “ Dienstag 
New Yorker Comn^e C ??® ei,otlon,tt D on an der 
««I Kakoo a« dem M ^ r 9ingen ■‘"P*“ 


BÖRSEN UND MÄRKTE 



LU- 11A 

fj? *5340 

»L_ SS 

KSss? 1 “ 1 " 1 

SU. 1 CW »70 « 

fanPuraro w# 

11100 
11400 
mm 


Man 

Mat 

Ui 


1« 

»MO 

299^0 

249/0 


271.90 

26484 


111 « 

114W 

118« 


ff »■* 

MH 


100 « 

100 « 


w« 

101 « 

100 « 


HM»ÖJeage[c/buiW 

Män 125.50 

127« 
124« 


Mai 

Ju* 


124.; 

125,7b 

122 


MAtSCWcasja (c/bush) 

ff 

JuB 


2« « 

238,50 


242« 

242JS 

241,75 


G^rewhM(*9(caa$AJ 

103.ro 10450 

K? 105« 10520 

M «4« 106.70 


GemAmttel 


KAFFEE He« Tat (c/fo] 


März 

Mai 

JuS 


1U 

255« 

240« 

244,31 


102 . 

235,00 

254« 

238.31 


KAKAO NrnrYaik (Srt) 


März 

Mai 

JuU 

Umsatz 


IU 

2067 

2112 

2150 

5059 


103. 

2070 

2115 

2155 

3362 


ZUCKS New York (cflb) 

Nr. 11 Mäiz 5/1 

Mai 6« 

JuB 6« 

Sepl 6,40 

Okl. 455 

Umsatz 185 


5,90 

410 

643 

6.40 

6« 

5709 


ba-fob «Ob karibfcdte Häfen (US<flb| 

5« 549 


KAFFEE Lanka (£A) Robusta 



IU. 

IU. 

Man 

Z521-2525 

2503-251! 

Mai 

2565-2568 

«55-256« 

Jufi 

2631-2635 

2627-2621 

Umsatz 

4819 

-4543 

KAKAO laodMÜtt) 


Mörz 

1653-1655 

1664-1665 

Mai 

1659-1660 

1 663-1 67C 

Juli 

1688-1689 

1695-1 JOS 

Umsatz 

2438 

2546 

ZUCKE Load« (£71) Nr/ 



IU 

IU. 




Md 

158/0-159,00 

159,40-159,60 

Aug. 

165JXM 65,60 

16400-166/0 

Umsatz 

1261 

1294 


Kbw. 

ScnNupax. 

we&Saaw. 

'«riübrt. 

122. 

89400 

1312/0 

1352/0 

H2. 

gesdi. 

O8ANG04SAFII»wY«k(cfflJ] 



IU 

182. 

Man 

M/S 

88/0 

Mai 

SfßB 

89/0 

JtM . 

W/0 

- P4W 

Sept 

89/0 

W/0 

Nov 

90,40 

92« 

Umsatz— 900 

1000 



fe. fette» Tiwpioäshte 


fKD»4USSÖlltowr«fc(eflbJ 
SödsToattnlobWörk 

1L2. 102. 

23« 23« 


bWSÖtlfewTo*(cflb) 
US-Mtielwesbioaten (ob Wart 
2050 


2075 


SOJAÖldricagofeflb] 

S*P 19.15 

M* 19« 

2* 19« 

Aug- 20« 

19« 

<**■ 20« 

Dez. 2020 


mt 

19« 

20« 

2010 

20« 

20« 

2032 


17« 


17« 


SCHMALZ Qricagofdlb) 

<oco low 1450 «w 

Chaise wN» tag 4% fr. T 

12 « 12 « 


TALG Hm Tort (cflb) 
topwNto 13« 

ss. as 

yaflowmox lOIfcfrZ 

11« 


13« 

13« 


iys 

ii« 


SCHWEINS CWcogo (c/Gb) 
?b. 44« 

AP? 39« 

Juni 43« 


44« 

40,10 

44« 


SCHWEINEBÄUCHE Odma [cflbi 

fifr 57« 

März SÖ20 

Mal 59« 


57.90 

58« 

59« 


SOJABOHNEN Chicago (c/busti) 
Müz 07 ?«; 

Mod 539« 

JuS 547« 

Aug. 545« 

SnpL 527« 

Now. 521,75 

km. 535« 


533« 

54075 

547« 

54400 

529« 

523« 

554« 


50 1ASCH80T Chicago (Vstrt) 
März 155.90 

Mai 155,10 

Jul 156« 

Aug. 155« 

Sept- 151« 

OkL 147« 

Dez. 148« 


153« 


154« 

155« 

155« 

152« 

147« 

148« 


LEINSAAT 

März 

Mal 

Jufi 


[cm s/r) 
1U. 
508,90 
316« 
323« 


112 . 

307« 

315« 

322« 


KOKOSÖL Naw Vak (elfe) -Wedb fob Wfcrit 
ItZ ISA 

15« 15« 


11A 

615« 


«DNUSSÖl BDHndan ff/!] 

'jegLHert. HA 

dl 610« 

LBNÖLRaOMdba(S/t) 
jsgl Hart, ex Tank 

485« 50Q« 

PAlMÖHottMdm (Mgt) - Sumatra 
dl 360« 310« 


SOlAÖLlp|laatai(Mfl00leg) 
roh Mederl. fob Wedc 

110 « 


111 « 


KO4K>SdlKaaartiai(5AgiJ-Ptl0fopäwn 
df 330« 355« 


LEMSAATRettMrin($/U-ICanQdaNr.1 
df ... . 243« 243,00 


Wofle, Fasen, Kcwtsetak 


BAUMWOLLE NMVMk(e/H>) 

KortrJNr2 11A «LZ 

März «175 60« 

Md 61.25 5Q« 

Ml 59« 59« 

OkL 49,15 49« 

Dez. 4425 4445 

Mttrz 49« 49.40 


KAUTSCHUK Hm Tort (tftb) 
HOodteprebbcoRSS-l 

41/75 


41/75 


WOLLE Itttfgp (NmaL eftg) - Kreuzt 

IU 11A 

März 491492 491-492 

Moi 505-507 505-507 

Aug. 522-525 522-526 

Umsatz 20 51 


WOUf 

März 

Mer 

M 

OkL 

Umsatz 

Tendenz: ruhig 


(F/kg) Kommt 

1U 

4450 

4Q«42« 

443042« 

44504450 

0 


tu. 

«« 

445042« 

445042« 

445042« 


WOLLE Iw fee y (oirar. dkg} 
Marino-Sdrweew. Standard 
12A 

März 604 «405« 

Mal 

fafl 

Umsatz 12 


11A 

605/0-605/0 


SISAL Uadoa (S/i) df eur. Haupthätan 

12A HA 

EA 680« 680« 

UG 57400 570« 


SEIDE* 


März 

April 


(YikgJAAA ab Lager 
IU 

12021 gesdiL 
12098 


11A 


KAUTSCHUK U»dM Tprtg) 

IU 10A 

RSS 1 Mörz 640041« 640041« 

RSS 1 April 60.5041« «1«41« 

RSS 2 März 5475-59,75 58,75-59,75 

RSS 3 April 57/5-58J5 57.25-5425 

Tendenz ruWg 


HÄUTE CMcogo (c/lb) 


KAUTSCHUK Malaysia (maL dkg) 
TU 

H2. 

SILBER (DM Je fcg Fesisflber) 
(Baris Landone« Fbdna) 

tu 

Ochtan eil*, schwere Bvst Northara 
59/0 

Kühe eJnh. sdnmMe Ohm Northen 
48L00 

142. 

59/0 

52J» 

März 

April 

Nr.2ma 
Nt. 3 Min 
Mr. 4 März 

IW/0-190/0 

191/0-192/0 

186/0-187/0 

183/0-184/0 

178/0-179/0 

geuM. 

Deg.-Vktpr. 

Rödta-Pr. 

verarbeitul 

459/0 

446/0 

mm 


Tendenz: ruHg 


JliTElawloa(£7lgi} 

IU 

IU 

BWC 

375 

375 

BWD 

350 

350 

BTC 

375 

375 

BTD 

350 

350 


nniowfwg - Kontonpretse 


Mengenangaben: 1 uoyoance (Feteunze) 4 
31.1035 g: flb =» 0,4536 kg: 1 R.- 76 WD - H 

BTC-f-JjBTD-H 


Westd. MetaHootienrngefl 


(DM je 100 kg] 

AUMMUMtl 

IkLMon. 

drittM. 


IU 


259«-259« 

269,07-269.24 


11A 

26419-26436 

26948-26945 


BLELhrt 

rtdMoa 

drittM. 


8642-8646 

89484945 


8648-87« 

90«-t420 


NICKHilasblaodoa 

öd. Mon 91425-917« 932,13-935.49 

drittM. 939.40-941« 95425-953,95 


ZINK: 
öd. Man. 
Prod.-0t. 


133,19-134« 

164« 


134,12-135« 

166« 


EONZINN 

994% 


unaih. 


imertL 


Zinn-Preis Peung 


Strato-Zinn ab Wert pron^X fEng/kg) 

IU 11A 

. 1400 gesdU. 


NE-Metalle 


(DM je 100 M] 

IU 1IA 

ELBCTROLYTKUPftR für Leitzwecke 
DBrNOL* 334«- 337« 340.91-343417 


BLBInKobela 


94«95« 9445-95,75 


ALUMINIUM fih LaiOwsdre (VAW) 

Rundb. «SJKMa/O 4S6,«MS84fl 

VofLdr. 464JXH64« 464«464« 

Auf GniAdMOft du Meldungen Ihn» 
iten md neerigstM Kaufpreise durch 19f 
Kupfenraibeher und Kupfefbebteflw 


MS 54 1. VerabeftiH^u^ 
86542. 


MS 63 


323-325 


11A 

300-304 

542 

525-331 


Deutsche AhMSriMegjewngeg 


(DM/IDO kg) 
Lag. 225 
leg. 226 
leg 231 
lag 235 


IU 

342-345 

544-347 

379-380 

389-390 


11A 

342-345 

3*4-347 

379-380 

389-390 


Probe ffli Abnahme von 1 bb 5 1 frei Wert 


Edelnetalle 


PLATIN 

(DM/g) 


T2J. 

29« 


11A 

29« 


GOLD (DMflsg Felngaid) 
Bank-Vktpr. 26340 

RCcfcu-Pr. 25590 

iGOLD (DMrtg Faingabll 
(Bads londoner rang) 
Deg-Vfopr. 26290 

Böden. 4h. 25600 

veiarbefier 27570 

GOU) (Frankfurter Börsenkurs] 
(DMftg) ^25725 


26340 

25590 


26360 

26670 

27650 

25850 


459.70 

44490 

479,90 


lifematioiMie EdeMolle 


GOLD (US-S/Feknmze) 

)aa IU 11A 

1030 53835 337« 

15« 337,25 33480 

ZBridudt 33400-38« 33490-537,40 
Paria (F/l-kg-Oanen) 

mittags 79200 79900 


SUBEB (pTMnuiiza) loadee 
Kasse 416.45 41490 

3 Mon. 429« 428« 

6 Man. 442« 441/45 

12 Man. 467« 4643 

PLATIN (E/Fermmj») 

I HA IU 

fr. Marti 253« «7,90 

PALLADIUM [E/Feinunzn] 
laden 11A ULI 

HändL-Pr. 70.45 70« 


New Yorker Metallbörse 


GOLD H & H Aflfcmri 
SILBER HAH Ankauf 


PLATIN 

fÜaidL-Pr. 

Prod-Pr. 

PALLADIUM 

HändL-Pr. 

Prod-Pr. 


IU 

33405 

589« 


3S0«-555« 

475« 

99«10D« 

150« 


IU 

340.1S 

591« 

475« 

99«-100« 

150« 


SttBSJ (effeinunze) 
Fab. 

März 

Mai 

Jufi 

Sept 

Dez. 

Jot 

Umsatz 


594« 

596« 

603« 

612« 

620« 

£33« 

637« 

12000 


589,90 

592.00 

S99« 

60450 

61470 

639« 

633« 

9000 


KUPFBlcAb) 

IU 

IU 

Fab. 

62/0 

63.45 

Mäiz 

63,15 

63,65 

Mal 

63/5 

6425 

Jul 

64,10 

64/0 

SepL 

64/5 

6«/5 

Dez. 

64.90 

65.40 

Jan. 

65/5 

65/5 

Umsatz 

8100 

4700 


Ludoaei Metallbörse 


ALUMINIUM (cS)} 

12A 
775« 77 4« 


nrivt Kasse 
3 Man. 
BLBtf/l] 
<mtt. Kasse 
3 Man 


«2«804U 


HA 
770« 771« 
798« 798« 


257,00-258« 25450-259« 
2tf«267« 26400-268« 
KWfBI rtgtiergrade (£A) 
min. Kana 979«979« 986«9I 

3 Mona» 1007« IDOS« 1|}14«1015« 

ob. Kasse - 979,50-980« 

3 Monate -1006«100450 

KUPFER- Standard 

min. Kasse 9S«968« 965«96fl« 

5 Monate 999«1Q02« 100400-1005« 

ZINK Hghergrode (£/l) 
min. Kasse 415«416« *22«4Z3« 

3 Monate 424«424« 4M«431« 

ZINN (£71} 

(BüL Kasse omg ausg 

Monate 

QUECKSILBER (S/FL) 

- 225-230 

W0LFRAM4RZ (S/T-EbihJ 

50-55 


Energie-TensiikoetFakte 


HEIZÖL Nr. 2 -New York (c/Gotaws) 

IU IU 

März 51«51« 50« 50« 

April 48«4S« 4JJ2 

Md 4430 44*5 

Juni 45,50-45« 45« 


GASÖL- 

Män 

'tff 

Tuiri 

Juli 

Aug 

SepL 


(VII 

I1A 
167«167« 
13475-154« 
149«149,75 
14450-147« 
147«148J5 
149«149« 
151J2 5-153« 


tu 

1T7J5-177.75 
16475-167^5 
162«163« 
158«T59« 
157« 15400 
15450-158« 


BENZIN - New Tort (c/GaVone] 

11A IU 

März 48«4460 51«51,40 

r 4a«4875 51Z2 

48«49« 51/2 

Jüd 49^5 32.12 

Jul 49« 52/5 


ROHÖL- New Yoifc (S/Barrel) 

HA IU 

März 16« 16« 147516« 

April 1450-1456 14651480 

Md 1£«1455 1477-16« 

Juni 14551460 148516« 

JüB 16«14£0 17,00-17« 


ROHÖL-SPOTMABKT (SIBomri} 
imtUma Probe bi NW-Europa - alle lob 


Ambian Lg. 
Arabien I«. 

112. 

IU 

_ 

— 

Iran Lg. 

_ 


Fontes 

17« 

HB| 

N. Sea Bient 

17.90N 

18.00N 

BontyLigif 

- 



Kartoffeln 


m 


Febr. 

Aprfl 

Md 

Hm. 


IU 

unerfL 


IU 

70« 

91« 

99« 

7430 


NevTmfe{c7lb) 

März 

ff 

Nr». 


IU 

1,90-1,91 

1,88-1,94 

2JJ6-407 

3«3« 


IU 

1.90- 1,94 

1.90- 1« 
2,06-2,07 
3«3« 


Bauholz 


CUcaaa (S/1000 Board Fe«) 

IU IU 

März 141«141« 140«14fl,40 

Md 143,70-143« 143«-143« 

Jufi T46« 146« M4« 

Sept 149.10-149,00 1*8,90 


Devisenterminmarlrt 

in einem ruhigen Markt kam es am 12 1 ru keiner Verande- 
rwtg m Zimgeluge. Ke Termine notierten «ne am Vonag 

1 Monat 5 Monate 6 Monate 

Daltar/DM 0,67-0,57 2.0M.97 4.053« 

Pfund/DaBat 452-0« 1.551« 3«? 95 

PfuncUDM 2«1« 7.20-5« täTlll 

FFiDM 27-11 9i.78 1S1-15S 

Geldmarktsätze 

finkfrenrtliThui im Handel um« Banken am 112. Tnes- 
geld 4.25*« Prazeni, Monat ege Id *.25-4.40 Prorem- DreSüa- 
Wb^W^MS-IAS Pronrnt FIBOR 3 Moa 4« Prtuent 6 Man 

PriuMri fekeaUm am 17J 10 bb 29 Tage S« &-340B 

Prozent; und 30 bb 90 Tage J« Prozent Mtka«utz 

der Bundesbank am 11/. : 4 Prozent. Lombardsmz 5j Pro- 
rem. 

Euro-Gefdmarlctsätze 

Ntodgp^rthWctwktirselm Handel unier Banken am 12 1 ; 



UW 

DM 

slr 

i Monat 

7VB>. 

4H-4tt 

3tt-4 

5 Monate 

TiB'-. 


3'«-4'.% 

6 Monate 

? •-.-Btt 

4tt4tt 

3%-4S 

12 Monate 



4-4 ’k 


MiigetaiTt von Dwtsene Bank Compagnie Rnand6re Lu- 
uembourg. Luxemburg 


am 112. (je 100 Mart Ow} - Berfln: Ankauf 17.50: 
Verkauf 20« DMWesi:FranUun:Ankoul 1475. Verkauf 19,75 
DM Wen. 

Goldmünzen 

ln Frankfurt wurden am 122 folgende GoidmOnzenpreise 
genannt (in DM) 

Gesetsflche ZaMangenbtel* 

Ankauf 


20 US -Donor 
5 US- Dollar (Indian)" 

5 US-DoBor (Ubertv) 

1 £ Sovereign oll 

1 £ Sovereign örabetli II. 
70 belgische rranken 

10 Rubel Tsdierwonei 

2 sfldofn karta d w Pond 
Krag« Rand, neu 
Maple Leat 

Platin Nable Man 


1180.00 
798« 
440« 
200 « 
186« 
148« 
199« 
17B.25 
794K 
813.75 
380« 

AaBer Ken gesamt MBnam' 

70 GoWmort 226.50 

20 Schweiz- Franken ,Vrenefr I74J5 

20 front Franken JUapoiOor* 165.25 

100 allen Kronen (Neuprägung) 753,25 

20 ÖSteir. Kronen (Neuprägung) 151« 

10 osten Kronen (Neuprägung) 78« 

4 asterr. Dukaten (Neuprägung] 354,75 

1 osrerr. Dukaten (Neuprägung) 82.25 

■Vertäu) inklusive 14 1k Mehrwert 11 euer 
■ ■Vartau 1 mkAanra 7 1k Mehrwertsteuer 


Vertäut 
1577« 
952« 
577« 
251« 
235.41 
197 J2 
25422 
J24A7 
94449 
967« 
1043.10 


286.71 

227,15 

216« 

922« 

19SA1 

106« 

438.62 

116J7 


19 


fcM ni « . —h .it»ni 4e«e (7hwiaif vom 1 Jan. 1986 on. ZfasstaHei 
in Pramm fohrikh. in Klammem Zwicchemenditen In Prozent 
für die ieweifim Bestetemeri: Ausgabe 1986(1 (Typ A) 4« 
(4«) - 5« (4.73) - 400 (5,13) - 7«(S«) - 7« (5,90) - 8,00 
(420) Ausgabe 198672 (Typ 3)4« Rffl} - 5« (4.75) - 6« 
(5.16) - 7«&tf) - 7« (5.99} - 8« (432} - 8« (6«) 
Hnaeifeisagi*diatBe des Nadel (Renditen in Prozent): 1 
Jahr *«, 2 fahre 5«. Bn nd sieb Hggtfe iM» (Ausgabebedln- 
gungenin Prozem)- Zbit6J5 . Kurs 100« Rendite 413 . 

Nullkupon-Anleihen (DM) 


ruitrhe 

ndaaMw 

Kurt B«e<qie 

britumo 

Pub 

Dom 

IU» 


SW-Sark E.69 

100/0 

1.7.95 

51,159 

104/77 

A75 

BW-Bank E.7D 

192,16 

1795 

6,75 

Bert.Bk.L54 

100/0 

1.7.95 

54/9 

670 

tteri.Bk.L55 

100/0 

1.7.00 

37/7 

7/0 

Commerz bank. 

100/0 

22Z.9S 

37.90 

6/6 

Conunantaanfc 

100/0 

4J.ÖB 

41.10 

643 

DnyrtcheBk. S 

287/0 

211.95 

123/0 

9.90 

D9.-BsnkR/64 

137/1 

2.7.90 

105/8 

6/0 

DSL -Sank H265 

100/0 

2.7.90 

76/4 

418 

DSL- Bank Uu 

100/0 

1X95 

53/a 

6/5 

Ff. Hyp KO *68 

196J7 

1X95 

105,72 

6.90 

Hbg. Ldbk. AJ 

100/0 

154.96 

50,50 

6^1 

Heu. Ldbk. ?45 

100,00 

14.95 

55.17 

460 

Hass. Idbk. 2*6 

100.00 

14/0 

38/0 

4» 

Heu. ldbk. 2*7 

100/0 

14.95 

54/9 

470 

Heu. Ldbk. 2*6 

1M/0 

1.7.05 

26« 

7/3 

Heu. Ldbk. «1 

100/0 

2.11/5 

26/7 

495 

SGZ-Bcnk 060 

100/Q 

124.95 

54.60 

470 

WutLB 600 

100.00 

2/95 

55/0 

6,69 

WMILB601 

100/0 

24/0 

39/5 

483 

WasHB 602 

100/0 

3.10/5 

26.90 

491 

WesILBKfl 

126/6 

162J9 

109.10 

5,12 

Wert LB 501 

137/1 

16.2.90 

109,» 

5/7 

Wecllfl SOS 

113/6 

3.10/8 

102/0 

4.89 

W«t LB 504 

M1/5 

1.10.91 

10245 

5,91 

EaUttsoln [DMJ Aortoad 

Ort en eich 

200.00 

244.95 

109,» 

649 

Osten eich 

294.12 

24400 

111/0 

6,91 

All Richfield 

S100 

4.2.92 

147.00 

1117 

CompbeB Soup 

3 100 

21.4.92 

148.70 

10,70 

Pnid Reolty 

S 100 

15.1.99 

69/0 

11/< 


Ertfttwtta (IMkv) 

Wells Fa>ga[AA) 

100/0 

4.2.BB 


9.16 

Repu-Co. (AAJ 

100/0 

4.2.92 

58« 

9.13 

Beat rice Foods 

100/a 

9J.92 

32/0 

114* 

Xerox (AA) 

100/0 

11J.92 

56/» 

9/9 

Gull Oil |AAA) 

100/0 

24.92 

55/» 

9,91 

Goa Bk (AAA) 

100/0 

174.93 

54« 

495 

Cdrerpün (AA) 

100/0 

11494 

45/» 

10,15 

Permey (A+j 

100/0 

17.2.9« 

46/0 

10/1 

Sears (AAJ 

100/0 

27494 

44625 

9/9 

PWBp Morris/A 

100/0 

8494 

45/0 

9.77 

Gen. Bec (AAA} 

100.CD 

4495 

45/0 

9/7 


Renditen und Preise von 
Pfandbriefen und KO 


Iwfaehbedte'OriMti«« 


3 


Mn n.H(»Meg) B% f% n 1% « 11% 


4« (4.75} 
5.11 (5.15) 
462 (5A3) 
410 1411} 
427 (414) 
4« 16,40} 
470 (472} 
6« 16«) 
493 (496) 
493 (498] 
7.1 B (7,15} 


1003 101J 102.1 
99« 1D1J 1043 
99« 101.0 10SJ 
95.90 99« 1018 
94« 9445 102,7 
92,95 98« 1027 
90« 95« 101,7 
88« 9*« 101J 
86« 93« 1045 
83« 92« 100,4 
79« 88« 98.40 


103,1 104,0 105JD 
1057 107.1 108,9 

1067 ms 111^ 
1067 1097 113.1 
1048 111,0 1157 

107.5 112^ 117.2 
104S 112« 117.* 

106.6 1146 1146 
1043 112« 119,4 
1047 113,7 120.7 
106,5 115,4 124,4 


'Die Rendhe wird auf der Basis aktueller Kupons berechne) 
(ea.%) 

" Aufgrund der Martlnmdw errechnete PraM, die von den 
■Midi notierten Kurien vergleichbarer Papiere abweichen 
können. 


111.528 (111.424) 
(05537} 


1235768 

MhgeMüt van der COMMERZBANK 

New Yorker Rnanzmärkte 


Fed Funds 


11. Febr. 


775-7JQ8 


Carftmiddl Paper 
(Dlrelapiozlarungl 

30-59 Tose 
60-270 Togo 

7.73 

?40 

Commerdal Paper 
(Händterpladeräng) 

30 Tage 
60 Tage 
90 Tage 

7.» 

7« 

7« 

CettUkmes ol Deposit 

1 Monat 
2Manau 
3 Monate 
6 Monate 
12 Monate 

7/0 

7/0 

7/0 

i.n 

7/0 

US-Schotzwedvel 

13 Wodien 
26 Wochen 

7.12 

7.18 

US^iDOBantoibe 

10 Jahre 
30 fahre 

8,94 

9,18 

US-Disbannmz 


7/0 

US-Primerate 


940 

Geldmenge Ml 

51. Jan. 

628/ Mid. S 
(t 24 Mrd. S) 

? 

1 

125/5 

12640 

12540 

12490 


Mttgeteft von Hombtower Richer 6 Co, Frankfurt 


Dollar- Anleihen 


im aem 

IM. bb n 

11 dg), ei 
litt dgt n 
nt. dgr 93 

12 dgt 95 
litt OgL 90 
ITtt ogi.95 
UdgL«6 
IDttntd Bk95 
IDtt OgL «8 

10ttdaL90 
UM OgL 93 
11 dgL 97 
1ittdgL98 
114. dgL» 
litt dgL W 
litt dgL 89 
litt dgL M 
ij dgL93 
17V. dgL W 
litt dgL 9« 

Euro-Yen 

6ttUCorp91 

7tt AM 9« 

7 Aimria 95 

7 BP 92 

61r Dunmart 92 
7 DsnmJBL 9] 

7 Dow Chem.9* 
6tt EDF9S 
4tt EurohoaB& 
tttagL9S 
6ttogL«2 
itt dgL 93 
Ttt dgL 94 
4tt Faeme 92 
6*. RnUtapH 
6h: GMAC 90 
hvGoodyearH 
4t.dd.94 
4*k ln!7 
4tt MdfamA92 
MomrotUW 
NBruntH 
nNZeaktVO 
7S dgL 89 
7 PocGai 94 
6L. Poriney 92 
4S Praa» 92 
ÄS 5aCo 92 


IU 
107 
1D6JS 
107 AB 
10?.! TS 
117.B 
1134» 
111575 

117/ZS 

116.125 
1M5 
HO.» 
10425 
104125 

108.125 
114 
105/ 
10412S 
1045 

109.1 25 
1142S 
H41B 
117.8» 


lli 

104» 

10525 

iß 

104625 

101 « 

1 01,375 

101/25 

iß 

997S 

102^5 

>00/23 

100 « 

104.123 

1013» 

101 / 

UH 

101« 

100 

tOO.» 

101« 

100 « 

103.75 

11)2,75 

104.125 

102 « 

99« 

im/ 

too/ra 


Bärin 

ge- 

kMm- 

sen 


B0ne 

96 

•cMk- 

>en 


6'« Seon91 
6ttSw8*t&.91 
7 TRW 94 
6V. Un.Tocn.72 
6tt World Bk90 
AS dgL 94 
7 dgi 94 
Ttt dgL 93 
0 dgL 73 


IU« 

101.125 

101 « 

104625 

tm/» 

101 . 1 » 

Iß« 

106 

107/ 


Lux. Franc Bonds 


TV. 4*20 07 

KtaaH 
6tt Arion Dv67 
lOtt BFGUnM 
11BNP90 
f dgL 93 

10ttPaibcn89 
lOtt Ceca94 

11 dgL 72 
13 dgL 91 
l2tttaiaeiW2 
OCapUHK 
Btt dgL 09 
11 Cr.Lvantt 
13 dgL 09 

Ta Den Mid 88 

lOtt FurmmM 
11 dgL 93 
i2V.dgi.B8 
12tt dgi 9? 
9Euranma9S 
10 dgt 9i 
10 dg) 94 
litt dgL 89 
8BB91 
9ttdgt 95 
9ttdgLBB 
9tt dgL 93 
lOtt s5lL94 
litt dgL» 

17U dal 90 
VttHypokUa 
9V. IikLAF. 95 
IIKiedM.93 
8 KmdMc 86 
10 dgi 90 
litt dgL 89 
8 Unmaß; 

Btt dgL 87 
lOtt La. Bk.71 
12W dgL 89 
9 MolCNri 9S 
12tt Nord 1/9 
8Norges86 


lli 

99. » 
101 
*7« 
lß 
107« 
100 
101 

104« 

104/ 

MB 

18« 

97.» 

9425 

102 

103 
94» 
i» 

104 

100 . » 
102/ 
101 
Iß 

104 

101 « 

97« 

102 « 

101 « 

10Z» 

105« 

Iß 

104/ 

101« 

>00/ 

1065 

99 

102 

102« 

98/ 

«475 

102« 

104» 

101 « 

102 

98/ 


Uta 

Sk». 

w» 


8 OsJO 89 
Btt dgL 87 

9 Aarau* 92 
8 Phfipt 09 
Ttt Renan«» 
ttt Sagend 92 
lOtt Solvay 87 
HMSWckft/6 
SSvarigeiM 
W. Volvo 87 
ttt WOddML« 
lOtt dgL 19 


98 

«/ 

100 

W« 

9475 

101 

101 

99/ 

97« 

100 

101 .» 

102 


Rechnungs-Einheiten 
RE 9 DM 2,60418 

Mi 


Btt CepGtfrtl 
•tt CCA 91 
9ttGdtdFi86 
litt N «t G/8 
9ttQuetxP94 
Btt SD« 94 


ECU 


UM AI.Dbk89 
lOtt dgL 91 
Ttt ABN92 
AI Mppea 95 
Ttt AN292 
lffihAuiirta93 
I0BNM92 
9M.+Hope92 
98LH6A.96 
9ttBk.Tek.90 
10tt dgL 91 
UM dgL 91 
fltt BW 95 
Ott Bay.Vbk/8 
8ttBFCE93 
Ttt dgL 92 
9v.dgi.95 
Ttt SJ 72 
Ttt COT 92 
Ttt dgL 95 
IttCargntS 
lOtt CecaOT 
IlttdflLW 
TCermv.TS 
9Chry«L92 
10 dgL 91 
lOtt dgL 93 
9 OubMud 88 
9V.Co**efl9J 
9ttdgL95 


lli 

97 

101 / 

99 

97 


tu. 

102.125 

104« 

101/73 

99/» 

101/25 

107.175 

101 « 

100/n 

98 

102,5 

Iß« 

lß« 

98/ 

Uffl« 

97« 

104/« 

Iß/» 

» 

104.» 

Iß« 

90 

Iß/» 

IW/ 

101 « 

91/ 

101 /» 

101 « 

101 , 1 » 

101/ 

102/25 


BOna 

ge- 

cdUas- 

im 


9 1 . CCF95 
9tt CidNord 91 
litt CrdFanctO 
litt dgL 90 
IttCraNalTS 
UM dgL 94 
8tt CraoraLM 
9ttCmfto92 
Ttt DemartfO 
UM DraaOI 
9ttDrasdi*ra 
9 BW 97 
SttEECH 
Btt ELFAqu. 88 

9 Erna Gut 91 
Ttt dgL 93 

10 Eunmxn 97 
Ttt&iraNmdn 
HcM.92 
SttBBTS 

Ttt dgL 95 
1 0tt dgL 94 
IM dgL 94 
lOtt dgL 90 
litt dgL 92 

litt dgL 94 

9 Eul Mai 95 
SttHaTO 
91BXFtanl95 
Btt Ford C93 

11 Genfn/0 
UM Girat 93 
10% GTE 92 
10IADBV3 
Btt IBM 90 

9 knouan 9fl 
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Wir trauern um den ehemaligen Vorstandsvorsitzenden unseres Unter- 
nehmens, Herrn 


Generaldirektor i. R. 

Dr.-Ing. Friedrich Stiegler 

Träger des Großen Verdicnstkreszes des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland 
nnH Ehrenscnalor der Technischen Hochschule Darmstadt 
sowie Inhaber der g Bfibw« Gedenkmünze der IHK Dortmund 
prüf der pniAmen Stmhplakette der Stadt Dortmund 


Herr Dr. Stiegler verstaih am 3. Februar 1986, kurz vor Vollendung 
seines 97. Lebensjahres. 

Der Verstorbene stand seit 1922 im Dienst der VEW und war von 1946 
bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1957 Vorsitzender ihres Vorstan- 
des. 

Seine hervorragenden Leistungen beim Wiederaufbau und bei der 
langfristigen Sicherung der öffentlichen Stromversorgung und seine 
Verdienste durch wertvolle Mitarbeit in zahlreichen Organisationen sind 
weit. über., die Grenzen unseres Versorgungsgebietes bekannt. Das 
herausragende Schaffen des Verstorbenen wurde allseits anerkannt und 
vielfach geehrt. Sein Denken und Handeln waren stets auch bestimmt 
von der Fürsorge für die Mitarbeiter unseres Unternehmens. 

Herr Dr. Stiegler arbeitete ehrenamtlich in vielen Gremien zum Wohle 
der Allgemeinheit. Sein Rat war geschätzt. Unvergessen bleiben auch 
seine erfolgreichen Bemühungen um die Errichtung einer Universität in 
Dortmund. Wir sind ihm dankbar für das Vorbild, das er uns gab. 

In Trauer und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von einer großen 

Persönlichkeit. 


Auföchtsraf, Vorstand, 
Gesamtbetriebsrat und Mitarbeiter 

: der 

VEREINIGTE ELEKTRIZITÄTSWERKE WESTFALEN 
AKTIENGESELLSCHAFT 


Die Internationale Energie-Agentur trauert um ihren 1 . Exekutivdirektor 


Dr. jur. Ulf Lantzke 

der am 31. Januar 1986 unerwartet verstarb. 

Dr. Lantzke hat die Internationale Energie-Agentur nach der ersten Ölkrise 1974 
aufgebaut und bis zu seinem Ausscheiden 1984 geleitet. Ohne ihn wären die 
Zusammenarbeit und der Zusammenhalt der westlichen Industrieländer in den 
Krisenzeiten der letzten 10 Jahre nicht so erfolgreich gewesen. Sein unermüdlicher 
Einsatz, seine Kreativität und seine Überzeugungskraft bleiben unvergessen. Wir 
verneigen uns in Dankbarkeit. 


De Montigny Marchand 

Vorsitzender des Verwaltungsrats 


Paris 

2. nie Andr£ Pascal 


Helga Steeg 

Exekuti vdire ktor 


Famllienanzeigen 
und Nachrufe 

können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 

Telefon: 

Hamburg 
(0 40) 3 47-43 80, 
oder -42 30 

Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 

Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 
Berlin I 84 611 

Kettwig 8 579 104 


Wir arbeiten an den Gräbern der Opfer wn Krieg und 6ewalf 


für den frieden zwischen den ülensdien 


für den Frieden zwischen den Völkern 
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KULTUR # FERNSEHEN 


^^S treitschrift von Botho Kirsch zur Ostpolitik 

Zwergen-Philosophie 

T T nter n.-_i _ .. A 



U JS? den Böchen *> die man nicht 
ÜSlSf“® p o*iökern und Wut 


tiseh aiien pon- 

S und ideologisch 

Scheuklappen verbilde. 
S °?^chen zur Lektüre empfeh- 
len mochte, befindet sichern schma- 
jer, aber inhaltsreicher Band: die kri- 
Analyse der deutschen Ostpo- 
htik und des Bildes, welches sich die 
^-Jdschen von der Sowjetunion ma- 

S™ 1 “ aus der Feder von Botho 
Kirsch. 

Ersch, gebürtig Ostpreufie, kam 
J^nrcnd der Chruschtschow-Ära als 
*p»respondent einer linksstehenden 
deutschen Zeitung nach Moskau und 
sammelte hier seine E rfahrung en mit 
der Sowjetmacht, die bis zu seiner 



Ausweisung führten - weil er nicht so 
schrieb, wie es den Sowjets gefiel 
Uber den „Spiegel" kam er zum Aus- 
landssender „Deutsche Welle“ in 
Köln, dessen in der Sowjetunion un- 
gewöhnlich erfolgreiche Sendungen 
in russischer Sprache von ihm konzi- 
piert und aufgebaut wurden. 

Für den Rußland- und Sowjetken- 
ner Kirsch stellt die deutsche Ostpoli- 
tik, besonders seit Brandt und Bahr, 
eine grundlegende Fehlentwicklung 
dar, die auf einer falschen Analyse 
und Beurteilung der Zustände und 
Tendenzen im Osten beruht 

Die „politische Zwergen philo So- 
phie“ der Bundesrepublik sieht 
Kirsch auch unter der neuen 
CDU/FDP-Regierung: Auch sie habe 
die falschen, aus der Vorstellungs- 
welt einer „bipolaren Weltordnung“ 
stammenden Vorurteile der Sozialde- 
mokraten auf diesem Gebiet einfach 
übernommen. Die Deutschen hätten, 
so Kirsch, den Ost-West -Gegensatz 
„verinnerlicht“, ohne die Chancen zu 
erkennen, die sich aus der chine- 
sisch-sowjetischen Auseinanderset- 
zung und aus den Selbständigkeits- 
tendenzen und der Spaltung in der 
kommunistischen Welt ergeben ha- 
ben. 

Auch nach der „Wende“ 1982 re- 
gierten in Bonn „Wunschdenken und 


Illusionen“. Das Scheckbuch ersetze 
das Nachdenken über Deutschland 
und Osteuropa. Es fehle nicht nur das 
Stehvermögen, das einst einen Ade- 
nauer im Umgang mit dem Osten aus- 
zeichnete, sondern auch das »Augen- 
maß für die Verschiebung der weltpo- 
litischen Gewichte“. 

Mit allen Zeichen des Entsetzens 
zitiert Kirsch den Kanzlerberater 
Teltschik, der erklärt hatte, deutsche 
Ostpolitik sei zum Scheitern verur- 
teilt, wenn sie versuche, Politik an 
Moskau vorbeizutreiben oder einzel- 
ne Mitglieder des Warschauer Pakts 
gegen die Sowjets auszuspielen. 
Kirsch meint dazu: „Es ist der Pferde- 
fuß der alten sozialliberalen Ostpoli- 
tik, der hier unter der Kanzlertoga 
bervorlugt Wer nach Polen und 
■A fghanistan , nach Prag und Sacha- 
row noch immer nicht begriffen hat, 
daß Frieden und Entspannung in Eu- 
ropa nicht mit Moskau, sondern nur 
gegen Moskau zu haben sind, hat aus 
der Geschichte nichts gelernt“ 

Diese zielgenauen Einsichten, die 
nur auf Realitäten reagieren, indem 
sie schlicht Erfahrungen zitieren und 
gerade deshalb hierzulande verpönt 
sind, werden von Kirsch angereichert 
um di© TiMwintnis- „Wer gjfh kleiner 
macht als er ist wer ständig von Aus- 
söhnung mit Polen, Russen und 
Tschechen redet und dann mit regie- 
renden Neo Stalinisten henimtändelt 
der handelt sich nur neuen Druck 
und neue Drohungen ein.“ Durch den 
Möslmuer Vertrag sei die historische 
Chance, Rußland zum Rückzug hin- 
ter die Weichsel zu zwingen - mit 
Hilfe osteuropäischer Nationalinter- 
essen und im Bunde mit China-, auf 
lange Zeit verschenkt worden. 

Es ist erfrischend, daß endlich ein 
Autor von Rang das in allen Parteien 
und in den meisten deutschen Medi- 
en vorherrschende Entspannungsge- 
säusel durch einen klaren 
Standpunkt zu durchbrechen weiß. 

Worum es Kirsch geht ist eine 
plausible und nüchterne Vertretung 
der deutschen (zugleich europäi- 
schen und westlichen) Interessen. 
Nur so könne man von den Sowjets 
etwas erreichen. Kirsch; „Der Bonner 
Drang, es allen recht zu machen, ist 
Ausdruck einer grundlegenden Ori- 
entierungsschwäche deutscher Poli- 
tik im globalen Mächtekonzert“ 

CARL GUSTAF STRÖHM 

Botho Kirsch.- _ WesldraU - Ostdnft. WJe selb- 
ständig darf deutsche Politik sein?“. Edition 
Interfrum Zürich-Osnabrück. 106 Setten. 14 
Mark.) 





An Anfang war der Harlekin ein Matteibekteideter ¥Md — d e Porto fe «pfcrtt die ^o t c hlchl n der Maske, 
die ent bei Golden! zun Diener wird fotoi mimmrossi 

Theaterbrief aus Mailand: Dario Fo glänzt in „Heliequin, Harlekin, Arlekin“ 

Tanz zwischen klappernden Skeletten 

W enn es stimmt daß die leichte Mailands ist Da jede der circa 30 als Harlekin . Im Prolog berichtet er 
Muse in Krisenzeiten blüht Bühnen der Stadt ihren Stil und ihre zwar vom Ursprung dar Maske als 


VV Muse in Krisenzeiten blüht 
d ann muß Mailand mitten in einer 
Krise sein. Denn in seinen Theatern 
ist - neben einer Renaissance der 
„zornigen jungen Männ er* - das 
Leichte Trump! 

Ein Musterbeispiel ist Edmond Ro- 
stands „Cyrano de Bergerac“, die 
189? in Paris uraufgeführte „heroi- 
sche“ Komödie, die jetzt im ausver- 
kauften Lirico allabendlich bejubelt 
wird. Gigi Proietti, Conferencier einer 
Fernsehsendung mit höchsten Ein- 
schahquoten, hat mit Cyranos Rie- 
sennase den Geschmack des Publi- 
kums gerochen und sich ihm als Ak- 
teur und Regisseur angepaßt Die von 
Degenklingen und Esprit blitzende 
Geschichte vom ritterlichen Wasc- 
hern, das mit seinen feurigen Liebes- 
briefen die Geliebte für den tumben 
Nebenbuhler gewinnt den sie unter 
seinen Schutz stellte, wird hier zum 
kitschigen Melodram. Ironie und Me- 
lancholie gehen verloren. 

Goldonis „Grobiane“ (I RusthegD 
kamen als Gastspiel des Stadtthea- 
ters von Triest ins Smeraldo, das bis 
vor kurzem ein Amüsierhaus für 
Striptease und Varietes war, jetzt 
aber mit seinen 2000 Plätzen nach der 
Scala (2800 Platze) das größte Theater 


Mailands ist Da jede der circa 30 
Bühnen der Stadt ih ren Stfl. und ihre 
Stammgäste hat, bleibt das neue Rie- 
senhaus auch mit einer so hübschen 
Inszenierung fest leer. 

Goldoni schildert in dieser 17Ä) 
verfaßten Komödie den Anbruch ei' 
ner neuen Zeit Die vier Grobiane, 
alte Kaufleute, die widerwillig den 
Frauen im Haus nach- und ihre auto- 
ritären Machtansprüche aufgeben 
müssen, sind keine dichterischen Er- 
findungen, sie sind Porträts einer 
Epoche. Man hat fest Mitleid mit den 
Knurrhähnen, die von ihren Frauen 
und Töchtern an der Nase herumge- 
führt werden bis sie fassungslos vor 
den Trümmern ihrer Despotenwelt 
stehen. 

„Heliequin, Harlekin, Arlekin“ 
heißt das Schauspiel, mit dem Dario 
Fo im Auftrag der Theaterbiennale 
und dem Beistand hochgelehrter 
Spezialisten der Commedia delTArte 
die Geschichte der berühmten Maske 
historisch aufrollt So steht es im Pro- 
gramm. Aber wie zu erwarten hat der 
geniale Autor, Mime, Schauspieler 
imd Regisseur seit der Uraufführung 
im letzten Oktober in Venedig gelehr- 
ten Ballast längst abgeworfen. 

Bei seinem Mailänder Gastspiel 
präsentiert er sich selbst -verkleidet 
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S. Freuds Wohnhaus in London wird Museum - * 


Berühmtes Seelen-Lager 


als Harlekin. Im Prolog berichtet er 
zwar vom Ursprung da Maske als 
„homo süvaücus“, ein blätterbeklei- 
deter Waldmensch,, der als eine Mi- 
schung von Teufet und Hanswurst 
weiterlebt und erst bei Goldoni zum 
Diener wird, aber schon mitten in der 
pseudo-theatergeschichtlichen Vorle- 
sung kündigt Fos alarmierendes Ge- 
lächter ganz anderes an. Politische 
Satiren deftigster Art wie sie das Pu- 
blikum erwartet Franca Harne, die 
als naiv-baurischer Vamp ein zwin- 
kerndes Bindeg lied zum Publikum 
spielt, ruft ihren Mann immer wieder 
Tum Thema zu Arlecchino und seinen 
„Lazzi“ (den feststehenden Themen 
der Commedia deH’Arte) zurück. 

Dann spielt der subversive Genera- 
list Fo Ariecdiino, von seiner Trappe 
umtobt den Sexbesessenen und den 
Löwenbändiger, den Obertotengra- 
ba zwischen klappernden Skeletten 
oder de" ^hlüssribgsfcw»r für ein 
Schloß unmißverständlich erotischer 
Bedeutung. Von dreistündigem Ge- 
lachter ziemlich mitgenommen fragt 
man rinh am Schluß, ob dieser nach 
Schwefel duftende Ahnherr Dario 
Fos namens Harlekin wohl wirklich 
mit da historischen Maske da Com- 
media defi’Arie verwandt ist 

MONIKA von ZITZEWITZ 


manchmal, um Libido dagegen fest 
immPT ging, kehrt an den Ort zurück, 
wo sich einst Patienten auf ihr see- 
Üsch entblätterten. Es ist die Sprecfa- 
stnndeaöbueb . von Professor Sig- 
mund Freud, dem Begründer da 
Psychoanalyse, den die Nazis 1938 
samt Frau, Tfochter und Couch ins 

T /»wrinnrt-lfel ansreisen ließen, WO a 

im Künstlerviertel Hampstead als 
83jähriger noch, praktizierte und am 
t Abriß da Psychoanalyse“ schrieb, 
m Hpm ttmii» Gardens Nr. 

20, das jetzt, gut drei Jahre nach dem 
Tod der Tochter Anna, jedoch nach 
ihren Voreteflungen, endlich Muse- 
um wird. 

■ Nach einer tiefgreifenden Renovie- 
rung des w nM^hläwngtim HailSeS 

<ter Zeit um die Jahrhundertwen- 
de kommen Freuds Möbel, seine um- 
fangreiche Bibliothek, seine Bilder 
und jener verschlissene Orient-, 
tepplch mit dem der Seelenarzt für- 
sorglich die Füße seiner Patienten zu- 
deckte, bevor er ihre vericrümmte 
Seele wieder ins Lot brachte, in die- 
sen Tagen m das Haiis zurück. In fünf 
großen Containern war alles ins Ma- 
gazin gewandert, um dem Architek- 
ten Lionel Stirgess und seiner Renp- 
vierungsbrigade freie Hand zu gebexL. 

Bevor aasgeräumt wurde, ließ man 
fotografieren, um später im pie- tat- 
voll unangetastet belassenen Arbats- 
ämTnfrr mit histvoBer Akribie, das 
Chaos zu konservieren, das da trotz 
seines Krebsleidens unermüdlich 
weiter Arbeitende am 23. September 
1939 auf seinem Schreibtisch hinter- 
lassen hatte. 

Wohl um einen internationalen 
Aufschrei zu vermeiden, hatten die 
Nazis Fteud seine Antiquitäten und 
seine Bibliothek nachgeschickt,. ob- 
wohl Werke Freuds bei den Bücher- 
verbrennungen ins Feuer gewandert 
waren. Weniger b ekannt wurde, daß 
vier Schwestern Freuds nach Ausch- 
witz verschickt und dort ermordet 
wurden. 

Da bereits bestellte Museumsku- 
rator David Newlands will das Lon- 
doner Freud-Museum nicht als Reli- 
quienschrein führen, sondern zu ei- 
ner internationalen Stätte da Begeg- 
nung «nri da Auseinandersetzung 
mit dem Werk Freuds machen. „Es 
soll kein weltlicher Tempel werden, 
obwohl es das für einige Freudianer 
sicher sein wird.“ 

Newlands denkt an Vorlesungen 
und wechselnde Ausstellungen. Er 


will ein Programm entwickeln; das 
für in ter essierte L aien und F a c hle ute 
gleichermaßen attraktiv isL Aiis dem 
Streit da Junger wül erä&tä&ij» 
ner Museumsmann“ strikt taeräushal- 
ten. __ - 

Das könnte nur Ärger gebet), voa 
da Axt jener mißlichen Au sei nander 
Setzungen, zu denen es kam, als'Anna 
Freud das Haus für eine bescheidene 
Summe an das Sigmusd-Freud-Ai^ 
chiv in den USA mit der Aufl age v^C 
k au fte, auf Lebenszeit dort Wohn- 
recht zu behalten. Da mit da Muss- 
MTncipit ung beauftragte juiige a roeri- 
kanische Psychoanalytiker Je ffrey . 

entwickelte sich zu e i nem 
Freud-Kritiker. Man feuerte ihn. Er 
klagte. 

Wenn nun, voraussi ch tlich~iniJuli, - 
Londons Jüngstes Museum, eröffnet 
wird, darf man aus verschiedenen 
Gründen gespannt sein.. Da größte 
Teil der Papiere Freuds b e fi nd et sich 
zwar in da Library ofCongress, doch 
die wissenschaftliche - Auswertung, 
beispielsweise da ha nd s chr iftlich^ - 
Anmerkungen Freuds, in den BiJ^ 
ehern sei ner Privatbibliothek, steht 
noch bevor. Sie werden auf Mikrofilm : 
auf g enommen und so erstmals Ge- 
lehrten in an» Welt - zug äng l ich ge- 
macht 

Anna Freud hatte für die n ic ht mb 

der berühmte Wohung ihres Taters in 
da Wiener Berggasse Nr. 19, die nach 
Kriegsende Museum wurde, einige 
fiinnerung^stücke - abgetreten, die 
wertvollsten Schätze jedoch im Lon- 
doner Exilhaus zurückbehalten, wie 
' Kenner «aggn. An dem roten Back- 
' s teinbau mit «fern großen Arbeitszim- 
mer und den w|rn Garten führ e n d e n 
Flügeltüren soll der Wiener Professor 
seine reehte Freude gehabt haben, ß 1 

In diesem Hause, in dem seine 
treue Wiener Haushälterin Paula 
Ficht], so gut s» konnte* alles wieder 
in die vertraute Wiener Ordnung 
brachte, empfing Freud Zelebritäten 
wie H.G. Wells und Chaim Weiz- 
marm. Stefan Zweig besuchte ihn 
dort noch. Salvador DaH porträtierte 

ihn. 

Das Sigmund-Freud-Archiv finan- 
ziert die Renovierung von Maresfield 
Gardens Nr. 20 mit 1,5 Millionen 
Mark. Hampsteads BauamÜer poch- 
ten allerdings auf ihr Geretzbüchund 
bestanden auf eina normalen Miet- 
wohnung im Dachgeschoß, damit 
nicht schon wieder das Haus eina 
Koryphäe dem Wohnungsmarkt ent- 
zogen werde. SIEGFRIEDHELM 


Bewährtes aus Mainz mit R. Appel wieder im ZDF 


Jetzt fragen Journalisten 

Z ehn Jahre lang hat ZDF-Chefre- Journalisten - also Profis - an ihrer 
dakteur Reinhard Appel zäh und Stelle fragen würden. Appel: „Wir 


Z^dakteur Reinhard Appel zäh und 
von Rückschlägen scheinbar unbe- 
eindruckt versucht, Politik auf dem 
Bildschirm dadurch verständlicher 
zu machen, daß er die Politiker in 
Live-Sendungen den Fragen einfa- 
cher Bürger aussetzte. Nach zehn 
Jahren „Bürger fragen - Politika ant- 
worten" kommt der ZDF-Mann nun 
wieder zu jener anderen Fragerunde 

Journalisten fragen - Politiker ant- 
worten ~ ZDF, 2245 Uhr 

zurück, die er davor als Moderator 
zehn Jahre Lang geleitet hatte: „Jour- 
nalisten fragen - Politika antwor- 
ten“. Heute abend stellt Bundeskanz- 
ler Helmut Kohl sich den Fragen. 
Reumütige Rück- 
kehr zu Altbewähr- ■>? y» 
tem? Appel, da 
trotz seiner Dienst- . . , . 
geschälte im ZDF- 
Hochhaus auf dem 
windigen Mainzer 
Lerchenberg seinen i 
Hauptwohnsitz in 
da Bundeshaupt- 
stadt Bonn behielt 
und der typischen 
Bonner Polit-Szene 
immer verbunden 
geblieben ist, will 
das Wort Reue nicht 
so einfach akzeptie- 
ren. Er und die Kol- 
legen, sagt er, hätten 
die vielen Bürger- 
sendungen und die 
„teilweise sehr posi- 
tiven, teilweise aber Will dam ans 
auch sehr negativen iwchoMbrn: fr 
Kritiken“ darüber 
analysiert und die Konsequenz gezo- 
gen. Ganz vom Tisch sei das Modell 
der Bürgersendung ja keineswegs. 
Aba gelungen sei das Experiment 
eben doch nur gelegentlich: „Der Ab- 
stand zwischen dem politischen Profi 
und dem Laien ist doch zu groß." 

Die beiden Ziele, die er sich mit da 
Bürgersendung gesteckt hat, wül 
Appel nicht ohne weiteres aufgeben. 
Einmal das Ziel, das unbedingte 
Recht des Bürgers, dem Politiker co- 
ram publieo unbequeme Fragen zu 
stellen, öffentlich zu demonstrieren. 
Und dann das Ziel da Identifikation: 
„Der Zuschauer zu Hause am Bild- 
schirm soll das Gefühl haben: Das 
wollte ich auch immer schon fragen." 

Erreicht wurde das nur selten. Un- 
sicherheit, auch Eitelkeit oder Profi- 
lierungssueht da Zuschauer führten 
oft d a ”h daß da Ablauf entweder 
chao tisch oder allzu langweilig er- 
schien. Viele Bürger fragten haarge- 
nau so, wie sie glaubten, daß auch 


Journalisten - also Profis - an ihrer 
Stelle fragen würden. Appel: „Wir 
Journalisten wirken da offenbar als 
Vorbilder.“ 

Gelegentlich sorgte da Zufall da- 
für, daß eine Sendung gut wurde. In 
Berlin zum Beispiel war einmal Willy 
Brandt da Befragte. Die Sendung 
fand im Freien statt Es fing an zu 
regnen. Man flüchtete in ein Zelt 
Und plötzlich, erinnert sich der Fem- 
sehprofi Appel, seien ganz andere 
Leute in da Nähe von Brandt gewe- 
sen. Nicht die Ausgesuchten, mit lau- 
ter Zetteln Bewaffneten, sondern zu- 
fällige Passanten. Die hätten viel 
spontaner und unbefangener gefragt 

Ein weiteres Hindernis war wohl 
auch die oft erschreckend geringe 
Sachkenntnis da Frager. Zu den ein- 
drucksvoll gelungenen Bürgersen- 




Wlll dem amerikanischen Vorbild „Most tho Prass” 
nadle! fern: Reinhard Appel FOTO: sven simon 


düngen gehörte nicht zufällig jene, 
die in China mit dortigen Studenten 
gemacht wurde. Da Befragte, da 
CDU-Politiker Bernhard Vogel, ge- 
riet zeitweise ganz schön ins Schwit- 
zen, weü seine Gesprächspartner ein- 
fach glänzend vorbereitet waren. 

Nun also wieder die Journalisten. 
Appel: „Zur Zeit gibt es, nachdem 
beim Bayerischen Fernsehen Rudolf 
Mühlfenzl seine Gesprächsrunde ein- 
gestellt hat, nirgendwo mehr eine 
Sendung, die an das amerikanische 
»Meet The Press* erinnert. Daran wol- 
len wir jetzt wieder anknüpüen.“ 

Und auch aus einem anderen 
Grunde haben Freunde und Kollegen 
Reinhard Appel zu diesem Wechsel 
der Szene überredet. Er habe doch 
selber ein so großes Wissen und so 
viel politische Erfahrung. Das gehe in 
seiner Rolle als Wortmeldungssamm- 
ler und Aufrufer in den Bürgersen- 
dungen vollkommen Valoren. 

JOACHIM NEANDER 


KRITIK 

Schielen nach Der Tod ist 
dem Boulevard eine schöne Frau 


* 


D a sitzt ein Mann und glaubt, er 
sei ein Poet Und dann kommt 
ein Mädchen, das die Tochter seiner 
Geliebten früher Jahre ist Und wah- 
rend er schwärmt und immer so nach 
Art seiner Generation dicht am 
Kitsch vorbei schrammt setzt die 
Kleine von heute ihre coolen Akzente 
in die gefühlvolle Situation: Das Mäd- 
chen im Apfelbaum (ARD). 

Das Ganze ist eine Episode, die 
mehr Spaß bereitet als manch ein 
wohlartikulierter Generationenstreit 
Da macht es auch nichts, wenn im- 
mer wieder nach dem Boulevard ge- 
schielt wird. Allerdings: Das mag dar- 
an liegen, daß die Rolle des gefuh- 
Iigen Poeten mit Günther Pfitzmann 
besetzt wurde. 

Da kann nämlich $ pin Berliner 
Pflaster nicht verleugnen, was gele- 
gentlich zu Turbulenzen in da 
Glaubwürdigkeit führt Doch die klu- 
gen Leute vom Südwestfunk haben 
ihm die Marion Kracht beigegeben. 
Und die ist genau die richtige Mi- 
schung aus kesser Kühle und hilflo- 
ser Mädchenträne. 

Freilich.' Groß gepfiffen wird nicht 
in diesem Kammerspiel Aber schon 
wie sie den Mund spitzen, die Akteu- 
re, ist auf eine sehr stille Art erhei- 
ternd. Und wer darüber hinaus be- 
denkt, daß dies alles in der Zeit des 
grausamen Kamevallärms vorgezeigt 
wird, da ist zufrieden. 

Da Autor, der sich hinter dem Na- 
men Roland Heyes verbirgt kann 
auch mit dem Regisseur Harald Schä- 
fer zufrieden sein. Da nahm das 
Spiel als ein Stückchen Theater im 
doppelten Sinne, und er tat recht dar- 
an. VALENTIN POLCUCH 


Das Zweite Deutsche Fernsehen 
wird am 2. März um 10.30 Uhr den 
Festakt zur Eröffnung da Woche 
der Brüderlichkeit aus Duisburg 
übertragen. Die Festansprache hält 
Bundespräsident Richard von Weiz- 
säcker. In Erinnerung an die jüdi- 
schen Philosophen Martin Buba 
und Franz Rosenzweig wird die Bu- 
ber-R osenzweig-Medaille dem evan- 
gelischen Theologen Prof Heinz 
Kremers verliehen. Die Laudatio auf 
den Preisträger wird der nordr hein- 
westfalische Ministerpräsident Jo- 
hannes Rau (SPD) halten. 

Anläßlich da Woche da Brüder- 
lichkeit strahlt das ZDF mehrere 
Sendungen aus, u. a. die Trilogie 
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S paniens Uhren gehen anders. Wer 
es nicht wußte, konnte es im ZDF 
erleben, in eina Produktion da 
Theatercompagnie „Comediants“ mit 
dem Titel Karnabal. Wenn man jen- 
seits der Pyrenäen Karneval feiert, 
das war zu sehen, so im Angesicht des 
Todes, da sich in diesem Spiel als 
verlockend schöne Frau maskierte. 
Und wer aufstieg zum Kamevalskö- 
nig, sinkt an Aschermittwoch in die 
Tiefe da Kloaken. Doch trotz aller 
Verfremdungsveisuche konnten die 
Comediants eins nicht verbergen: Ih- 
re Tradition, ihr Verhaftetsein mit 
dem spanischen Barock. 

Man muß wohl Spanier sein, um 
das Musical von da Erschaffung da 
Welt nicht schlicht als Kitsch zu be- 
zeichnen und im kabarettreifen Um- 
gang des nac kten Adam mit den Gü- 
tern da Kultur den ü bähe Wichen 
Spott von Kolonie-Eroberern üba 
die „Dummheit“ von Naturvölkern 
zu übersehen. 

Gewiß, den Comediants, ihrem Re- 
gisseur Carles Mira und dem Kamera- 
mann gelangen gelegentlich wahrhaft 
überrumpelnde Bilder. Nur waren sie 
dazu durch Europas Film- und Kunst- 
geschichte gezogen wie durch ein Wa- 
renhaus, in welchem sie in den Abtei- 
lungen Cocteau, Bunuel und Dali zu- 
sammenstibitzten, was sie gerade ge- 
brauchen konnten. Schwieriger war 
es sichtlich, die ins Endlose sich deh- 
nende Stoffmenge zu strukturieren. 

So kam man denn vom Hölzchen 
aufs Stückchen. Wer bis zur letzten 
Einstellung ausharrte, konnte sich 
endlich erklären, warum die Modera- 
torin die Sendung angepriesen hatte 
wie saures Bia . Sie war saures Bier. 

KATHRIN BERGMANN 

„Wohin und zurück“ von Georg Ste- 
fan Troll er und Axel CortL Die Ge- 
schichte da Emigration Trollers 
wird am 27. Februar, 2. und 9. März 
gesendet Von ihrer Ririst«»n» im Ver- 
steck berichten Juden am 2. Marz in 
dem Film „Zuflucht - Berliner Ju- 
den im Versteck". dpa 

Bei da Interschnl 1986, die vom 
17. bis 21. Februar in Dortmund un- 
ter dem Leittheraa „Schulchancen - 
Lebenschancen“ stattfindet werden 
auch WDR-Schulfünk und -Schul- 
fernsehen vertreten sein, die Ein- 
blicke in ihre Programmarbeit ge- 
ben. An allen Ausstellungstagen sen- 
det da „Schulfunk im Ersten“ aus 
Dortmund live je zehn Minuten kmg 
innerhalb der Schulfunkstunde die 
seit etwa einem halben Jahr beste- 
hende Sendereihe „Kaleidoskop“. 

DW 


MBZDF-krfo 
1030 heute 
UL0S Kehraus 

Deutscher Spielfilm (1983) 

1430 Togesscbou 

14.10 Zirkus vra morgen 

Aufzeichnung des internationalen 
Ncchwuchswettbewerbs 1984 in 
Pari« 

1&55 (Xe Abe af eee r «ob Tob Sawyor 
und Buckle berry finn 

Spietserfe nach Marie Twain 
2. Ted: Erste Liebe 
17 JO Kefat Tag wie Jeder adere 
Die 3agd nach dem Bunyip (2) 

Die Jagd nach dem Bunyip geht 
weiter. Armin Malwald und sein 
Team hoben inzwischen sogar 
schon VerkehrsschikJer mit der 
Aufschrift „Achtung Bunyip" ent- 
deckt Doch der australische Ver- 
wandte des Wolpertingers läßt 
sich nirgendwo blicken. 

17-50 Tag essch eu 

Dazw. Regionalprogramme 
2&00Tagessckau 

20.15 Der ffoflsengsfitiger 
Johonnes Rau 

Dokumentation von Werner Rlmer 
und Heribert Schwan 

21.00 Der 7. Am 
21 US Extratour 

Uve-Unterhaltung aus Bremen 
Mit Margarethe Schreinemakers, 
Stefan Viering, Michael Geyer, Ru- 
di Carrefl, ingrid Steeger, ßruna 
lonas. Diethe r Krebs u. a. 

Regie: Michael Leckebusch 
22JW Tagestbefeee 

y bi Qgf Weideaba inu 

Fernsehfilm von Sohrab S. Saless 
nach der Erzählung von Anton 
Tschechow 

Mit Josef Stehltk, Peter Stanik, Mi- 
lan Drotar u. a. 

Die Mär vom atten Müller Archfp, 
der einen Raubmord beobachtet» 
sich die Beute aneignet und ver- 
sucht, sie den Behörden zu Ober- 
geben. 

040 Tagenchae 
(LAS 

Späte Einsichten mit Hans Joachim 
Kutenkampff 


WEST 

19.00 Aktuelle Stomde 


20.15 Das Mädchen, das dm Lord afcfct 


Amerikanischer Spielfilm (1935) 
Mit Claudeue Coiben u. a. 

Regie: Wesley Ruggles 
21J» FttmtJp 
21 M Vom Korn um Kam 
22.15 Goethe* SteHwtrater wechseln 
Bericht von den Goethe-Instituten 
Amsterdam und Brüssel 
22jC 5 Dev Havarist 

Nach dem autobiografischen Ro- 
man „Wanderer" von Sterling 
Hayden 

9JS Letzte Nachrichten 

NORD 

1100 Die Imtag mH der Maes 
tSJO Joensafc KSrAm 
IM» Pefllcnee - die ffiegeHden Hscheff 
der rfrikewlsrhen «een 

Amerikanischer Spielfilm (1942) 

Mit Paul Newman u. a. 


11J5 B e mänte l te Armut 
12.10 Kenazelchen D 
12X5 Pressescfcau 

1&00 beute 

ItfJB beute 

ILM Kreta - Ursprung Europas 

- 5. Folge: Untergang und Wand- 

lung 

AnschL heute-Schlagzeilen 

1 £55 Der Stein des Marco Polo 

Abenteuer In Venedig 
Dar Protest 

17JM heute / Am dea Iflndera 

17.15 Tele-IBustrfeite 
IMS Der rosarote P a n th er 

Spezialitäten zum Valentinstag 
AnschL heute-Schlagzeilen ' 

1B2D Teufels Greflnmtter 

Geschichten mit Brigitte Homey 
In gewissen Krankheiten topfit 

19.00 baute 
1930 Der große Prob 

Heiteres Spiel für gescheite Leute 
mit Whn Thoeilce 

in Verbindung mit der Deutschen 
BehindeftenNHs Aktion Sorgen- 
kind 

2030 Die greBe HHfe 

Eine Bilanz der Deutschen Behln- 
dertenhUfe Aktion Sorgenkind 
21 M T eleme t e r 

Das Automagazin mit Harry Vale- 
rien 

Zum 100. Geburtstag des Automo- 
bils steht auch eine Exkursion In 
das Münchner Deutsche Musaum 
aut dem Programm, wo es viele 
Oldtimer zu besichtigen gibt. 

2135 beete- Journcri 

2235 SoamaSstee fr agen - PeWker 


Mit Bundeskanzler Helmut Kohl 
Kve aus dem Studio Bonn 
Gespräch Stellung: Reinhard 

Appel 

2UQ Oer fcfeino Bruder 

Femsehspiei 

Ena deutsch-deutsche Tragiko- 
mödie 

Mit Herbert Stoss, llsemarte 
Sdmering, Hannes Messemer u. a. 
Buch: Klaus Poche 
Regte: Rainer SÖhnlein 

135 beute 


in. 


Regie: Richard Brooks 

22.10 Kuttur aktuell 
2330 fruueaaescMchtoe 
23A5 Nachrichten 

HESSEN 
1830 BScber, Heber 
1935 Giaad Caf* (2) 

1930 Die Forle« des Mo usl out » Nutet 
Französischer Spielfilm (1951) 
2031 (Mmhafeeder 
2130 Diel aktuell 

2135 Die sc h warz e Perle dm wetten 


2230 Cidre (1) 

2UB Vor vl« ndg lehren 

SÜDWEST 
1038 Schlagz ei len 

Mir für Baden-Württemberg: 

1930 Abeadschoa 

IVur für Rheinland-Pfalz: 

1930 Abendschau 
Nur für das Saarland: 

1930 Saar 3 regteeel 
G emeinscbai ts n r ogranuB: 

1936 Tnnrteifhmrhee . 

1930 Die OeucMchte einer VMgetieb- 


1530 Kau Kum 

1530 Latste 

1638 Musicbox 

1730 Drei bgel IBr ChariSe 

1830 Abeeteaer WHdnfa 

Oder ftegfonolprog ramme 
1830 APF Mick 

1835 2b Goh bei Gerd KBfar und Han* 


1935 Per Oberfgtf auf die Arctfc Que en 
Amerikanischer Spielfilm (1938) 
2130 APF blick 

22.15 Galerie Bracher 
3235 Hfok Chaparral 
2135 APFbflcfc 


3SAT 


■J 


1830 MM-SB 

10.10 Spoit-Zaft 
1930 heute 
1930 SSAT-Strafle 
1930 Derrick 
2830 Rundschau 

Politik und Wirtschaft - aus 
Schweizer Sicht r 

21.18 Zelt he Süd 2 
. 2135 Koltmjoaraal 
2135 doewa tetavearional 
Bn perfektes Paar 
Amerikanischer Spielfilm (1978) 
MH Paul Dootey, Maria Heflln, .Ti- 
tos Verxfis u. a 

Beginn einer kleinen Reihe mit Hi- 
rnen des- amerikanischen Meitler- 
regisseurs Robert Ahman. 

2530 Ken n wor t; Uno 

AnschL 3SAT-Nachrichten 

RTL-plus 

1035 Kam doch mal ln die Köche 
1835 7 vor 7 

Nachrichten, Sport, Wetter 

1932 Kerlchen 

1930 Der unsichtbare Mona • 

20,11 RTL-Splai 
2039 Rlmvortcbaa 

2030 Dfango, alaa Pistole IBr 100 Kreu- 
ze 

Italtenfseher Spielfilm (1975) 

2231 KTL-Sptel 

2237 Secret Service ffve 

2232 Wetter / Horoskop /Betthupferl 


21.10 Gisela Ebner erzählt: Dar Star* 
Imniklienlei 

2130 Hände ~ Werte - KQnste 

£Sß ISST"“«— * 

AnschL Schwitzkasten und Nach- 
richten 

Nor für Rheinland-Pfalz: 

2230 Gebäre« In IhhbauM« Mkelan 
Otto 

2236 Landest piegei 
Nur für das Saarland: 

2230 TV-Chrb Saar 5 

BAYERN 

1835 Rundschau 

1930 Mein Manu Ge df rny 

2038 


g^^Änte'Aefwted 

2535 Der SawttaH 

Französischer Spielfilm (1981) 
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Vom Kopf in 
den Ramsch 

J3 m r JJ 8 - modfinM Antiqua- 

bisher ' ** eta 

nutzten“, aber noch unge- 

brauch*^ Bucij^ ^ ^ ^ 

len Buchhandel nicht abzusetzen 
5?*®? (»verramschen“ nennt das 
die Branche). Nun aber wird man 
eines Besseren belehrt, bietet doch 
das »moderne Antiquariat“ mit An- 
^SeespreiH* („Sie spa- 
ren über fünfog Prozent bei unse- 
ren Sonderausgaben!“) zur Zeit den 

-Roman eines riobeJpreisverdächti- 
gen deutschen Belletristen an, der 

erst m vier Wochen überhaupt zum 

eisten Mal an den Buchhandel SU5- 
^liefert weiden wird. Es findet hier 
also eine Verramschung noch vor 
E f s< *eiiien des betreffenden Bu- 
ches statt! 

Und nicht genug damit. Der 
zeige ist bereits eine Rezension des 
noch gar nicht erschienenen Ro- 
mans beigefügt, auf daß der poten- 
beli e Leser auch ja genau wisse, wie 
er demnächst den fraglichen Ro- 
man zu lesen und zu beurteilen ha- 
be. Dan potentiellen Leser kom- 
men fast Tranen »i pr vor 

so viel Fürsorge, die ihm das „mo- 
derne Antiquariat" da an gpHyihp^ 
läßt 

Das „moderne Antiquariat“, so 
lernen wir, ist in Wir klichk eit ein 
Handel mit jkhnBa Neuerschei- 
nungen“, und es ist darüber hinan«? 
eine fürsorgliche Rezensieranstalt 
im Dienste des Lesers von morgen 
und im Dienste eines „großen Ro- 
mans von ungewöhnlicher Kraft, ei- 
nes Prosaentwurfs geradezu explo- 
siver Phantasie, einer Unheilpro- 
phetie säkularen Ausmaßes " („Be- 
stdien Sie jetzt!“)* - 

Damit jeder weiß, worum es bei 
alledem geht, ist dem Titel „Die 
Rettin“ auf der Anzeige auch noch 
die Zeichnung einer Ratte beigege- 
ben, sozusagen mit freundlichen 
GrüüBen für Analphabeten. Doch 
was soü's! Einen Roman, der bereits 
rezensiert und verramscht wird, be- 
vor er überhaupt erschienen ist, 
braucht num ja joicht lesen zu kön- 
nen, um über ihn fachmännisch 
mitzureden: Das „moderne Anti- 
quariat* machfs möglich. 


Ein Jahrtausend-Bauwerk ist vom akuten Verfall bedroht - Rom erregt sich Aber die anstehende Restaurierung des Kapitols 

Die Last der Akten drückt auf die Fundamente 


D as Kapitol ist ein gestürzt. Zum 
Gluck wurde niwnpnd verletzt?“ 
“ „Wie ist das d»nn möglich?“ — „Es 
war gerade Kaffeepause.“ 

So kommentiert die Karikatur ei- 
nes römischen Zeichners in pi p« * Zei- 
tung ein Thema, das die Ewige Stadt 
in Aufregung versetzt hat Das Kapi- 
tol, das Capitolium der alten Römer 
mit dem Staatsheiligtum des Jupiter- 
tempels, seit 800 Jahren ununterbro- 
chen Sitz der Stadtverwaltung, droht, 
wenn nicht einzustürzen so doch 
sichtlich zu verteilen. Warum? Da 
Senatorenpalast, um den es zunächst 
geht, ist erst 1582 bis 1605 errichtet 
worden - für Rom ein relativ junges 
Datum. Aber ausgerechnet seine 
Wände stehen nicht mehr lotrecht, 
der Glockenturm in da Mitte neigt 
sich einen halben Meta zur Seite. 
Und vor allem senken sich die Funda- 
mente. 

Denn nicht die Renaissance- Kon- 
struktion ist baufällig, sondern die 
antiken Baureste »mH Grundmauern, 
die zum Teil noch aus republikani- 
scher Zeit, also aus da Zeit vor Chri- 
sti Geburt (D, stammen. Die T ufEste in- 
mauem des Tabulariuxn, die inan 
vom Forum Romanum aus gut sieht, 
zerbröseln. Eingriffe da letzten 150 
Jahre haben den Zerfall beschleunigt. 

Eine Fr ri an fsrhirth mg yiim Forum 
hin hatte dem Tabulariuxn (das eins t 
das römische Staatsarchiv war) Halt 
gegeben. Die archäologischen Gra- 
bungen seit Napoleon, bei denen am 
-und auf dem Kapitol antike Funda- 
mente freigelegt wurden, ließen das 
prekäre Gleichgewicht der Baumas- 
sen ins Wanken geraten. Insgesamt 
ist auch das . Gewicht des Senato- 
renpalastes zu groß für die Grund- 
mauern m»s ajt rnmiET'hgr Zeit. 

Außerdem gefährdet seit einigen 
Jahrzehnten ein früher nicht bekann- 
tes Übel das Gestein: Smog und sau- 
rer Regen haben den Tuffstön so kor- 
rodiert, daß die vor einem Jahrhun- 
dert zum Halt angebrachten Ei- 
senspangen inzwischen mehrere Zen- 
timeter von da Maua selbst entfernt 
sind. 

Eine vor Jahren nach da Entdec- 
kung neuer Risse Öligst eingesetzte 
Expertenkommission da Gemeinde 
erklärte zwar, daß die G efährdung 
des Gebäudes keine Neuigkeit sei (in 




Wiederentdeckt: Tollers „Wunder in Amerika 11 

Frommer Schreikrampf 


.Pink und einer giftgrünen Glo- 
riole hängt die tote Mary Baker-Eddy 
in einem Kiückengestell vor ihrer 
Gla 1 ibensg^i^dp Die' entrückten 
Glaubensbrüder -und -Schwestern 
halten zuletzt ihre Botschaft nur noch 
vom Band gehört -Das Seelen-Busi- 
ness must go an: So endet das Schau- 
spiel „Wunder in Amerika“ von Emst 
Toller und Hermann Kesten. Es wur- 
de 2932 am Nationaitheater Mann- 
heim urauffceführt, sei t her galt es als 
vcrg cboDci. Jetzt wurde der Text im 
Archiv des Mannheimer Thealas 
wiedergeftmden und die wüxttember- 
gisnhp- Landesbühne wagte sich an 
eine Wiederbel ebung . 

Im Mittelpunkt steht die Gründe- 
- - rin der ,, Christian Science“, Mary Ba- 
1 fcer-Eddy . (2822-1910), der Stefan 
Zweig „den großartigsten Aufstieg ei- 
ner Frau im 19. Jahrhundert“ be- 
scheinigt und .die --mit- knallhartem 
Glaubens- und Geschäftssinn, ge- 
paart mit Sendung*- und Führerqua- 
lität, mtt . ihrer Heüslehre die g an z e 
Welt eroberte. Diese Frau wird von 
Sabine Halm psychologisch glaube 
haft gespielt' ' 

Mary-Baker wird mit diesem Stück 
jedoch, das 1931 aktuell gemeint sein 
mochte* heute nun für neue Tenden- 
zen da Heils-DoHar-Mystik in An- 
spruch genommen. Dadurch mißrät 
die Inszenierung. Zugesc hn i t ten auf 
diese beherrschende Figur teilen 
Ghippenszenen fehl aus; lauter 


Deppen können doch diese gefügige 

fi omorraii» im W ffnTigrp^iBrhpi tt Triebt 

gebildet haben. 

Neben dem erhebenden Sekten- 
singsang, einer auch heute wirksa- 
men Heflsharmonik (Musik: Uli 
Bühl), und da Sc h il de ru ng des im- 
mer gleichen- Gruppenrituals, teilen 
EmrelsHgien doch aus dem Rahmen: 
Mary mit dm toten Eddy (Jan 
Schreiber), ein Kid einer in kaltge- 
wordene Lust verbauten Rau, oder 
da Auftritt von Marys Widersacherin 
Mabel Smith (Isa Schiubach), die als 
MHlionärin von New York aus den 
JVufetand“ probt und verbot Rein- 
hold Obngemach als John Oxford, 
Untersuchungsrichter, entwickelt 
sich als leise Holender TV-ähnhcher 
„Kommissar-Verschnitt“ und 

entpuppt sich am Ende als perfekter 
Regisseur des SchieEkrampf-Chri- 
stentums. 

Generell aber. fallen das Ungleich- 
gewicht im Tempo, da Choreogra- 
phie (Pavel Münilastik) in da 
- Gnippenführung au£ auch eine über- 
strapazierte deklamatorische Gestik, 
vor a llem vor da Pause. Trotz eines 
sich steigernden Auf baus und genau 
geführter Dialoge schwankt das 
gary»» zwischen Revue und Drama. 

Ein Wunder geschieht in Esslingen 
nicht MTn wird allen falls betehrt, wie 
„Wunder in Amerika“ gemacht wor- 
den und darüber, daß die Verführer- 
Qualität des Seelengeschäffis immer 
gleich bleibt. REINER NERVAL 






Die crttrSnische Basis ist morsch geworden Blick auf das Kapitol, vom Forum Romanum aus gesehen 
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den sechziger Jahren gab es die a- 
sten Akrmrufe, aber eine damals 
ebenfalls eingesetzte Kommission lie- 
ferte nur ein lahmes geologisches 
Gutachten über den t/vnhaTtigpn und 
wie ein Schweizer Käse durchlöcher- 
ten Untergrund), doch als 1979 nach 
einem schweren Erdbeben in Um- 
brien nordöstlich da Hauptstadt 
auch in Rom Eidstöße von vier bis 
fünf Grad nach da MercaUi-Skala ge- 
messen wurden und auf dem Forum 
die Säulen ins Wanken gerieten, wur- 
de es ernst 

Gerade an den antiken Monumen- 
ten Roms gab es damals schwere 
Schäden. Das Parlament verabschie- 
dete schleunigst ein Gesetz zur Sanie- 
rung und Restaurierung. Das war 
1981, das Gesetz war auf drei Jahre 
befristet und ist inzwischen ausgelau- 


fen - und von den vielen Millionen 
Mar k, die damals zur Verfügung ge- 
stellt wurden, erhielt die Gemeinde 
Rom nichteine Ural Grund: Das am 
schwersten betroffene Kapitol unter- 
steht nicht dem Staat, sondern da 
Stadt Ein neues Gesetz eigens für die 
Stadt war aber nicht eingeplant Die 
nötigen Konsolidierungs- und Re- 
staurierungsarbeiten am Kapitol wer- 
den auf mindestens 7,5 Millionen 
Mark geschätzt 

Die Schäden, inzwischen von einer 
weiteren Kommission von Architek- 
ten, Statikern und Ingenieuren genau 
untersucht, breiten sich immer weiter 
aus. Zwar wurde die erste Alarmmel- 
dung von pnwm d emnächs t drohen- 
den Einsturz dementiert, zwar erklär- 
te da christdemokratische Bürger- 
meister Roms, Nicola SignoreHi, er 


und da Stadtrat würden auf keinen 
Fall den angestammten Sitz da 
Stadtregierung verlassen, doch müs- 
sen schon in diesen Tagen erste Not- 
maßnahmen ergriffen werden. Sie 
sind von verblüffender Schlichtheit 
doch möglicherweise wirksam. Man 
stäke nämlich fest daß im zweiten 
Stock des Senatorenpalastes mit sei- 
nen Dutzenden von Büros ein enor- 
mes Gewicht in Gestalt von Akten, 
Möbeln und Beamten die Statik ge- 
fährdet „Nachts geht es noch“, mein- 
te ein Technika. „Aba tagsüber, mit 
Hunderten von Menschen, die hier 
arbeiten und Besucher empfangen - 
das sind Dutzende von Tonnen. Das 
halten die Decken nicht aus.“ 

Lastwagen werden nun die Akten- 
berge abtransportieren - wohin, weiß 
noch niemand (vielleicht interessiert 


das die Roma auch am wenigsten). 
Weithin unbekannt ist übrigens, daß 
auf dem Kapitolshügel, dem Herzen 
da Ewigen Stadt nicht nur Spuren 
der Antike, großartige Museen (dar- 
unter das älteste der Welt gegründet 
im 15. Jahrhundert) und eine von Mi- 
chelangelo geschaffene Piazza zu fin- 
den sind, sondern wichtige Abteilun- 
gen da Verwaltung einer Drei-Millio- 
nen-Stadt die Stadlkämmerei, die 
Rechtsabteilung, die Archive und die 
Personalverwaltung. 

Es gibt ein Projekt das vorsieht 
den gesamten kapitolinischen Bau- 
komplex in ein Riesenmuseum zu 
verwandeln. Dagegen wehrt sich - 
und wohl zu Recht - die Bevölke- 
rung. Seit mehr als 2500 Jahren ist 
dieser Hügel Sitz von Verwaltung 
und Regierung, war religiöses und ad- 
ministratives Zentrum einer Me- 
tropole. Jeder weiß, daß die Um- 
wandlung in ein Museum einen von 
Leben durchpulsten Ort in einen ste- 
rilen Winkel verwandeln würde, den 
zumindest Einheimische kaum noch 
aufeuchen müden. 

Allgemein ist deshalb die Hoff- 
nung, daß die anderen Bauten auf 
dem Kapitol - wie die Palazzi rechts 
und links von der Piazza - nicht ähn- 
lichen Gefahren wie da Senatorenpa- 
last entgegensehen. Im rechten Ge- 
bäude befindet sich das römische 
Standesamt in dem jeden Tag ein 
Dutzend Trauungen stattfinden. Oft 
sind es Prominente, die sich hier ihr 
Jawort geben, wie vor kurzem der 
Schriftstella Alberto Mora via und 
Carmen Lfera, eine Spanierin, die 46 
Jahre jünger ist als ihr neugebacke- 
ner Gemahl 

Wenn Reis und Rosen und Man- 
deln, die bei solchem Anlaß hier ge- 
worfen und verteilt werden, keinen 
Platz mehr haben, könnte sich die 
Befürchtung eines alten Handwer- 
kers bewahrheiten, da im nahegele- 
genen ehemaligen Getto, am Theater 
des Marcellus, seine Werkstatt hat Er 
sagte vor einigen Jahren, als die 
Bronzereiterstatue des Kaisers Mark 
Aurel zur Restaurierung von seinem 
Sockel auf dem Kapitolspalast ent- 
fernt wurde: „Das ist da Anfang vom 
Ende. Die haben angefangen, das 
Kapitol zu demontieren.“ 

JÜRGEN VORDEMANN 


München: Offenbachs „Blaubart“ unter Matiasek 


Riesenbett für Boulotte 


W o irampr man ein Stuck von 
Offenbach zu fassen kriegt, 
freut man sich darauf und ist an- 
schließend enttäuscht Woran liegt 
das? An den eigenen falschen Erwar- 
tungen? An da Musik, die doch nicht 
durchgängig stücktragend ist? Am 
Theaterhandwerk, das Schwierigkei- 
ten hat, Offenbachs Witz, ohne ihn 
ganz aus seiner eigenen Sphäre zu 
lösen, so anzuspitzen, daß er heute 
noch sticht? 

Da neue „Blaubart“ am Gärtner- 
platz, da eiste überhaupt in Mün- 
chen, entläßt uns mit argen Zweifeln. 
So richtig es sein mag, das Stück 
nicht radikal auf einen aktu e lle n Be- 
zugspunkt hinzu trimmen. sch grelle 
Verfremdung zu versagen— Hellmuth 
Matiaaeks Inszenierung artikulierte 
nicht klar genug, warum sie eigent- 
lich stattfend. 

Wenn es überhaupt e i nen An- 
gelpunkt gibt, von dem aus Offen- 
bach klappen könnte, dann wäre das 
die Musik. Es müßte sich einer in sie 
verlieben, ihre Struktur, ihre Frech- 
heit, ihren Charme und ihre Pikanle- 
rie aufspüren und diese Strukturen 
auf die Darsteller übertragen. Wie 
beim Ballett interessiert bei Offen- 
bach nur, was übrig bleibt, wenn man 
g jr fa Dekor und Kostümaufwand 
wegdenkt. Und da bheb hier nicht 
mehr vieL Matiasek läßt allzuviel be- 
wegen, jedoch eher Drehbühne, Hän- 
ger und Dekorationsteile statt da 
Menschen. 


Daher gewinnen sie keine rechte 
Kontur. Sie scheinen alle schon bei 
Stückbeginn zu wissen, daß sie sich 
einer Satire unterziehen, ringen so- 
fort mit einer übertriebenen, aufge- 
setzten Heiterkeit, legen uns nahe, 
das Ganze gleichsam „zu hören“. 
Aba das verdirbt den Spaß. Die Si- 
tuationen müßten ja zunächst ruhig 
ersungen und erspielt, erst dann iro- 
nisch gebrochen werden. Das gelingt 
fest nur Manfred Lichtenfeld als gro- 
tesk gefährlichem König Boböce. 

Monika von Za Ringer versucht, mit 
originell sich verwandelnden Hän- 
gen), ins Gigantische übersetzten 
ff.inTPltoiten (Riesenbett, Riesen- 
leuchter, Biesenkanonenrohre) die 
Essenz des Ortes anzudeuten, ohne 
der Bühne die Luft zu nehmen. Das 
gp whiehi oft mit Geschmack. Wenn 
jedoch da Chor kommt, tobt wieder 
die hoffnungslose Menschen- und 
Materialschlacht. 

Tamara Lund stemmt die dralle 
Boulotte couragiert und sommer- 
sprossig auf die Bühne, Udo Holdorf 
setzt eher Herodes- als Lohengrintö- 
ne für seinen anarchischen Blaubart 
ein. Tristan Schick am Pult, sonst mit 
sehr leichter Hand begabt, braucht 
vielleicht noch ein paar Vorstellun- 
gen, bis Offenbachs feingliedrige Mu- 
sik entsprechend ziseliert beraus- 
kommt Bei da Premiere klang’s 
noch ein bißchen struppig. 

BEATE KAISER 

Nächste Vorstellung: 23. Ftebr., Kartenbestel- 
lung: 088 / 20 16 787 


Mike Newells neuerFilm „Dance with a stranger“ 

Tod dem Trunkenbold 


W enn da Verleih bei dem engli- 
schen Film „Dance with a 
stranger“ nicht ganz auf einen deut- 
schen Trtel verzichtet hätte, wäre 
„nicht die Mörderin, da Ermordete 
ist schuldig“, keine schlechte Wahl 
gewesen. 

Da Regisseur Mike Newell, da die 
Geschichte von da letzten Frau, die 
in Großbritannien hingerichtet wur- 
de, auf die Leinwand gebracht hat, ist 
offenbar da Auflassung, daß die Bar- 
frau Ruth Elfis, die 1955 gehängt wur- 
de, weit eher Gnade vor dem Gesetz 
verdient hätte als der nichtsnutzige 
Sprößling da Oberblasse, den sie auf 
offener Straße niedergestreckt hat 
Die Ruth EHis ist in einem Nacht- 
lokal tätig. Sie ist geschieden und hat 
ein Kind, einen sehr lieben Jungen, 
den einer ihrer treuesten Freunde in 
einem Internat untergebracht bat 
Man erkennt schnell, daß dieser un- 
tersetzte stille Mann ihren Erfolg als 
freudig von allen begrüßte Stim- 
mungskanone mißtrauisch betrach- 
tet, und daß sie auf einen Prinzen 
wartet, da sie aus da kleinkarierten 
Frivolität ihrer Existenz mit einem 
Schlage herausholt 
Ein neuer Boyfriend aus einer rei- 
chen Familie scheint das zu verspre- 
chen. Obendrein ist er auch noch ein 
fabelhafter Liebhaber, was den Kino- 
besuchern sehr deutlich vor Augen 
geführt wird. Aba a ist mit einem 
harnüos-netten Mädchen aus seiner 
eigenen Schicht verlobt, und vermut- 


lich ist es die Spannung zwischen den 
zwei grundverschiedenen Elementen, 
die ihn zum Trunkenbold macht 
Streit und Versöhnung wechseln sich 
rasch ab, bis zu der nebligen Nacht in 
der Ruth in äußerster Wut und Ver- 
zweiflung zum Revolver greift 

Wie Miranda Richardson die Wand- 
lung von dem lebensfrohen und all- 
seits begehrten Geschöpf - eine Mari- 
lyn-Monroe-Dubletie für bescheide- 
nere Ansprüche - zu dem aschfahlen 
gepeinigten Wesen wird, das an da 
Treulosigkeit und halbbewußten 
Brutalität des jungen Trinkers zer- 
bricht, ist eine grandiose Leistung, an 
da sicherlich auch da Regisseur ei- 
nen großen Anteil hat 

Wie gründlich und inspiriert Ne- 
well arbeitet läßt sich an da Füh- 
rung da vielen männlichen Darstel- 
la ablesen und an da Treffsicher- 
heit mit da a die verschiedenen Mi- 
lieus gezeichnet hat Das Drum und 
Dran des Autorennsports, den stillen 
Sonntag auf dem Lande, die verschie- 
denen kleinbürgerlichen Wohnstät- 
ten nebst ihrer Eignung als Liebesne- 
ster und vor allem die Bar selbst die 
Stätte alter Begegnungen, die in ihrer 
unverwechselbaren Mischung aus 
großer und kleiner Welt mit den Auf- 
bauten von Whisky- und Likörfla- 
schen das Zeitbild von 1955 fabelhaft 
hervorruft Und wie ähnlich ist das 
alles! Man kann sich einen ganzen 
Wochenendausflug an die Themse 
ersparen. HELLMUT JAESRICH 
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Fred Thieler. Berliner Akademie zeigt das Werk des führenden Vertreters der informellen Malerei 

Leben fern aller Figurationen in Raum und Zeit 
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W as auf den osten Bück wie ein 
nobel, wenngleich widerwillig 
inszenierter Festakt aussteht gerät 
unversehens zum brillanten Gegen- 
beweis. Erst im Mai vergangenen Jah- 
res hatte der Präsident der Akademie 
da Künste in Bahn, Günter Grass, 
r?PT ge genstandslosen Klingt vnm An- 
feng der fünfziger Jahre vorgeworfen, 
sie habe sich „ins Unvabin dliche “ 
verdruckt „Wahrend innenpolitisch 
die Restaurierung obrigkeitsstaatli- 
cher Macbtverhlütnisse Fortschritte 
machte, ließ sich eine unkritische 
Avantgarde, die sich allenfalls forma- 
len Widersprächen aussetzte, nach 
außen als Zeugnis neudeotscher Mo- 
dernität und Wdtoflfenheii vorwei- 
sen.“ 

Nicht nur, daß der Präsident sein 
diskriminierendes Vorurteil jetzt in 
einiam Katalog da von ihm vertrete- 
nen AfraHtymie narhteseri darf — der 
Anlaß selbst widerlegt seine Äuße- 
rungen souverän. Es ist die Ausstel- 
lung mit Arbeiten von Fred Thieler. 

Fred. Thieler - sät 1959 lebt, lehrt, 
arbeitet er in Berlin - ist einer da 
überragenden Künsüergestalten der 
informellen Malerei in Deutschland. 


Da geborene Königsberga hatte ur- 
sprünglich ein Medizin Studium be- 
gonnen. Die Nazis machten ihm, we- 
gen da jüdischen Mutter, einen 
Strich durch die Lebenspläne und 
zwangen ihn, zeitweise unterzutau- 
chen. Die künstlerische Biographie 
beginnt tipchalh eigentlich erst nach 
dem Kriege, mit dem Studium in 
München; sie erlebte ihre entscheid 
dende Vertäefong zu Begum der fünf- 
ziger Jahre in Paris, doch die Kon- 
takte zu Hartung , Poliakoff und Sou- 


Seltsamerweise seht sich Thieler, 
der in wenigen Wochen seinen 70. 
feiert, heute in da begrifflich alber- 
nen „Vater-“, sogar „Großvaterrolle“ 
von Künstlern verschiedener Cou- 
leur. Konstruktive bei ihm eben- 
so erfolgreich in die Schule gegangen 
wie namhafte Berliner Realisten oder 
Wegbereiter der Neuen Heftigkeit 
, Dies ist Beleg für Thietere Fähigkeit 
statt Epigonen Könner zu ermutigen. 

Seinen eigenen Weg ist er mit be- 
wundernswerter Beharrlichkeit ge- 
gangen. Unbestechlich hat er die Vi- 
sionen wn pt abstrakten Malerei ver- 
folgt, Geistigkeit in einer Kunst offen- 


bar werden lassen, ohne je ins Plaka- 
tive oder Programmatische abzudrif- 
ten. Die Show-Gebärden eines Ma- 
thieu lagy n sich bei Thieter nicht 

riwnfrpn. 

Da B erliner Akademie ist eine 
überraschend lebendige Präsentation 
gelungen. Schon an da Frontseite 
des Düttmann-Baus wird da Besu- 
cher von einem Bild empfangen. In 
da großen Halte können die kräfti- 
gen Formate ihren großen Atem ganz 
entfalten. Sogar in einer da Shed- 
Staffelungen findet man eine Arbeit 
Andere and, fahnengleich, flächig 
hingebreitet und erinnern soanThie- 
ters Methode, dem fhrbfluß zu ebe- 
ner Erde seine Freizügigkeit zu ge- 
ben. Denn „Zufall“ ist ein wesentli- 
ches Element in Thieters Schaffen, 
da gg™* Bilder rieh glei c hsa m 
„selbst läßt“. Aba so wie in 
den früheren Bfldem noch ein starkes 
Lenken, Abwagen, Markieren und 
Akzente-Setzen herrschte, wurden 
auch spater die Zufälle behutsam an 
die Kandare genommen. 

Frühen Eruptionen, beinahe kalli- 
graphischen Kürzeln, sollten später 
eindringliche Wände folgen, die sich 


nicht in da Mitteilung von Gedanken 
und Emotionen erschöpften, sondern 
diese in Gang setzten. Thiel ers Bilder 
wurden nicht zu Objekten. Zwar col- 
lagierte er Fragmente vorangegange- 
ner Bilder auf seine Leinwände, hob 
er Abdeckungen wieder auf und öff- 
nete erstaunliche Strukturen und 
Transzendenzen - aber die Tiefe, die 
Plastizität, entstand in einem übertra- 
genen Sinne. Da Bildtafel-Grund 
blieb erhalten. Nach den „Galaxien“ 
und kosmisch anmutenden Büdero 
entstanden Arbeiten, die wie fotogra- 
phische Mehrfachbelichtungen an- 
muten. 

In Ühider haben Rot und Blau und 
Schwarz - und die durch sie be- 
schworene Helle - ihren abstrakten 
Meister gefunden. „Raum“ und 
„Zeit“ sind die dramaturgisch stärk- 
sten Elemente in seinem Werk. Nicht 
umsonst mochte Thieler, malend, 
Tiepolo huldigen. Die Essenz seiner 
Bilder, die Wucht ihrer Ich- und Le- 
benserfahrung, bedarf keiner Figura- 
tionen, sie weist sie ab. 

PETER HANS GÖPFERT 

Bis 17 . März; Saarbrücken. 13. April bis UL 
Mai: Katalog 34 Mark. 
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Kein Auslieferungs-Stopp 
für Buch von Stefan Aust 
DW, Hamburg 

Der Verlag Hofönann und Campe 
hat sich auf Verlangen des früheren 

Ex-Kommunarden und heutigen 
Berliner AL-Abgeordneten bereit 
erklärt, eine 10-Zeilen-Passage des 
Buches „Der Baader-Meinhof-Kom- 
piex“ von Stefan Aust in zukünfti- 
gen Auflagen abzuandem. Aust hat- 
te geschrieben, Kunzeimann hatte 
1970 auf dem Berüna Juristenball 
eine Bombe deponiert Kunzel- 
marm war aber bereits 1973 von die- 
sem Vorwurf rechtskräftig freige- 
sprochen worden. Dies wurde jetzt 
vom Verlag korrigiert, da gleichzei- 
tig Meldungen zurückwies, daß 
Kunzeimann einen Auslieferungs- 
stopp des Buches erwirkt hätte. 

Programm der 
Berliner Festwochen 

GR Berlin 

Die Berliner Festwochen (1. bis 

28. 9. ) bringen mit den Philharmo- 
nikern unter Herbert von Karajan 
Beethovens 9. Sinfonie (27. u. 28. 9.) 
zur Aufführung. Carlo Maria Giulmi 
dirigiert Verdis Requiem (9. u. 
10. 9.1, außerdem treten Claudio Ab- 
bado (5. u. 6. 9.), Maurizio Pollini, 
gleichzeitig Solist in drei Mozart- 
Klavierkonzerten (13. u. 14. 9.) und 
Giuseppe Sinopoli mit Mahlers 
Sechster (20. u. 21. 9.) ans philhar- 
monische Pult Als Gastorchester 
neben Berlins Radio-Symphoni- 
kern unter Riccardo Chailly (7. u. 

8. 9. ) sind die Junge Deutsche Phil- 
harmonie (2. 9.), das Moskauer Sin- 
fonieorchester (4. 9.), das Concert- 
gebouworkest Amsterdam (11. 9.), 
das Utah Symphonie Orchestra 
(16. 9.) und die Münchner Philhar- 
moniker (23. u. 21 9.) angesagt. Ur- 
aufgeführt werden Auftragskompo- 
sitionen von Stockhausen („Eva's 
Lied“), Denis so w (Viola-Konzert), 
Gubaidulina, Pironkow (3. Streich- 
quartett). Eine konzertante Auffüh- 
rung von Henzes JDie Bassariden“ 
(28. 9.) durch die Deutsche Opa be- 
schließt das Festival 

Ballett-Gruppen 
tanzen in Paris 

AFP, Paris 

Sechsundsechzig Ensembles aus 
14 Ländern nehmen am 1. Interna- 
tionalen Choreographie-Wettbe- 
werb teü, da heute in Paris be- 
ginnt Am stärksten ist mit 37 teil- 
nehmenden Tanzgruppen das Gast- 
land Frankreich vertreten, es folgen 
die USA, Dänemark und Italien. 
Die aus mindestens drei Tänzern 
bestehenden Ensembles führen ein 
sechs bis 15 Minuten langes Werk 
eines Choreographen vor. Da erste 
Preis ist mit rund 23 000 Mark do- 
tiert Carolyn Carison, Roselia 
Hightower, Reinhild Hof&nann und 
Oscar Axaiz gehören der fünfzehn- 
köpfigen internationalen Jury an. 

Großer Silberfund 
aus der Thraker-Zeit 

AFP, Sofia 

265 vergoldete Silbergefäße aus 
da Thraker-Zeit sind bei Kanalisa- 
tionsarbeiten in dem nordwestbul- 
garischen Dorf Rogozen gefunden 
worden. Wissenschaftler halten den 
Fund für den wertvollsten Schatz 
aus dieser Epoche, da j emal s in 
Europa entdeckt wurde. Die reich- 
verzierten Krüge, Becha und Scha- 
len beweisen nach Angaben da 
Experten die Existenz einer sehr 
hochentwickelten thrakischen 
Kunstschule. Die Stücke, die im 
vierten vorchristlichen Jahrhundert 
im Nordwesten des heutigen Bulga- 
rien angefertigt wurden, sind mit 
Kefiefdarstellimgen von Heren, 
pfla nzen, geometrischen Mustern 
und mythologischen Szenen ge- 
schmückt, die 54 Krüge weichen 
sämtlich in Größe und Verzierung 
voneinander ab. Auf dem Grund 
von 14 Schalen fanden sich thra- 
Irische Inschriften in griechisc h en 
Lettern. 

CSSR-PIakate im 
Museum für Gestaltung 
DW. Zürich 

Plakate für Filme, Ausstellu n ge n , 
Theater, Musik und zu politischen 
Anlässen aus der CSSR zeigt das 
Museum für Gestaltung in Zunch 
bis 7» m 2. Marz. Die Künstler vari- 
ieren vor allem Stilformen da fünf- 
ziger und sechziger Jahre oder ar- 
beiten mit Collagen. Da Katalog zu 
da Ausstellung (15 sfr) ist vor allem 
deshalb bemerkenswert, weil er 
nicht - wie sonst bei Veranstaltun- 
gen mit Kunst aus kommunisti- 
schen Staaten - „wertfrei“ und affir- 
mativ argumentiert, sondern klar 
die Bedingungen (vor allem die 
doppelte Zensur) anspricht 

„Gemeinsam lesen“ auf 
Brüsseler Buchmesse 

jb. Brüssel 

Vom 8. bis zum 16. Mai findet im 
Brüsseler „Centre Rogier* am 
Nordbahnhof die 18. Internationale 
Buchmesse statt Sie steht in die- 
sem Jahr unter dem Motto „Ge- 
meinsam lesen“. Die Teilnehmer- 
Zahl ist hoba als erwartet Fast 100 
Lända afia Erdteile haben sich an- 
gemeldet, darunter auch China. Die 
USA ist besonders mit Büchern 
üba neue Technologien vertreten. 
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Frau mit vergiftetem 
Schmerzmittel ermordet 

Tylenol-Kapseln sind wieder in die Schbgzeflen geraten 


rtr/DW. New York 

Das wohl meistgekaufte Schmerz- 
mittel in den USA, Tylenol, ist durch 
einen neuen Mordfall ins Gerede ge- 
raten. Die 23jährige Diane Elsroth im 
US-Bundesstaat New York war am 
Samstag gestorben, nachdem sie mit 
Zyankali vergiftete Tylenol-Kapseln 
genommen hatte. 1982 waren auf die 
gleiche Weise sieben Menschen in 
Chicago umgebracht worden. Der 
Hersteller, Johnson and Johnson, 
teilte mit, daß die Packungen aus der 
entsprechenden Serie zurückgerufen 
werden. 

Johnson and Johnson rief alle Ein- 
wohner des Großraumes New York 
auf, das rezeptfreie Tylenol nicht 
mehr einzunehmen. Der Pharmakon- 
zern warnte besonders vor den 24er- 
Packungen der seit August 1985 aus- 
gelieferten Serie ADF-916 mit Ver- 
fallsdatum Mai 1987. Allerdings seien 
die bisher untersuchten Kapseln die- 
ser Serie „sauber” gewesen. 

Dies gelte auch für die Packungen 
aus der Filiale Bronxville der mehr- 
heitlich zur Tengelmann-Gruppe ge- 
hörenden Supermarktkette Jä+P“, 
in der das vergiftete Tylenol vermut- 
lich verkauft worden war. Zahlreiche 
Drogerien und Supermärkte in den 
USA nahmen das Mittel aus den Re- 
galen. Die fragliche Serie habe insge- 
samt 200 000 Packungen umfaßt, 
über deren Verbleib Burke keine An- 
gaben machen konnte. 

Auf keinen Fall sei das Tylenol das 
auch in deutschen Apotheken re- 
zeptfrei vertrieben wird, aus dieser 
Serie in die Bundesrepublik Deutsch- 
land gelangt, teilte die Johnson und 


Johnson GmbH gestern in Düssel- 
dorf mit Firm ensp recher Bolko von 
Gersdorff zur WELT: „Tylenol wird 
in den USA in Glasbehättem ver- 
kauft in Deutschland stecken die 
Kapseln oder Tabletten in Durch- 
drückpackungen, an denen jede Ma- 
nipulation sofort auffallt.” Er erklär- 
te, daß es im Bundesgebiet nicht zu 
Anschlägen durch Tylenol kommen 
könne. Zudem seien die Pac kun gen 
hierzulande nur in Apotheken erhält- 
lich, während sie in den USA frei 
zugänglich in den Regalen der Kauf- 
häuser stehen. 

Die Mordfalle in Chicago zwischen 
dem 29. September und dem 2. Okto- 
ber 1982 wurden trotz einer ausge- 
setzten Belohnung in Höhe von 
100 000 Dollar nie aufgeklärt Spater 
erhielt Johnson and Johnson einen 
Drohbrief, in dem weitere Giftan- 
schläge mit Tylenol angekündigt 
wurden. Der Briefschreiber wurde 
wegen Erpressung verurteilt 

ln der Zwischenzeit investierte die 
US-Phannaindustrie Millionen von 
Dollar für die Entwicklung einer ver- 
siegelten Packung, die vor Manipula- 
tionen schützen sollte. Weitere 140 
Millionen Dollar gab Johnson and 
Johnson für eine Marketingkampa- 
gne zur Wiedereinführung des Tyte- 
nols in neuer Verpackung aus. Das 
Marktvolumen von Tylenol mit dem 
Wirkstoff Paracytamol der heute in 
vielen Schmerzmitteln zu finden ist, 
hat nach Informationen von Börsen- 
experten 1985 in den USA bei schät- 
zungsweise 550 Millionen Dollar gele- 
gen. Tylenol wurde damit erneut zum 
Marktführer. 
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D rei Paare auf einer Couch - der Traum eines jeden Psychiaters, 
mehr noch: die gebündelten Träume der deutschen Fernsehnation. 
Welches Paar erhält am 20. 2. die Goldene Kamera von Hörzu: Witta 
Pohl und Hans P. Korff (stehend) „Diese Drorabuschs“, Thekla C. 
Wied und Peter Weck „Ich heirate eine Familie“, sitzend links oder 
Gaby Dohm und Klausjürgen Wussow „Schwarzwaldklinik“? 


WETTER: Sonnig und kalt 


Lage: Ein nahezu ortsfestes Hoch 
über Skandinavien bestimmt weiter- 
hin das Wetter in Deutschland. 

Vorhersage für Donnerstag: Au der 
Küste auch tagsüber Nebel und 
hochnebelartige Bewölkung, jedoch 
niederschlagsfrei Temperaturen um 
minus 3, nachts minus 12 Grad. In 
Bayern in den Flußniederungen nur 
zögernde Nebelauflösung, sonst 
wolkig mit Aufheiterungen und 
trocken. Temperaturen um minus 5, 
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nächtliche Abkühlung bis minus 15 
Grad. Übriges Deutschland sonnig 
und trocken, Temperaturen zwi- 
schen minus 3 Grad und Null Grad. 
Nächtliche Abkühlung bis minus 10, 
örtlich bis minus 16 Grad. 

Weitere Aussichten: Kerne durch- 
greifende Änderung. 

Sonnenaufgang am Freitag: 7.38 
Uhr*, Untergang: 17.35 Uhr, Mond- 
anfgang: 9.38 Uhr, Untergang: 

Uhr (* in MEZ, zentraler Ort Kassel). 



Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Mittwoch, 12 Uhr (MEZ): 


Deutschland: 

Berlin -3 : 

Bielefeld -I ‘ 

Bramüage -3 

Bremen 1 1 

Dortmund -2 

Dresden -11 1 

Düsseldorf -1 ’ 

Erfurt -9 1 

Essen -2 1 

FeJdbexg/S. -11 fc 

Flensburg -2 I 

Frankfurt/M. -3 ’ 

Freiborg -5 I 

Gartnisch -8 ' 

Greifswald -1 I 

Hamburg 0 b 

Hannover -6 < 

Kahler Asten -6 1 

Kassel -4 | 

Kempten -7 I 

Kiel -1 1 

Koblenz ö ’ 

Köln- Bonn -2 < 

Konstanz *5 1 

Leipzig -11 b 

Ust/Sylt -3 b 


Lübeck 

Mannheim 

Miinf h e n 

Münster 

Norderney 

Nürnberg 

Oberstdorf 

Fassau 

Saarbrücken 

Stuttgart 

Trier 

Zugspitze 

Ausland: 

Algier 

Amsterdam 

Athen 

Barcelona 

Belgrad 

Bordeaux 

Bozen 

Brüssel 

Budapest 

Bukarest 

Casablanca 

Dublin 

Dubrovnik 

Edinburgh 


Istanbul 

Kairo 

KJageufurt 

Konstanza 

Kopenhagen 

Korfu 

Iüb Palmas 

L ening rad 

Lissabon 
Locarno 
London 
Los Angeles 

Luxemburg 

Madrid 

Mailand 

Malaga 

Mallorca 

Moskau 

Neapel 

New York 

Nizza 

Oslo 


Österreich versinkt im Schnee / Höchste Niederschlagsmenge seit dem Winter 1929 

Das Chaos msgf? 
kam 

in Watte 
verpackt mjjM 


Schnell«« 
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CARL GUSTAF SZRÖHM, Wien 

Die österreichische Hauptstadt, 
deren Weinberge sonst von einem ge- 
mäßigten lind milritm fClmta zeugen, 
glirh dieser Tage einer Stadt in Sibi- 
rien: Seit dem Wochenende schneite 
es ununterbrochen bei angewöhnlich 
tiefen Temperaturen. Erstaunte Au- 
tofahrer saüwi von iiiTwi Wagen nur 
noch die Antenneospitze aus einem 
Schneehaufen bervo n ageu. Da am 
Wochenende mich die sogenannten 
-Energieferien“ in Wien und Ost- 
Österreich ZU Ende grnggn Iram es 
auf Autobahnen »nd TjmHeiraftp'n ZU 

Staus und KaramlviTagwi fm Schnee 
bei der Heimfahrt der Urlauber. 

Sngar im Zentrum der Hauptstadt, 
auf ricm Ring zwischen Staatsoper 
und Parlament, gab es Schneefahr- 
bahnen und Straßenglätte. Der Wie- 
ner Fasching ging im Schneegestö- 
ber hiifhgtähiieh unter . Die hoherge- 
legenen Vororte am Rande des Wie- 
ner Waldes waren zeitweise kaum zu 
erreichen - und wenn, dann nur mit 
großer zeitlicher Verzögerung. Wäh- 
rend viele Wiener ihre eingeschnei- 
ten Autos gar nicht erst freischaufel- 
ten, hatten Tayjg Hochkonjunktur. 
7»^ Straßenbahnen »nd Busse fuh- 
ren nur mit Verspätung. Es war, wie 
ältere Bewohnerder Stadt sagen, der 
schlimmste Schnee seit Menschenge- 
denken - und manche bemühten den 
Katastrophenwinter 1929 als Ver- 
gleich. 

Jetzt hat der Schneefall, ausgelöst 
durch ein gewaltiges Mittelmeer-Tief 
samt sibirischer Kaltluft, zwar aufge- 
hört, aber die Kälte ist geblieben, so 

Hafi mit pin^m haldig pn Rnria der 

weißen Pracht nicht zu rechnen ist 
Neben Wien versanken vor allem die 
Bundesländer Steiermark und Kärn- 
ten in einem wahren Schneechaos. In 
der Steiermark und ihrer Landes- 
hauptstadt Graz türmte sich der 



neue Arzneien? 


dp^Berifa 


in .Beriin .wird die Bemühungen um 
Arznei mit tel- S i cherheit - vaitarfaen 
und zu dksentZweck in diesem Jahr 
5T neue Stellen emrichten Mit dem 
neuen Personal solto unerwräöcfite 
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; erforscht und . cße^ArbeitsbedmgiiiK 
-gen bei d^Üb^prüfrüig und Neuzn- 

5ercS£ sagte BGA-PrasidSS^ 
Dieter GroBHaus gestern. DäsPerao- 
nal des BGA-lnstituts für Arzneimit- 
tel kann' nach Angaben desLeäters 
Profi Bernhard Schnieders SOü Neu- 


Schnee mannshoch in den Straßen. 
Für alle Straßen des T-anria« g»h es 
Schneeketten-Pflkfat 
In Kärnten waren zahlreiche Dör- 
fer und einzpine Bau ernhöfe von der 
Außenwelt abgeschnitten. Straßen, 
auf dene n Lkw liegengebheben wa- 
ren, mußten zeitweise gesperrt wer- 
den. Urlauber in einig en Wintersport- 
orten ko nnten nicht rechtzeitig die 
Heimkehr antreten. Was die Gast- 
wirte und Hoteliers so sehnsüchtig 
und oft vergeblich herbeigesehnt hat- 
ten - jetzt war sie da, die weiße 
Pracht - aber wieder einmal zuviel 
des Guten und auch dort, wo man sie 
gar nicht brauchen konnte: im ost- 
österreichischen Burgenland etwa, 
wo starker Wind auf dem meist ebe- 
nen Gelände zu meterhohen Schnee- 
verwehungen führte. 


Jenseits der ungarischen Grenze 
sah es noch schlimmer aus. Die Un- 
garn, deren Str a ScnrairmrifcnBt rä ch t 
so gut organisiert ist wie m Öster- 
reich, steQten vorübergehend die 
Srhnjpgraiimung überhaupt ein — 
weil Verw ehung en sofort wieder die 
freigelegten Stre cken zudeckten. An 
einigen Grenzübergängen fertigte 
der ungarische Zoll vorübergehend 
WpinA Reisenden imri Fahrzeuge 
mehr ab. 

Der große Schnee dieses Winters 
hat auch dort seine Zähne gezeigt, wo 
sonst kein Mensch an hochalpine Ge- 
fahren zu denken pflegt Auf die 
Semmering-Bundesstraße in Nieder- 
österreich gingen Schneebretter nie- 
der, auf gfnp Gegend, in der von La- 
winen sonst keine Rede ist 

Sn nrtencchichten mußten die ÖStCT- 


Lange Leitung bis nach Singapur 

Vier Unterwasserkabel für die Philippinen verschifft / Schwerste Trommei wiegt 215 Tonnen 
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W. WESSENDORF, Bremerhaven 

„Das war unsere schwierigste Ver- 
schiffung 4 *, atmete der Direktor der 
Kabelmetal electro GmbH („ke“), Ek- 
kard Schleese, gestern mittag auf. In- 
nerhalb von waiigen Stunden nur 
waren in Bremerhaven vier Schwer- 
gutkolli mit Unterwasserbabein für 
die Philippinische See an Bord der 
„Pete- Rickmers“ gehievt worden. 
Damit sollen die vier Inseln Guima- 
ras, Siargo, Camiguin und Samal 
künftig elektrischen Strom erhalten. 

Die Längen de vier Unterwasser- 
kabel betragen zweimal je zehn Kilo- 
meter und zweimal drei Kilometer, 
215 Tonnen pro Stück wiegen dielan- 
gen Stücke, „das erforderte eine be- 
sondere Transportkonzeption“, er- 
klärte Schleese. Die Probleme began- 
nen schon im Werk in Hannover, wo 
die Spezialkabel, die Spezialleiter 
hergestellt wurden. Während die kur- 
zen Kabel keine Schwierigkeiten 
beim Transport bereiteten, mußten 
die langen Schlangen auf je zehn 
Waggons verladen und nach Bremer- 
haven gebracht werden. Schleese: 
„Die Kabel müssen an einem Stüde 
sein, damit es später keine störanfälli- 
gen Verbindungsglieder unter Wasser 
gibt“. 

So wurden die langen weißen 
Schlangen schneckenförmig von ei- 
nem Waggon zum anderen verlegt in 
Bremerhaven erfolgte über eine 
Tunnkonstruktion das Eincoilen von 
den Waggons in zwei spezielle 
Transportgefäße, orangenfarbene so- 
genannte Hansecontainer - eine 
Stahlkonstruktion mit Elatauflagen. 

In der Seestadt nahm der 
Schwimmkran „Enak u die Schwer- 
gutkolli und „Athlet“ die kleineren 
von der Pier auf den Haken und setz- 
te sie nach 400 Metern an Deck der 
„Peter Rickmers“, die eine Tragfä- 
higkeit von 11 500 Tonnen hat Dieses 
Schiff mit seine- Besatzung ist für 
derartige Verladungen ein „Profi“. Es 

LEUTE HEUTE 

Ganz bescheiden 

Er sei es HaR man ihn den 
„heiligen Bob“ nenne. Er habe mit 
seine- Aktion „Band Aid“ doch nur 
Mfflinnpn Dollar für Afrika zusam- 
mengebracht Aber so ganz ohne Aus- 
zeichnung will Bob Geldof denn nun 
doch nicht leben. „Es wäre herrlich, 
wenn ich den Friedensnobelpreis be- 
kommen würde“, verriet er jetzt 

Wieder gescheitert 

Den höchsten Berg der Erde, den 
Everest hat er ohne Sauerstoffgerät 
bestiegen. Am fünfthöchsten, dem 
Makalu (8500 Meter), aber scheiterte 
der Südtiroler Reinhold Messner (40) 
nun schon zum dritten MaL Stürme 
und schlechte Sichtverhältnisse ver- 
wehrten ihm und seinem Kameraden 
Wan« Kammcriand er den Gipfelsieg 
über den Achttausender. 


verfügt über zwei 130-Tonnen-Lade- 
bäume - das ist wichtig für das Ab la- 
den in Singapur; dort gibt es keinen 
Kraftprotz „Enak“ mehr. 

Um 7.30 Uhr gestern morgen hatte 
die Verladung in der Dunkelheit be- 
gonnen, um 1L00 Uhr war alles schon 
an Bord. Allerdings mußten die 
schweren Lasten noch zwölf Stunden 
lang festgezurrt werden, um nicht bei 
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Zehn Kilometer Kabel sied auf die 215 Tonnen 
schwere Trommel ovtaespolt Drei solcher Trommeln 
werden gestern nach Asien verschifft. foto: dpa 


schwerem Seegang zu verrutschen, 
bevor die Reise Richtung Philippinen 
begann. Nachdem in Singapur mit 
bordeigenem Geschirr auf einen Ka- 
belleger umgeladen worden ist, geht 
die Fahrt in den südlichen Teil der 
7000 philippinischen Inseln. Die Ver- 
legung der Kabel wird die NEA Na- 
tional Electrification Administration 
in Manila zwischen April und Juni 
vornehmen. Das geschieht allerdings 
unter der Aufsicht von zwei Hanno- 
veraner Werks-Ingenieuren. 

„Wir machen das ja rächt zum er- 
sten Mal“, bekundete Schleese, „ke“ 
schuf schon die Verbindungen zu den 
deutschen Tnspln Fehmarn, Juist, 
Nordstrandischmoor. Langeoog und 













Norderney. Außerdem betreute die 
Finna Projäte in der Javasee, Ko- 
lumbien und Chile. Der „ke“ -Direk- 
tor „Insgesamt haben wir 300 Kilo- 
meter unter Wasser Kabel verlegt - 
nnrh ist kpm F ehler aufgetreten." 

Die mit einer Jute-Kreide-Schicht 
eingepackten Kahelsehlangen wer- 
den per Kabelverlegerschiff über 
Bord gespult, die schwierigste Auf- 
gabe liegt in der 
Verbindung von 
der großen Insel 
Mindanao zum Ei- 
land C amiguin. 
Der kunststoffiso- 
lierte Stromleiter 
muß 10,7 Kilome- 
ter weit bis zu ei- 
ner Tiefe von 450 
Metern versenkt 
weiden. An den 
Ufern wird er bis 
zu zwei Meter tief 
eingegraben, der 
Rest auf dem Mee- 
resboden ohne 
Verankerung hin- 
to 215 Ton dm abgelassen. Das 
Ichor Trommeln Kabel ist ausgelegt 
, foto: dpa für 13,2 und 34£ 
KV. 

„Wichtig ist natürlich dabei die 
Überwachung der Kabel“, erklärte 
Schleese, „das haben wir schon wah- 
rend des gesamten Transports getan. 
Schon beim Umschießen kann es 
Brüche geben.“ 

Finanziert wird dieses Projekt im 
Rahmen des KaphaThilfAflhltfi mmAn«; 
zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Republik der 
Philippinen, der Auftrag wurde aus- 
geschrieben, sein Wert inklusive Ver- 
legung beläuft sich auf 14,5 Millionen 
Mark. „Wegen der politischen Lage 
sehen wir keine Schwierigkeiten“, 
meinte der Direktor in Hannover, 
vielmehr hoffen die 2000 Mitarbeiter 
auf Anschlußorder. 


Gesicht 

eines 

Mondes 

Die Raumsonde 
Voyager 2 kam 
auf ihrem Flug 
etwa 30 000 
Kilometer an den 
Uranus-Mond 
Miranda heran 
und schickte 
dieses Foto zur 
Erde. Es zeigt die 
£ Vielfalt 
geologischer 
Formationen auf 
diesem 

Trabanten. Der 
große Krater hat 
einen 

Durchmesser von 
25 Kilometern. 

FOTO: DPA 



reichischen Schneekettenfabrikan- 
ten in ihren Betrieben entlegen. Den 
Händlern würden diese jetzt kostba- 
ren Produkte buchstäblich au& der 
Hand gprisspn. Tn der Steiermark 
wurden 4000 Feuerwehrleute und 550 
Soldaten auligeboten, um die wichtig- 
sten Eisenbahnstrecken freizuhalten. 

Aber auch das gelang nur teilweise. 
Da Schnellzug „Robert stolz“ blieb 
in den Schneemassen stecken. Mit 
Hubschraubern wurden emgesefanei- 
te Dorfs versorgt 
Der schlimmste Schneefall dieses 
Jahrhunderts in Ost- und Süd-Öster- 
reich hatte aber auch eine heitere Sei- 
te. Durch die Straßen von Graz zogen 
Ski-Langläufer. Wo sonst hektischer 
Verkehr das Gesicht der Großstadt 
prägte, herrschte eine wie in Watte 
gepackte StiHe- 


Weltruhm mit 
einem Pseudonym 
aus Scham 

I n der texaniseben Stadt Austin, in 
der East Fifth Street, steht ein klei- 
nes, grüngestrichenes Ha»g- Es wur- 
de jetzt liebevoll restauriert Seine At- 
traktion: In ihm wohnte einst William 
Sydney Porter, der als „Meister der 
short story* unter dem Pseudonym 
O. Henry weltbekannt werden sollte. 
Er hatte es sich aus Scham zugelegt 
Sein Haus dient als Museum für sein 
Lebenswerk. Fünfeehntansend Men- 
schen besuchen es jährlich. 

Porter, geboren 1862, verdiente 
sich die ersten Dollar mit Gitanespie- 
len und sang ajs Bariton für das Hill 
City-Quartett Uber mehrere Jobstar 
tionen - Zigarren- V erkä ufer, Ange- 
stellter bei einem Grundstücksma- 
kler - wurde er schließlich techni- 
scher Zeichner im städtischen Kata- 
steramt 1887 heiratete erAthol Estes. 
Obwohl er mit Geld nicht umgeh e n 
konnte, nahm er ei n e Anstellung als 
Kassierer bei der First National Bank 
of Austin «n. 

Im Jahr 1894 gründete .der bereits 
literarisch ambitionierte Porter eine 
Wochenzeitung mit dem Sginpr Zeit 
weit vorauseilenden Titel „The Rol- 
ling Stone“. Die 7 * »hing qier amiisan t 
gestaltet, mit Klatsch und Tratsch, 
Satiren »nd Neuigkeiten, Hauen Ge- 
schichten, in denen sich das große 
Talent des späteren O. Henry abzeich- 
nete. Aber Geld war mit dem Blatt 
nicht zu verdienen. 

Als Porters Frau erkrankte und er 
nicht ei nm al die wichtigsten Rech- 
nungen begleichen konnte, griff er in 
die Kasse der Austin-Bank. Obwohl 
er das Geld bald zurückzahlte, und 
seine Vorgesetzten ihn zu decken ver- 1 
suchten - in den Augen der Bankrevi- ; 
soren aus Washington hatte er sich j 
des Betruges schuldig gemacht. 

Porter floh nach New Orleans »nrf 
von dort nach Honduras. Er kam erst 
zurück, als er erfuhr, daß seine Frau, 
die daheim das Haus und die Tochter 
versorgte, todkrank war. 

Eine Jury befand ihn für schuldig, 
am 10. Oktober 1894 die Summe von 
554,48 Dollar und am 12. November 
1894 weitere 229,60 Dollar aus der 
Kasse der Bank für eigene Zwecke 
entnommen zu haben. Er wurde zu 
fünf Jahren Gefängnis verurteilt Er 
trat die Strafe am 25. April 1898 im 
Gefängnis von Columbus in Ohio an. 
Bald durfte er den Posten des An- 
staltsa potbekers übernehmen, bekam 
ein Bett im Gefengenen-Hospital und 
konnte sich wieder dem Schreiben 
widmen. „Hier habe ich endlich Zeit 
dazu“, meinte er lakonisc h 
In den letzten und produktivsten 
acht Jahren seines Lebens, die er in 
New York verbrachte, schrieb er in 
der Zeit von 1902 bis 1910 allein 381 
short stories. Sie erschienen unter 
dem Pseudonym O. Henry. Er hatte 

es sich aus Scham im Gefängnis zuge- 
legt - aus Scham darüber, daß Wil- 
liam Sydney Porter vo rbestra ft war. 

PETER PETERS (SAD) 


Jahr bearbeiten. Engereichtwürden 
jedoch 2400 Anträge pro Jahr.räe in. 
der vom Gesetzgeber vo rge sc hrie be-, 
pen Zertmehtrnehr bewältigt werden 
konnten. Weltwrätwürtten^BriichSQ. 

- heue 'medizinische Wirkstoffe, jh je-' 
wefisviCTbisfünfyeradiiedenenDat- 
l aehnngsto men ««rfimfen. . 

Traum-Vision • * 

• ' dpa, Bremen 

Ein nächtlicher Tip brachte einem 
35 Jahre alten Junggesellen in Bre- 
ntfn am wergang erian Wo chenfinife ti. 
ne» Lottogwinn von 2 519834 Mark. 
Wie die Bremer Toto- und Lpttogs- 
w>foriürft mitteflte, gewann i'«r mit ei- 
nem System-Servke-Schein .einmal 
in der 1. und sechsmal in öer 3. Klas- 
se. Die Glückzahlen waren ihm hach 
semenAngaben „über Nacht“ einge- 
fallen. v’v.. iV'ir! v V- : 

NeneSpnr? 

C dpa, München 

Im Fall des ermordeten Wachman- 
nes der. BundeswehihochschUle ~ i£ 
Neubiberg bei München schließt die 
Polizei nicht aus, daß der verdächtig- 
te 21jährige Informatikstudent eiftpn . 
Komplizen hatte. Die Blutspuren, die 
am Tatort gefunden wurden, stam- 
men mit Sicherheit, nicht von dem 
21jährigen Fähnrich. 

Nächtliches Gefecht . 

dpa, Rosenheim 
Ein Polizist hat in der Nacht zum 
Mittwoch einen noch nicht identiS- : 
zierten Mann in Ros<miheim .etsdios- 
sen, der sich an den Bahngleisen zu 
schaffen machte. Als er gesellt wur- 
de, kam es zu einem Handgemenge, 
in dessen .Verlauf der Unbekannte 
mit einem Messer, auf den Beamtet 
pins tach- Sein Kollege gab däim. of- 
fenbar dietödhehen Schüsseauf den, 
Messerstecher ab. 

Anklage gegenOrthogäden 

... - dpa, HBmtet 

Die Steatsanwaftschaft" Hapberg 
hat nach jahrelang « ErinfttiUngOl 
gegen den OrtiiopaäieprofesofBan-. ; 
heck Anklage wegen Körpertreriet-. 
zung erhoben ,-Der ß^jährige^ ^Sfedia- 
ner war von 1963 bis 1981 Chefarzt der 
Orthopädischen Abteilung inr&»Ä-. 
kenhaus Barmbek. Anfang d& Bßa 
Jahre häuften ach Schadenrarsritakla- 
gen ehemaliger Patienten gegeafim. • 
Die Gesundhestsbäürde hat- bisher. . 
an 36 Patient» 1,4 Mfilionen Sfark 
Schadenersatz gezahlt ' - 

Unter höchster Spanäoag 

SAD,fJewYork 

Ein zweisitzigesSportfiugzöig vß- > 
fing sich beim Anflug auf döL Fla^ 
platz Ontario bei Los Angetes iheröiar 
Hochspannungsleitung. Do* ; -PDot : . 
hing vier Stunden 1mg m den Bäbdn, 
ehe er geborgen werden konnte. 

. • ■ -s. : . 

Anzeige „ 


vorsprung 

kann man abonnieren. 


Bitte:. 


Aa DIE WELT. Vertrieb. CS : 
Postfach 305830, 2000 Hambunt 36- - 

Bitte lieTem Sie mir vom nächstetrcjcb-. : 
baren Termin an bis auf weiieres ~ 

DIE# WELT 

UKABlÄHGItt Ticutimv, «IITSCIIAM 

zum monatlichen Bezugspreisvoo^ 

DM 27,10 (Ausland 37,10, Loftpostaafi’ 
Anfrage), anteilige Versand- und--.. 
Zustdlkosten sowie Mehiwertsteuä. 4 . 
eingeschlossen. 

Vocrmrat/Narac; 1 


Strafle/Nc:. 


I VorwTTel.: ' " .■■ ■■ 

Datum: c - : : ^ 

Ich habe das Recht, diese Bestellung 1 1 
innerhalb von 7 lagen (rechtzeitige . . 
Ahsendung genügt) schriftlich zu wWop-. 
rufen bei: 

DIE WELT, Vertrieb. 

Pbsdäch 305830. 2000Kanjbuig36 ;' f "- 

Unterechrift ... - ' 

PPf 6 ®!. 

das Recht, eine Abohzieajeats- 
oestEULmg innerhalb von 7 Tagen <nscbt- 
mügfi Absendung genügt) schiiffijcbzu 
wwlemifen bei: DIE WELT, Vertw*, 7 ' 
Postfach 305830, 2000 HambS^' - • 

-*L “ •’ 

ZU GUTER LETZT ' 

" Welcher Kapitän mit Betz ü. Ver- 

ersetzt bei maritimetSe.SOJ’r 

notengegangene Steuerbanüampe r 

— l > • 
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f^burger Abendblatt. 


’JAc* VAß 







